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Aus Kaiser Friedrich's Tja^^ebueh. 

1870—1871« 
1. 

1 1 . Juli. Thile $ehr ernst, kann sich kaum helfen zwischen Ems, 
Varzin und Sigmaringen , um sich Instructionen zu holen ; der Erb- 
prinz ist in den Alpen, der frinzösische Geschäftsträger Lesourd 
sagt in Gegenwart des österreichischen zum spanischen Gesandten, 
er werde abreisen, da Niemand zum Verhandeln da sei. 

12. Juli. Bismarck will kommen, Gortschakow und Reusz kom- 
men an. 

13. Jnli. Unterredung mit Hisnmrck, der am 12. spät aus 
Madrid die Nachricht vom Verzicht des Erbprinzen erliielt, wodurch 
er den Frieden für gesichert hält, will zurück nach Varzin, scheint 
überrascht durch die Wendung in Paris. Gortschakow ist auch 
friedlich, wenngleich er eben die Nachricht erhalten, Frankreich 
verlange Garantien für die Zukunft, man mübse dies abwarten, doch 
werde auch dieser Punkt seine Erledigung finden. Er bewundert 
unser Benehmen, das des Erbprinzen und unserer Presse, er werde 
Sorge tragen, dasz die grossen europäischen Cabinette dies aner- 
kennten. Ich höre indesz aus Paris, Napoleon habe einem seiner 
ehemaligen Minister gesagt, im gegenwärtigen Augenblick seien 
Spanien's Angelegenheiten gleichgültig, es handle sich um den Kampf 
über den Besitz der Macht zwischen Preuszen und Fiankreicb. 
Einige französische Blätter tadeln die Haltung der Regierung, 
Ollivier's Organe fordern die Ausführung des Art. V. des Prager 
Friedens über Nordschleswig und Auflösung der Verträge der Süd* 
deutschen mit uns. 

14. Juli. Bestätigung der kriegerischen Nachrichten. 

15. Juh'. Bistnarck sagt mir, dasz er mit Roon und Moltke dem 
König bis Brandenburg entgegenfahre, unterwegs trug er mit groszer 
Klarheit und würdigem Ernst , frei von seinen sonst gewöhnlich 
behebten kleinen Scherzen, seme Ansicht über den Stand unseres 
Verhältnisses mit Frankreich vor, so <}asz mir nun klar ward, dasz 
ein Nachgeben um des Friedens willen bereits unmöglich; Stärke 

*) Um jeden Zweifel an dem Ursprung dieser VeröffentHchvng anszuscbltesften, 
bemerken wir, dasz Seine Majestät, der verewigte Kaiser Friedrich, das von 
Ihm während des tVin:'f"'>;ischen Feldzuges geführte Tagel)tnli Höchstselbst 
unserem Einsender mitgetheilt, und dasz dieser nur ans Gründen der DiscretioQ 
sich auf die nachfolgenden Auszüge aus demselben beschrinkt bat, welche 
geeignet sind, sowoU die edle Persönlichkeit des hohen Verfassers in tturer 
vollen r<edeutung hervortreten y.n lassen, als einen wichtigen Beitrag zw Ge* 
schichte jener groszen Zeit zu bilden. 

Die Redaction der »Deutschen Rundschau«. 
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11, 3uK. ^^ile meget alDorltg, fam uo^^olbeltg ftcem o;^ tUbage 
meHem (Smd, S^atjtn ^igmatingen fov at (^ente fme Snftruifev; Km« 
^jrinfen er t 2ll^)erne, ben fvanffe Charg^ d*affaire8 2efoutb jxget i 5flcet* 
ttoevelfe af ben j^fterric^ffe tU beti ^pcai^U ^efanbt, at ffwi )»xl Teife ht>tt, 

t^a ber '^n^tn er tilftebe til at unber^anble. 

1 2. -i^uli. Si^marcf melber fin Slnfomft, ©ortöc^afoh) og 9{euJ fommer. 

13. S^^i» ©amtale meb S3i^marcf, fom ben 12. om 2(ftenen mobtog 
@f terretningen mn KrDe)mnfen$ 31ffalb, hüoröeb I^ati betragter Jreben fifret, 
Dil tilbage til SSarjin, f^ne^ oöerraftet otoer Cmflaßct i ^ßari^. (^ort^d^afott) 
er ogfaa frcbelig, ffpnbt (;an lige (^ar faaet 3)^ebbelelfe om, at Jvranfrig • 
foTlöHiier (^^nrantier fcr ^remtiben, man maa afücnte bette. §an inciicr 
at oafaa bette TMiiift Inl bliin' orbnct. ©an beimbrer \)or Cvtrivben, 
faat^elfom 2ln)cpniijcn<5 og toor ^isre^ifcö .oolbniiu^ hnn ffal uüf f^rge for, 
at be ftovc cln*c)?a?if!c .^abiriettev inl t>ife berec^ (S'rtenbtlii^hcb. ^ec] ^0rer 
tmibtcrtib ]xa ^^sarie, at '^tav^lcon bar i^tret til cn af finc tiblic\ere äJtmiftre, 
at for Djebliffet üar g-ort^olbene i Spanien üben ^etl^bninc;, ^tjab öet 
brejer fig om bar Sporßc-imaalet om ^iV'fibbelfen af U^iagten meßem 
^4ir€UöJen og gr^infi^ig. '^ioglc franffe iilabe babler iHegcringen^:^ .*nplbning, 
Dllibier'^ Organer forbrer Opfi^Ibelfe af %ct V i ^ratjerfrebeu toebrprenbe 
S^torbffeeiMg og C))l0^mngen af üore ^raftater meb Svbtvfferne. 

14. :3uli. SBefrceftelfe af be frigerfte ©fterretninger. 

15. 3uU. S3iöiuaid [i.]ci mig, at l;an fammen meb i)ioon og Hbltfe 
tt>r€r Äongen im^be til ^ranbenburg, unbertoej^ gjorbe l?an ■)iebe for fin 
^ilnfluelfe om »ort gor^olb til gt«nfrig. §an^ Sorflag öar ilaxt og 
^rceget af afootlig ^c^bigl^eb og iüe fom eKerd f;p<effet meb fyM Befenbte 
fp0gefu(be ^nbfalb. ^et hU» mtg nu Hart, at bet offerebe l»ar for feitt 
dt 0it>e efter for t^rebend Si)^(b. Baalotl Si^matdC fom SRoIfte ^ox iüe 
tiDgcti fcerlig gunftig Delling om ben franffe ©il^tfe og gotfatnitio« 
Longen Dav ot>evtaf^ oioer toot 9l<enNneIfe, eftet at ff^tt Sidmanf *d 
S^efetat, ^otobe ffan intet «»(efetitKgt ot inbnenbe mob ÜH^bt^enbigl^eben af 
at ubfkebe Sefaling tU at mobUifeve. $aa IBanegaatben t>ar ^ile tU 
etebe meb Oaittiet'd ^ale, Höngen ubjtebe QefaCtng ttl at mobtltfeve 

%w ot ttbehiffe enljöer 3:»tt)I om Ättbfit tit bette ©ftift, bemonrf^ »t, tit 4>on« 

SRajcftcpt, brn fol cinqcbc icjfcr ^nicbrtcf), fclii Tiar mcbbdt uor ^nbfenber Onbl^olbet of 
ben af ?(öcrt)0jftfainmc fditc Dapbog fra bet froiiffc l^clttog, og nt llbt^iivcrcn fun of 
l^idfvctiou ^av inbftrtcnfet fig ttl cfterf0lgenbe Ubbrag, jom er bei egncbc til at ftiUe 
hm ^0je ^orfatterd obfe ')$erfonItgl)Cb i bet rette tbet br tttttge b«nnev et tfigtist 
$Mto»ig tu f^tn ftmt 23b9 ^i^e. 

^{ebafttonen of „2)ciitf(^c 9hmbff^u/' 
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und Verfassung des franzüsischeii Heeres halten er und Moltke nicht 
für besonders. Der König war darch unser Erscheinen überrascht, 
hatte aber, nachdem er Blsmarck's Vortrag während der Wettörfahrt 
angehört, idchU Wesentliches gegen die Dringlichkeit ehier sn be> 
feMenden Mobihnachung einzuwenden. Auf dem Bahnhof Thile mit 
Olltvier's Rede» der König will die Mobümacbuig des VII. nnd 
Vni. Armeecoipi befehlen, da sicherlich die Franzosen in 24 Stirn» 
den vor Mainz sein worden» ich drang auf sofortige Mobümacfamig 
der 'ganzen Armee und Marine, weil keine Zeit zu verlieren , dies 
wird angenommen, was ich dem Publicum verkünde; der KAn|g 
umarmt mich in tiefster Bewegung, «rir Beide fühlten , worum es 
sich handle, er besteigt mit mir den Wagen, begeisterter Empfang, 
ich mache den König auf die »Wacht am Rhein« aufmerksam , in 
diesem Augenblicke fühlte Jeder die feierliche Bedeutung der dazu 
gehörigen Worte. 

16. Juli. Es werden drei Armeen gebildet, ich soll die süddeut" 
sehe führen, habe also den allerschwierigsten Auftrag, mit jenen uns 
abhxiiden und keineswegs in unserer Schule ausgebildeten Truppen 
einen so tüchtigen Gegner zu bekämpfen, wie es das französische 
Heer sein wird, der sich lange vorbereitet und sicherlich sogleich in 
Süddeutschland einfallt. 

17. Juli (Sonntag). Ergreifende Tfedigt von Strausz in der Pots- 
damer Garnisonskirche, dann Kriegsrath, mir die Süddeutschen mit 
dem XI. preusziflchen Corps, Stosch ist unabkömmlich» Blumenthal 
Chef meines Stabes» Gottberg Quartiermeister, 

18. Juli. Allgemeine Begeisterung, Deutschland erhebt sich wie 
ein Mann und wird seine Einheit herstellen. 

19. Juli. Ich erhalte meine offidelle Ernennung. Eröffiiung des 
Reichstages, Fahrt mit dem König nach Charlottenbuig, am Todes> 
tage von Königin Luise, wo wir längere Zeit und recht beklomme- 
nen Herzens am Grabe der Groszeltem beteten; beim Hinaustreten 
sagte ich meinem Vater, dasz ein Kampf, unter solchen Umständen 
unternommen, gelingen müsse. Ruhiger Nachmittag mit Frau und 
Kindern. 

20. Juli, Zu Moltke, der räth noch nicht nach Süden zu gehen, 
Bismarck dagegen räth sofort und en clair den süddeutschen Für- 
sten meine bevorstehende Ankunft behufs persönlicher Meldung tele- 
graphisch anzuzeigen, weil der Eindruck vorzüglich sein werde, sobald 
als möglich solle ich dann an jene Höfe gehen, der König stimmt 
zu, Telegramme gehen ab. 

21. Juli. Der Herzog von Coburg kommt von Fiume und bittet 
um Verwendung für ein Keservecorps oder in den Elbherzogthümem, 
eventuell in meinem Stabe. 

22. Juli. Die Königin kommt, bewegt von der Begeisterung am 
Rhein, mein Stab organlsirt sich, das Bureau ist wie 1866 in meinem 
Palais; die meisten deutschen Fürsten kommen, ihre Dienste ansubieten. 

23. Juli. Ruhe. 
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l>et VU og VIII Strm^for^ö, ba ^ranffmcenbcne fiffert üü [taa roian 
!Diain,;| om 24 l^imer, jcq fortfloß iuDticcugenbe bcle ^>ctren^ oc\ )slai\ocm 
^jebliffelige ^Bobtlifeiiuö, 'üa bcr ingen 'Jib üar at fpilDe, bette bliüer toeb- 
tafjet, ^>t)ilfet jeg fürfi;nber for ^^jublitum; gongen omfatoner mig bi^bt 
betxeget, toi f^lte SBegge, ^toab bet gjalbt, f)an ftiger i ^Sogneti meb 
mig, begcjftret ^obtagelje, jeg gi^r Longen o))moer{fom paa „^te 9Ba((t 
am äH^ein" t bette 0jeb(t! fjüUe <lnl^)>et ben ^c^itibeUge 8eti^bmng af 
tätigend Orb. 

16. 3tt(t. ^er {fdf bonned tve ^ttn^et, feg ffaC anfi^te ben ft^bti^fle, 
l^ar oltfaa ben attecixmlleligfte Op^o»t, at fhifte imipt meb Sto^j^er, fom 
tRe f)at @i^m^att for od O0 iÜe er ubbannebe t Dor ®fo(e, mob en faa 
b)^gtt0 ^obftanber fom ben franffc $oer üil beere, bet ^ar fotBerebet fr^ 
C{enge og fiffert ftraf« t)il falbe inb t ©^bt^fflanb. 

17. 3uti. (©0nbag). ©ribenbe ^rccbifen af Strauß i ^otöbamä 
@amifon§firfe, ber^)aa ^rigdraab, jeg faat ©^bt^ffeme tiüigemeb bet XI 
^reu^fif^«^ Mor^g, @tof(( er uunbDarltg, Blument^al min ©tabd^ief, ^ott« 
berg Äüart^rtrtefter. 

J8. 3uri. 5(lminbeltii ^egeiftring. Sli^fiianb rejfev fig fom en 2Ranb 
00 öil tjenoprette fin (Jnheb. 

19. ^uli. ^^et3 mot)ta^T(cr min DtfrcieHc lltnaünclfe. 9iigöbagenö iilab= 
lünß, !pret mcb Kongen til G^tlcttcuburg paa 2)ronmng Suifed 3)0bds 
oac^, öi forbliöer (oengere ^tb t 35pn toe^) 33ebftefproelbrene^ (Strato; ba bt 
traabte wb betfra fagbe jeq til min Jaber, ot en 9iaM\p, ber begi;«^^^^ 
unbet faabanne gorl^olb, maatte l^fie^. 9ioUg @ftermibbag meb ^uftru 
00 ^c'rn. 

20. 3uti. 3::il ^oltfe, fom xaaha iffe at gaa til S^ben enbnu, ^^i»« 
•matcf bertmob raaber til ftraf^ at melbe be ft»btt?ffe S^rftev mm wte- 
ftaaenbe ^ilnfomft ^>r. 2:elearaf, forbi bette toil gjpre ei fortrinlii^t ^ubtrüt, 
je^ jial Da fnareft mulu]t bejpge ^^offcme, Äongcn giüer fit (Samt^fte, 
3;:clegrammerne affenbeß. 

21. SuH. ^ertugen af Jtoburg tommer fra gfntme og beber om 9n« 
t>enbelfe af et 9ltefen»efo«t)9 eKet t ^Ib^ertugb^meme, ei>entuelt t 
min @ta(. 

22. Suli. ^ronntngen fommer, BelKeget af Segeiftringen Deb 

min @tab organtferer [iq, 9ureauet et fom t 1866 i mit $alat6; be 
flefie tvffe gl^tfiet fommet fot at ttlbi^be beted 2:ienefite. 

23. 3u(t. Slo. 

24. 3ttll ^aab t l^^jefte ®alla, Äongen er for beüceget til at ^olbe 
tarnet, gdSenbe ©ub^tjcncfte, fj/i^m af o« teil toenbe tilbage? men, t)t 
feircr! Seg et betebt til at inbtage en liefiTbeftiHing, fom l^otoebfagelig et 
^em>tft ttl at arbeibe i glanfen paa ^ttumdatm^, t^i ftote gfote« 
tagenber Dil jeq nap^pt funne ubf^rc. 

25. Sali, ^b min ^uftru til SUtetS k»^ eigidmunbd' ®xa\>, etfatet, 
at jeg ffal rejfc tmor^cn. 

26. 3uli. ^frejfe, oöeralt bccicjftrct '5)bbtaiiclfe. 

27. Cüer ^^ürnbcti^ til Hiuncben, S{dnc\ i^umio^ paafalbenbe 
f otanbt^, ^anö ©tii^n^eb ^ar tabt fig meget, ff an l^ax miftet gortcmbetne. 
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24. Juli. Taufe im höchsten Staat» der König -ist zu ergriffen, 
iim<das Kind zu halten, ernste Feier, wer von uns wird wiederkehren? 
aber, wir, siegen! Ich bin ganz darauf gefaszt, eine. ReserveB^lung 
einzunehmen, die hauptsächlich in der Flanke der Centrumsarmee 
zu wirken berufen sein wird, denn ^rosze Untemebmungen werde 
ich schwerlich ausführen können. 

25. Juli. Mit meiner Frau in der .Stille am Crrnbe Sigismund'» 
zum heil. Abendmahl, erfahre, das ich morgen abreisen soll. 

26. Juli. Abreise, überall begeisterter Empfang. 

27. Juli. Ueber Nürnberg nach München, König Ludwig auffal- 
lend verändert, seine Schönheit hat sehr abgenommen, er hat die 
Vurderzähne verloren, blt-ich , nervös unruhig im Sprechen, wartet 
die Antwort auf Fragen nicht ab, sondern stellt schon,, während 
man antwortet, weit andere Dinge betreffende Fragm. Er scheint 
aus vollem Herzen bei der nationalen Sache zu sein, allgemein wird 
sein rascher Entschlusz gelobt, er hat ohne Bray's Wissen die ihm 
von Pranckh vorgelegte Mobilmachungsordre gezeichnet. Begeister- 
ter Fmpfang. Zu meiner Ueberraschung ist Herzog Friedrich hier^ 
und zwar als eben ernannter bayerischer General, ein Uebergangs- 
stadium zur Annäherung an uns. Offener Brief, geht zunächst wieder 
nach Hause zur Regelung seiner Gutsverhältnisse. Usedom und 

* Hohenlohe zweifeln nicht an Oesterreichs^ Neutralität trotz Beust's 
Zweideutigkeit. Empfang im Theater , Wallenstein's Lager. JDer ( 
König meint, Schiller habe viel demokratische Tendenzen , und ' 
glaubt, dasz man deshalb in Berlin nicht gern sein Denkmal auf- 1 
stellen lassen will. Bei der Abreise erhalte ich einen Brief von • 
ihm, die Selbstständigkeit Bayerns möge beim Frieden gewahrt , 
werden. 

28. Juli. Stutt^-art. Der König nimmt raeine Meldung in steiter, 
diensth'cher Stellung an, die Königin freundlich, blasz, angegriffen. • 
Suckow ist ehrlich national, Vambühler gab sich sehr patriotisch, er ' 
habe 1867 Napoleon auf dem Bahnhof gesagt, DeuLsclilaiul werde I 
bei einem Angriff einig sein, bittet einen Abgesandten im Hauptquai- 
tier zuzulassen, schlägt Prinz Wilhelm vor , oder Spitzenberg, der ja 
rasch zum Landwehrroajor umgestempelt werden könne. Erst gestern 
ist der Kanzler der französischen Gesandtschaft abgereist und ebenso 
Varnbühler's Sohn von Paris. Empfang der übrigen Minister, der 
Bürgermeister, Vertreter der nationalen Partei, die Begeisterung bei 
der Abreise macht mich fast verlegen, man überreicht mir ein Boa* 
quet in norddeutschen Farben, welche Verpflichtung l^t uns diese 
Haltung des deutschen Volkes auf! Es wäre klug, kleine EigenthAm- 
lichkeiten dieser Staaten zu respectiren, z. B. ihre Gesandten. Gort- 
schakow ist nach Petersburg berufen, Ruszland wird wachsam Oester- 
reichs Neutralität beobachten, Italien ist unsicher, hat kein Geld. 
Die merkwürdige Unthätigkeit der Franzosen deutet doch auf 
Rechenfehler. 

29. Juli. Karlsruhe. Unser Hauptgedanke ist, wie man nach 
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bicQf uerto^g, urolig i %aU, benter iffe ©toar paa fine 'B)ß0xQ^maa[, racn 
ge(r aCterebe B)ß^xQ^ma<d om ^elt anbte ^ing, mebetid man ftoam j^aa 
^an^ fF^tfte. ^an f^ned at'^e ben naitonole @ag fulbt ^engmen, man 
vofer alminbeltg l;and taHe ^eftuining, l^an l}av, üben 93tai^'d ^tbenbe 
unbetffretoen ben l^am af ^rancf^ fotelagte Drbte tit at moBUifeve. Se» 
gejfttet SRobtagelfe. mm ftm Olxrriiffelfe et ^ertug ^iebrt^ ^et 
fom ntpltg ubncetmt Bai^erf! ©eneral, et Di^evgang^ftabium tU ^Uncermelf^ 
mob od. StaBent 93tel>, rejifer f0v^ tgjen ^jem for at OTbne flne (^cib^ 
fotlfolb. Ufebom og ^oj^entolie tbMev iSe om ^\Um^ 9?eutra(ttet ttl 
3:rob« for öeuft'« ^bett^biß^eb. ^obtagelfe i SJeatret, „2öaaenftcm* 
ü^get". fiongen mener, at ©exilier mange bemcfratifte Xenbenfer, 
og tvor ot man af ben (^vunb iffe gerne ttU ttdobe D^rettelfen af et - 
Monument i ^Berlin for ^)am. 55eb Slfrejfen mobtager jeg S3reto, i^Dott 
^an anmcber om at ftfre ^a^exnd (Seltoftsnbigl^eb toeb ^rebdfiutning. 

- 8. ^VLÜ. Stuttgart. Songcn mobtager min ^Welbtng meb ftib 
^otbninc^, T)ronnmßcn tocnlifj, hUc^, anc^rebcn. ©ucfoio er (cxl'u} nairünai, 
"BambüMer iMÜe fiii mccjet patriotiff, i^an t)trebe 1867 paa ^Bant^aaxi>m 
tif ^^la^^cleon, at 2li;tt^tt«b oiltje ttojre eni^it, naar bei au^rebeS, beber 
om at tiHabe 9?oerbcereIfen af en ^ilffenbiiui Deb .s>ot)obfüarteret, foreflaar 
^^vim Wilhelm eUer (S^jt^enberii, i'om jo i ^>aft tan o^qxc<$ tit Sanbetjcern^- 
major, f^^rft xc\aax afrejftc Kandieren Deb bet franffe C^iejanbtftab og 
^arnbül;Icr'^3 3tm fra ^^ari^. 'iltobtagelfe af be anbre -JOiiniftre, 5i8org= 
uTcftrcne, ^Kevra!icntant«me for bet nationale $arti, Segeiftringen beb 
Slfrejfeu gjpr mii] na^ften forlegen, man ci">erra*f{er mig en ihifet meb be 
norbtt^f!c '^-an^or, bbiffc ^-or^ligtelfer ))aalai^ßer oe. iffe bcnne .^olbntiuT; 
bo§ rei t\)]U ^)vlil X'it üilbc iHtre flogi at ref^^eftere fnuia irjcn^üinmc^- 
[it)l)cDci liL>6 biöi'c Stater f. (Sfö. bereö C^ktaubter. (MoTtjd; afolo er falbt 
til ^^^eter^borg, ^uötanb toit f)olt>Q 0je meb Sfterrigö Ükutralittt, Italien 
er ufiffer, ^^ar tngen ?5enge. granffmanbeneö mcerfocetbige Ubirffom^^eb 
tl^bet bog )paa feji 193eregntng. 

39, Jtatföru^e. Sßot i&oDebtanfe er, ^aa ^bUfen ^aabe man 
efter tißcnnpet greb ffa( gennemfj^re ^^^fUanb^ frifinbebe 3beev. 

30. 3uU. Stfreife til ©^e^er, ^obebfoatter Ijoi ?5feuffer, ba^crf! 
^ümaf, b^gtige ©olbateir, noget Kobfebe, men man maa iffe bettagte 
bem meb bveudfifle 0jne; t ^omfitfen fonbt i 1867 bet fi^tfte 
Steb metlem fßrinfen af ^oCed og $TtnfeSfe 9((ecanbta.* 

31. SuK. @rtbenbe ©itbdtienefte, ^JJloItfe telegraferev, at ieg ^al 
r^He frem mob @9b }>aa ben benftte 8reb^ faafnart ^ürtembergerne og 
^obenfeme er fomne, og angtibe, for at for^tnbre at ber ftaad ^ro beb 
£auterburg. ^eg ev enbnu iffe i <3tanb bevttl, men {Iben $ceudfeme 
er fomne, fj^ler man ftg oberalt fiffer. 

1. Sluguft. gorflag om et Slrmbinb fom Äenbetegn forfafteö, forbi 
(^fterligning er faa let. Sang tilfrebdftiUenbe Samtale meb .f'^Ttugen af 
Aloburg og ^orier, ^rciitag- er ber; jeoi ^aaber, at ^Ko(^iienbarf> ogfaa 
fcmmer. 33i er flagfooitii^c fin-jcr at fomme i Jforti'bet, tioem ffitfbe 
babe bentet bet? (Saitiungbt fommer fra Italien, ©temnint^en ber er 
bolknbe, bet lomtner an paa af ^bem ^om ^ar meft ot bente. 3^g f}av 
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«rkimpften Frieden den frelsiniiigen Ansbftu Dentschlands weter- 
Ifihre. 

30. JulL Abreifle nach Speyer, wo das Hauptquartier bei Pfeuffer» 
bayerisches Biwak, tüchtige Soldaten, etwas schwerlallig, aber man 
mosz das preusztscbe Auge ablegen^ im Dom &nd 1867 die erste 

B^rüszung des Prinzen von Wales mit Prinzesz Alexandra statt. 

31. Juli. Bewegter Gottesdienst, Moltke telegraphirt , ich möge, 
sobald die Württembeiger und Badenser heran seien, am linken Ufer 
südwärts vorgehen und angreifen, damit ein Brückenschlag bei 

Lauterburg verhindert werde. Ich bin dazu noch nicht im Stande, 
aber überall fühlt man sich wieder sicher, seit die Preiiszen da sind. 

1. August. Frage einer Armbinde, als Erkennungszeichen, verneint, 
weil die Nachahmung zu leicht. Langes befriedigendes Gespräch 
mit dem Herzog von Coburg und Morier, Freytag ist da; ich hoffe, 
dasz Roggenbach auch kommt. Wir sind schlagfertig und suchen 
zuvorzukommen, wer konnte das erwarten? Cartwrigkt kommt aus 
Italien, die Stimruung ist dort schwankend, von wem Rom am 
meisteii zu hoßeii liabe. Ich habe das Vorgefühl, da^z mit diesem 
Krieg ein Ruhepunkt im Schlachtenschlagen und Blutvergieszen ein- 
treten musz, jetz aber gilt mein Wahlspruch: »Mit Gott furchtlos 
und beharrlich vorwärts!« Mein Hauptquartier schwillt so an, daas 
ich es in zwei Staffeln theilen musz, deren erste alte wirklich dieii8t*> 
lieh Beschäftigte umfasst. 

2. August. Befehl, meine Armee susammenzuziehen, die Bayern 
sind ziemlich fertig. 

3. August. Abschied, letztes Bad im Rhein, Landau ganz veral- 
tet, wahrscheinlich morgen Gefecht, heute sollte Friedrich Wilhelm*8 
Hl. Standbild enthüllt werden. 

4* August. Weiszenburg. Unsere Leute benehmen sich, jede 
Terrainfalte benutzend, wie bei jeder Felddienstübung im FriedeOf 
unverhohlen entfiel auch unseren bayerischen Begleitern das Loh, 
ebenso für unsere Soldaten wie für ihre Ffrhtart. Thor der Stadt 
eingeschlossen, dieselbe genommen, damit ist ein fester Platz und 
die Beherrsrhung der nach Straszburg i'ührenden Kisenbalmen und 
Straszen gewonnen. Wir hatten zusammen zwei Divisionen , der 
Feind eine, die theilweise erst Nachts eingetroffen, aber er hatte 
den auszerordentlichen Vortheil des Terrains. Groszer jube! , Ster- 
bende und Schwerverwundete richteten sich mit gröszer Kraftanstren- 
gung auf, um ihre Freude zu erkennen zu geben. Die Fahne des 
Königsregiments ward durch den Schaft getroflFen, drei Träger fielen, 
bis Sergeant Förster den Stürmenden voran die H5he erreichte, ich 
tnuszte jenes glorreicb hochgehaltene Siegesbanner an meine Lippen 
drücken. Am südlichen Abhänge wurden swei Zeltlager aus ieniBS 
^ahrt mit unberührtem Mittagsessen und- Mnndvorrath genommeii, 
an General Douai*s Leiche kroch sein Hündchen hemm, die sch wa taea>> 
den franaösischen Aerste wussten nichts von der Genfer Conve^ 
tlon, hatten auch keine Binden mit rothem Kreus und riefen mir: 
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g()rub|>(erfe af, at meb benne ^xia, maa ber wbtrcebe et Sßenbe|)unft i j^rigS- 
f^relfe og 33(ob^ubg^beije, men nu tiatber fj^rft og fremmcft mit 3^alg= 
fprog: ,,Uforfoerbet 09 ftanbl^oftig fremob meb ®ub" ! 9)lit §oücbft>aiter 
ft^lbe^ t ben ÖJrab, at jeg maa bcle bet i to 3lfbclmget^ ^^üoraf ben ene 
inbbefatter atte öirfelig S^jenefteg^tenbe. 

2. iiuguft. ©efaling ixt at famle mw 'äxmi, SBai^ierne er ncejten 
farbige. 

3. STuguft. Slfffeb, fibfte SBab i SR^inen, iiianbau ^?elt forcelbet, fanb-- 
{^nligbid t^iegtning imorgen, i ^ag ffulbe griebric^ SBil^eltn ben ^^rebie^ 
9taebft0tte affl^ed. 

4. STuguft. 9Beidfcsi(ttT0. ^e %olt opfpvtt ftg gUmceitbe, Ilenl^ttebe 
tnfftKX Btump af %mctntt, ligefmn beb Setttjenfti^belfeT t ^rebdtib, 

Ober bDi« 6oSbatef fimt bmd Stoobe at fload )>aa. Si^end $i>ft inbe< 
fluttet, beti er tagen, beibeb ev bunbeit en faft StiUing og bt be^evflev 
be tt( StmdbuTg fi^be Sentbanetog og Sanbebeje. SBi l^abbe ttlfammeti 
to ^ibiftoner, f^jenben en, fom befbi^ f^rft bar inbtniffen om hatten, 
men ^an ^>abbe ben oberorbentlige gorbel af ^^ertcenet. Stor ^uhd, 
S)^enbe og §aarbtfaarebe l0ftcbe fig meb ftj^rfte Slnftrcengclfe i SBejret for 
at gibe beted (älcebe til ^enbe. Jlongetegimentetö f^fane b(eb truffet 
gennem ©tangen, tre ganebarere färbt, inbtil ©ergeant götfter i ©pibfen 
for be ©tormenbe naaebe §t^ien, jeg maatte treffe bet cerefulbe Scjer^s 
bannet txl mitte Sceber. %xa ben f^blige Sfraaning bfei? tc ^^eltlejre 
af tentes d'abri tneb urprt ^}J?{bban^mab oa, ^l^hinbfcrraat» tagne, (^eitcral 
3)ouai'^ Ulle §uttb Ixpb omtriug |m .i^erree x'i^i, bcjtfttaffenbe fratifte 
Seeger fenbte tjüerfett ttoget tif (genfer ^onbentionen eüer ^at»be tioget 
33tnb meb bet tpbe Äorö — og üebbreb at raabe: »ProcuTez-noas 
notre bagage«. ^urcoeme er Ugejom S8ilbe, 5lbartev ^0» ^iroeften 
©(f»äfcr i ©cbiueigfjofeit. giauite ©olbater ftger: »Ah, xou soidats 

Prussiens se battent admirahlement«. 

5. Sluguft. 3Jiaifc^ til äia^^^^iß/ bel^atoenbe @gne, pbe, gtr^gt for 
tl^ffe ^Jettttefteitbcre, S^net af 33al^labferne bittoer mcr og mer forfcerbe^ 
Itg, ooeralt ©^or af ilfomt Xilbagetog, ^Rog^^enbad) fomtncr fem ba^enUft 
!iiaTibeto£Eni«»maior. @n paa '-öaucgaai^cu fuuben ^elegrafbcg gii^cr t>ig= 
tige C^ly^niagcr, uaoulig l)\)ox baarligt grauilmcenbene er forberebte meb 
§enfvn til C^)ftiJtting, gormation og gor^jlejning, og laber formobe, at 
ben franffe ^vrnee foncentrerer fm ^obebfti^rfe foran 9Re|. SRelbing om 
ftore franfte 8tbttalev bagbeb SEBdrtl^ i tre ^tbiftoner, fom faav ^of 
ftflffftttng, enbnu fafteve Stifftng enb tBetöfenburg. 

6. Sluguft. aSdttl^. 80,000 f^:anf!mcenb, jeg i}at 100,000 SRatib. 
SRadRa^on'd fejge ^bftonb, ibet ^an lttm))etibe ttaf ftg langfomt tU« 
böge, bov beunbtmgdbceTbig, men l^n maatte tilftbft oberlabe mtg itom^ 
)»Iabfen, jeg ihmbe (ebe bet ^^e, 8tumentl^al og Nottberg l^bebe mtg 
Ubmcerfet ^tftanb, ba jlloüen bat 47* funbe leg melbe 5tongen at bi ^abbe 
feiret. SRitvatUeufeme bietet tilintetgi^renbe mbenfor ben (orte 9t<effebibbe af 
bered ^rojeftiler. ©^bt^ftemed SRebbtrfning hax beeret ben fammen^olbenbe 
straft fvt be forfieftigartebe ^ro^^, g^lgeme af benne (Sommenfmeltmng bil 
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*Procurez nmis ttoire bagage*. Die Turcos sind die richtigen Wil* 
den, Quartier bei Pfarrer Schafer in Schweighofeo. Französische 
Soldaten sagen mir: T^Ah, vos saldats Prusstens se baiUnt 

5. August. Marsch nach Frankreich, wohlhabende Ortschaften, 

verlassen, Furcht vor deutschen Mensehenfressern, der grauenvolle 
Anblick des Schlachtfeldes wird immer entsetzlicher, überall Spuren 
eiligen Kückzuges, Roggenhach kommt als badischer Landwehrmajor. 
Ein auf dem Bahnhof gefundenes Telegraphenbuch giebt wichtige 
Aufschlösse, es zeigt namentlich, wie wenig die Franzosen mit Auf- 
stellung, Formation und Verpflegung- vorbereitet sind, und läszt 
vermnthen, dasz die fransösische Armee ihre Hauptmacht vor Metz 
conCL'iiti :rt. Meldung groszer französischer Biwaks hinter Wörth in 
drei Divisionen, die Verstärkung erhalten, noch festere Stellung als 
Weiszenburüf. 

6. August. Wörth. 8o,ocx> Franzosen, irh habe 100,000 Mann. 
Mac-Mahoii's zäher Widerstand, allmäiig kämpfend abzuziclien, war 
bewundernswürdig, allein er überliesz mir die Waiilsidli, ich konnte 
das Ganze leiten, Blumenthal und Gottberg standen mir trefflich zur 
Seite, 472 Uhr konnte ich dem König den Sieg melden. Die Mi- 
trailleusen wirken unverkennbar vernichtend innerhalb des engen 
Raumes ihrer Schuszbahn. Die Mitwirkung der Süddeutschen hat 
den Kitt für die veischiedenartigen Truppen gegeben, die Folgen 
werden von ungeheurer Tragwette sein, wenn wir den ernsten Willen 
hegen wollen, einen solchen Augenblick nicht unbenutzt vorübergehen 
zu lassen.* Ein Kürassieroberst sagte mir: Ah, Mansetgneur, ^fusüe 
defaite, quel malheur, fai la hofUe 4iPiire prtsonnier, nous avans 
tout perdux Ich erwiderte ihm: > Vous ofoet tort de dire davok 
fouf qerdu, cor aprls vom Ure öaitu cotnme de brave soliats 
vous n'avfz f>as perdu Chonneur worauf er sagte: ^Ah mera, 
vous me faites du bien en tne traitant de la sorte.<L Die Offi- 
eiere wundern sich, dasz man ihnen den Degen läszt. Eine Unter- 
redung mit Roggenbach gewährte mir willkommene Zt^rstreuung nach 
allen gewaltigen Kindrucken dieses Tages. Nachricht von Göben's 
Sieg bei Saarbrücken. 

7. August. Kuhe. Bei Königgrätz war das Feuer lange nicht so 
heftig u?id andauernd, die Zuaven schieszen gut. die anderen geben 
zu friili und zu hoch, unser Helm hat gute Dienste geleistet. Gegen 
MacMahon herrscht grosze Erbitterung, den Kaiser ntnat man vietlU 
fetmne^ Mac-Mahon*s Papiere erbeutet, die Correspondenten des 

»Gauiois« und »Figaro« auf dem Kirchthum von Wörth gefangen, 
erwähnen, dasz sie Gegner OlUvier's seien; Bei den verwundeten 
Franzosen droht Hungersnoth, noch 14 Tage sind nöthig, daoiit 
die Intendantur fertig wird, w&brend der Schlacht gingen stets Bahn- 
i^e nach Wörth mit 60 bis 100 Mann, die ohne bestimmte Führung 
ins Feuer geschickt wurden« Bfit Roggenbach mehrere eingehende 
Gespriche gehabt; ich bat ihn, nur den Inhalt kurz und bündig, 
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ücere af ul^i^re SBetf^bning. (Sn StifxaÜimhtx^ fagbe ttl mtg: »Ah, 
Monseigneur, qaelle d^faite, quel malheur, j'ai la honte d'dtre pfri* 
sonoier, nou8 avons tout perdu«. Igeg ft)arebe ^am: »Voos avex 
tort de dire d'avoir tout perdu, car apres vous Ätre battu comme 
de braves soldats» vous n'aves pas perdu l'honneur« ; ^bor^aa ^an 
ftoarebe: > Ah» merci, vous me faites du bien en me traitant de la 
Sorten. Dfficcrernc unbtcr jtg otoer, at man labet bcm be^olbe bereit 
Ä'aarber. Qn ©amtale mcb ^poigcnbach ffocnfebe m\c\ öelfoinmen tXnber- 
{^olDning eftcr "^a.iav^ mange magtige Snbtrijf, (Jftemtning om ©öbend 
öejt öeb Saarbrüitcn. 

7. Sluc^uft. lU'b .^önti^ßrät) öar Jslbcn l\^a langt ncer itU faa t>eftig 
og öebtoarcnbe, 3"^^^'^'^'^*'' fhibcr c^obt, be aiiDrc (^iber fot tiblig 3lb og 
fißter for b0\t, \)ox ^)jclm bar tutret 00 til ftor 9?i?tte. T>cr ^erffet 
ftor ?^orbitvcIie mob IHac 'üJial^on, Reiferen falber man vieilie femme, 
o^fna^^^ct ^JÖiac ^)Jlal;on'ö ^a^irer, fanget „©auloiö"' og „gigaro"^ 
Kovrcf^onbenter ^aa Äirfetaaiuct i ®i>rtb, formober at be er '^.^ob* 
ftanbcre af Dßitoier. ^Dc faarebe A'ranffmojub trueö af .''>un4ier^ncb, bcr 
uofoicic-i enbnu 14 ^ac\^ fcr at ;^vntenbantiiren fan blibe fvi;rcuii, meben^ 
Slaget ftob paa git bcv l'^itauDig Xo^ üL :ii^iat^ meb 60 til 100 ^3Jianb, jom 
biet? fenbt i 3^^^*^ ^^^^ beftemt Xiebning. ^eb 9tüggcnbac^ l;ar jeg I;aft 
fletc ubfi^rlige ©amtalcr; jeg bab ^am at nebfttiüe mig Qnb^olbet fort og 
Hart, ^clft i $aragrafform. §on« Jorflag et wwb at lagge iRcnfe til, ftjpnbt 
f)ani SInffuelfer oftc aföiger meget fra mine; bette er ganffe naturltgt^ 
naox man ubl^dler SReninger om 3:i9l!(anbd fremttbige Ubt)tfing ))aa et 
^ibd|)un!t, ba man enbitu ttfe loa fhte, ^)t>ot ftor ^et^bntng be af mig 
totttibne @^e t)U ^atoe. Seg blh>et ftaaenbe ben>eb, at loi efter ttU 
Umptt 9veb umun^t fan n^jed meb Inn at teg^e ©runbDoIben ttt ni^e 
^eftrabelfer i tt^fl SKanb, men at \>i er fi>r|)Ugtebe tU at b^be bet t^ile 
gol! noget ^eli, noget ^irieligt, 09 at man berfor maa fmebe be tiefte 
ÄabinetterS 3em, faa lange bet er toarmt. iBi^ttif er ben fi^rfte ©ejr 
Dtoer ^ranffmcenbene t aaben ^arf fiben 1815. 

8. Sluguft. 5Karfcb inb t ^Bogefeme^ franffe ^\}ia^\mx f}ax ftubt 
bered Dfpcerer, fom fj^rte bem i ^ßinbjergene, Äl^rabfet er forfcerbiget af 
ubmcerfet ®tof, en QuaDofficer fan iffe ffribe. 

9. 5(uc^uft. ^vulbftoenbig ttjffe 3nbtr^!, ^efolfningen I)ar l'i^^bcb meb Se« 
boenie af SdjiDar^inalb, forftaar iffe Jvranft, ft^ni ft^rft Icereö i be fibfte 
t^toe 2lav. gorffeÜen t liro^befenbelfen gpr fig ga:lbenbe. ^ct er i^^rrb 
at Ia?gge ^o^rfe txl, at .tatoltferne i ßlfaö aüerebe Icenge l}ax tait om, 
at bet iaar üilbe fomme til ^xlci, fom efter ^'t^fftanb^ ^}?eberlag bilbe 
toenbe fig mob ^roteftanterne ; biöfe JJtringer gentog fig baiilii^ oüeralt. 
cHüaiter bo§ ben etJant^liffe ^aftor §ann, fom ftilbrer ghujtcn, han 
pn\kx Jvcb ; in bax ingen ©f^lb beri, .^cjicrinben ot^ Clliüier ftulbe 
engang betiagte i^alpluDfcnc. ^ *üU?ac=3Jlal;ün'"5 ^-i>ogn fanbte§ en ns^js 
agtici ^egning af 'lu^gcjcrne tUiujcineb en ^^lan oöer alle tVorbinbcl(cr, 
fem iom ret ttl^aö; i Xucrot'ö 33agage, ilommanbant i Strasburg, 
fauote^ 2 3)amebragter. 

10 til 12 ^uguft. ^^Jeteröbad5>. 5Bogefernc ligner ^er ^^^^üringertoalb. 
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womöglich in Paragraphenform für mich niederzusclireiben. Seine 
Vorschläge sind bt^achtenswerth, wiewohl ich dieselben nicht ganz 
präcis nennen kann, vielmehr oft sehr abweichender Meinung bin; 
es ist das natürlich, wenn man seine Ansichten über die Eukünftige 
Gestaltung Deutschlands in einer 2eit austauscht, in der sich noch 
nicht dbersehen lässt, welche Tragweite die von mir errungenen 
Siege haben werden. Ich bleibe dabei, dasz wir unmöglich nach 
erlangtem Frieden uns mit der blossen Anbahnuiig neuer Bi*strebungen 
im deutschen Sinne begnügen können, vielmehr verpflichtet sind, 
dem deutschen Volke etwas Ganzes, Greifbares zu bieten, und man 
hierfür das Eisen der deutschen Cabinette schmieden musz, so laioge 
es noch warm ist. Wörth ist der erste Sieg über die Franzosen ia 
offener Feldschlacht seit 1815. 

8. August, Vormarsch auf die Vogesen, französische Kürassiere 
haben ihre Officiere erschossen, die sie in Weinberge führten, das 
Material der Kürasse ist prachtvoll, ein ZuavenofBcier kann nicht 
schreiben. 

9. August, (janz deutsche Eindrücke, die Bewohner den Schwarz- 
wäldern ähn!ic!i, verstehen kein Französisch, das erst seit zwanzig 
Jahren gelehrt wird. Der Unterschied der Confession macht sich 
geltend. Sehr bemerkenswerth ist, dasz die Katholiken im Elsas? 
schon lange davon redeten, es werde noch in diesem Jahre zum 
Kriege kommen, der sich nach Deutschlands Niederlage gegen die 
Protestanten wenden werde; diese Aeuszerungen wiederholten sich 
taglich aller Orten. Quartier beim evangelischen Pfarrer . Hann, der 
die Auflösung der Flucht schildert, er wänscht Frieden; vir hätten 
nicht Schuld, die Kaiserin und Ollivier sollten sich einmal Schladit« 
felder ansehen. In Mac»Mahon's Wagen fand sich eine genaue 
Aufnahme der Vogesen nebst Angabe aller Verbindungen, was uns 
sehr zu Statten kommt; im Gepäck Ducrot's, des Commandanten 
von Strassburg, fanden sich Anzüge zweier Damen. 

10. bis 12. August. Petersbach. Die Vogesen ähneln hier dem 
Thüringerwald, die Einwohner sind durchweg deutsch, streng prote- 
stantisch, uberall sahen wir die Bildnisse der Reformatoren. Die 
Auflösung der Franzosen ist grosz, Flüchtige sagen, sie hätten noch 
nie mit solchen Soldaten zu thun gehabt, die Tragweite unserer 
Siege tritt hervor, unsere Officiere sind bescheiden. Fmvtag 
liebenswürdig, mit Allem vorlieb nehmend, fleiszig beobachtend. 

13. August. Sarrebourg. Hier hört die deutsche Sprache scharf auf. 

14. August Blamont. Die Leute erholen sich von ihrer Furcht. 

15. August. Die Bauern sagen, dasz man sie beim Plebiscit 
betrogen. 

17. bis 18. August. In Nancy, Kämpfe um Metz, fieberhafte 
Aulregung, die Einwohner sind orleanistisch* 

20. August. Begegnung mit dem König in Pont-ä-Mousson, & 
ist geknickt durch unsere Verluste. Kriegsrath, Moltke ganz der alte, 
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ibBt>gi eherne ex öcnncttigaaenbc tiefte, ftrcng ^rotepantifle, otoeralt faa in 
bilbinger af ?i?eformatoreme. S^önffmanbene er i bilb D^)l0«mng, 

lu-^tninge fii^er, at be enbnu nfbrig Bar Baft at gprc mcb faabanne Sols 
ter, 5K^gtet om öore ©ejte er trcengt frem, t?ote Dfficerer er beffebiw, 
:eVjtag er elfftocerbig, taget til ^Taffe meb alt, er cn flittig ^agttaßcr. 

13. Sluguft. ©arrebourg. ^er ^prer bet t^ffe ©^rog paa engang o^, 

14. Sluguft. 93ramont. S3efol!mn0en fommer fig af fin ©froef. 

15. Sluguft. Sc^nberue ^jaaftaar, at be er btettne bebragne beb $lebi^citet. 
17. til 18. ^Tuguft. 3 ^Ranct), 8«öt«inö ö«^> 3)^4/ f«i>«a0*iö Oj>» 

t^felfe, 3ni>&^0g«tnc Crleanifter. 

20. 2luguft. ^^e meb üougeii x ^ontsä^üRouffon, ^an er ncbB^jet 
)eY Doic 3:ab. Ätig^raab. !DloItfe er ben gatnle, flar, faft befluttet paa 

^aa til ^ariö, 93tSiitarcf maabebotben, flet itU jungöinff, öore ^e= 
rtQelfer er ©Ifa^ og ^rigäomfoftningcv. 

21. Sluguft. SSancouIeur«. Saubricourtg ©lot en SHuin, Äajpettet en 
Imfoelber, ^^lixften fortcefler, at gntere^fen for Somftuw of Dr(eati9'd 
^efteb f0rft hlf» toaü beb ^^fletned <Skmiamnarf4 1B14. 

23. Sluguft. Steimne^ f^neS iibm KnCebning at t^tUe gtbe 
loUe. @et itottgen tgen, [om w fimttnen r<d; M f<^^ 
lennem, at Smifmrfet Oflfaa fla{ gtioed ttl anbre enb ^«eudfece. 
Uanbebe ^ftemtniitee« om gienbciid !0{avf(l^et, ^oltfe metiet afferebe at 
mge l^om i en ÜRufefalbeC?) ©oStfet ftnbcv, ot ätbbtftionen es uunb« 
aaelig^ Htetm^Ufen fanbfl^ttltg. 9leiid»etHd ^tojeft ffaber od t ©nglattb, 
an l^atobe iffe tififabt ftg faabant et ©^)rog üben S3i«mar(f'§ D^)ntuntrin0. 
)en S7«aarige ^abame be ^ouUenoid gtbev mtg C^Kfener ttK min ^ufini, 
>m ^un beunbrer, IBibet l^er er fom paa et tarbeltgt chäteau. 

II. 

1, ^e^>tember. ©eban. ®reb S3otf?mer bringet 5!)iebbelet^e om, at 
la^cFeon er t ©eban; Longen f^^rger tnig f)?£<genbe, btoab m ifa( gt^rc 
leb Dia^oteon, naax ban er fnnacn? M^be ^-am bejfe^ paa öeban, 
^a^^oleon er ber, 53roufart bar talt iiie^ liam, ban loöcbc at fenbe 
General 3fleiffe. 5]RtelVtt\t ,N>urra, fom itfe [üarebe til ©ituationenö 
5tt^rre(fe, maafte toibfte man {Hller ifte om bet bar en 2\)lk. (Sn 
i^avlamentcer fommer, be tttitebcüoirenbe g^rfter meb äBis^martf, 9}bltfc 
»g 9toon flaar ^rebe om Longen, jeg ftiHer mig beb Siben af ^0. 'Ma\. 
KieUe toifer fig, ncbb/^jet, men itU üben ^Inxrbig^eb og bringer Longen 
0lgenbe 53re\): »Monsieur mon fr^re. N'avTit pas pu mourir au 
nilieu de mes troupes, il ne me reste qu'ä remettrti iiion 6p6e 
^ntre les mains de Votre Majeste. Je suis de Votre Majest^ le bon 
T^re Napoleon. Sedan i. Sept. 1870.« Ciftci Siaabflagning mcb 
öidmarcf, MoltU og mig bifterer ^^ongen §a§felb Äonce^ten ttl 
Sbaret, fom fenere nebffribe« meb egen §aanb. Ulejlig^cb mÄ at ftnbe 
Sltitoematerioler, mit ©frtbe^jo^ir meb Ctneftem^Iet frem af ©oKbater« 
taffen, ©torl^ertugen of SBeimar giber »r<ef og ?5en, af to ©ttaoftole 
labed et tSorb, paa ^bUYet ©uftebt loegger fin |)ufartaffe fom $kbe. 
»Monsienr mon fr^re. En regrettant les oirconstances dans les* 
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klar, entschlossen auf Paris zu gehen, Bismarck 'Temä'^zig-t, durctiiia 
nicht sanguin, unsere Bedini^ungen sind KIsasz und Kriegskosten. 

21. August. Vanrouleurs. Baudricourts Schlosz, Ruine, di^ 
Capelle ein Weinkeller, der Pfarrer erzählt uns, dasz erst durcii der 
Durcijmarsch der Deutschen 1814 das Interesse für den Geburtsor. 
der Jungfrau von Orleans erregt sei. 

23. August. Steinmetz scheint ohne Veranlassung York spielen zi 
wollen. Den König wieder gesehen, der wieder fester ; ich setz? 
mit Mühe durch, dasz das eiserne Kreuz auch Nichtpreuszen verliehcu 
wird. Wechselnde Nai hi ichten über den Marsch des Feindes, Molik: 
meint schon, ihn in eine Mausefalle zu bringen (?). GalUfet schreiK 
die Abdankung sei uavernieidlich, die Republik wahrscheialicb. Be< 
nedetti's Projekt schadet uns in England, er hätte sich ohne Bi» 
marck's Ermuthigung keine solche Sprache erlaubt. Die Syjähngi 
Madame de Boullenois trägt mir Empfehlungen an meine Frau avC 
die sie als treffliche Mutter, Hausfrau und Landwirthin bewundere^ 
das Leben hier ist das eine$ einfachen chäUau, 

II. 

I. September. Sedan. Graf Bothmer bringt Nachricht, Napoleon 
sei in Sedan; der König sagt mit ungläubigem Scherz zu mir, w?i 
wir wohl mit Napoleon machen sollten, wenn er gefangen? Di* 
weisze Fahne geht auf Sedan auf, Napoleon ist da, Bronsart hat ik 
gesprochen, dem er gesagt, er werde General ReiUe schicken. Miß- 
glücktes Hurrah, es entsprach der Grösse des Ereignisses nicht, 
vielleicht wuszte man auch nicht, ob es ein Glück sei. Ein Parla- 
mentär kommt, die anwesenden Fürsten bilden mit Bismarck, Moltkf 
und Roon einen Kreis um den König-, ich neben Sr. .Majestät. Reiile 
erscheint, gebeugt, aber nicht würdelos, und bringt dem König 
folgenden Brief: y> Monsieur man fr^re. N'aya-nt pas pu mofinf 
au mtlteu de mes troupes, il ne me reste qiia reme/fre mon 
epee entre les inanis de Votre Majesie. Je suis de Votre J/fl* 
jesfe le bon frere Napoleon. Sedan i Sept. If^VO.^ Nach einer 
Bes|)iechung mit Bismarck, Moltke und mir dictirt der König Hätz« 
feld den Entwurf der Antwort, die später eigenhändig geschrieber. 
wird. Muhe, Schreibmaterialien zu finden, mein Schreibpapier mi^ 
Adleistempel aus der Satteltasche, Groszherzog von Weimar gibt 
Tinte und Feder, zwei Strohsessel bilden den Tisch, auf den Gustedi 
seine Husarentasche als Platte legt. -»Monsieur mm /rh^e, 
regrettanl les arconstances €hns lesqueües naus nous recenirettSt 
faccepie ^dpäe de Votre Majesti et je prie de bien vatdair nem- 
mer un de Ses o/fiders, muni de pleint pouvairs pour trmUf 
des. cmdiHons de la capiiulaHon de Varmie^ pui s'est si Wm0^ 
ment haihte sous Vos ordres. De man cöti fai dis^d h 
gindral de Moltke a cet effet. Je suis de Votre MtyesH k 
oon fr^e Guiiiaume, Devani Sedan 1 Septemhre lH70x Ist 
zwischen unterhalte ich mich mit ReiUe; ein liebensvrurdiger, im bflüee 
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jclles noiis nous rencontrons, j'accepte Töpee de Votre Majest6- et 
j)rie de bien vouloir nommer un de Ses officiers, muni de pleins 
iuvoirs pour traiter des conditions de la capitulation de l'arm^e, 
ui s'est si bravement Kattne sous Vos ordres. De mon cöte j'ai 
esign6 le g^neral de Moltke ä cet effet. Je suis de Votre Majest(^ 
: bon fr^re Guillaume. Devant Sedan i Septembre 1870. < 3n^ii>* 
Ttib unberBütber jen mig meb 9teiüe; en clflbcerbig, fornem OJlanb i 
irbetö bebfte 'i^et^bninö, ^an öar mig attat^eret i 1867, min 3)eltacic(fe 
jorbe harn goDt, ^ejfer^)rinfcn er iffe meb. ban üar (\aact, faibt 

.onc\cn oc\ jeg Hnanben om ^^''^^ taufe paa ben 3. "^uli, 

^i^re -3ul>el ar Xiopptiue. „)}lmi baiüct alle üiütt/' jeg fuube iffe ^olbe 
line 2^aarer tilbage. 

2. ©eptembet. 2)ct bcfenbte Otbf^)rog fra min ©foletib „SBerbenÄ* 
iftontn er SBetbehd S)otit'' tiitbev mig i ^tt. 3Bim))ffen gj^r en ^el 
inbüenbmget, ^apoteoit fommer, ^od^er t en itartoffednatf tot t)eb 
)oncb^T^, t^tSmotc! 09 ^StMt Uer til ^am, ^an ^nffev bebte ^a))itu(attond* 
etingelfer og ^rm^end 9(fmarf($ tt( Belgien, j^nfler at tote meb Itongen. 
Rollle ttot bet er (un ^affub, f^an f^Ier flg iffe Icenger f%Rer t 6eban 
g er Sange for ftne Sogne og Bagage. . ^oKte fi^ger et mere ^adfenbe 
^tUt, meben^ Si^mardf famtaler meb ^^otwn. jtongen ^o{ber paa 
Settnget @trceRen ^aaben^ Dfficeterne (obed fri paa SÜ^redorb, ^a)}itu(a' 
;onen unbertegnes^ ^l. 12. ^oltfe faar ^ernotbenenS 1. Itladfe, ^i§^ 
lattf fommer, bc l}ax talt om alt mcbenö be tpQ, fun iffe om *ißolitif; 
;g foreflaar 2öil^eimd^ö^^e fom D))t?olbdfteb for 92a))oteon, fraraaber 
?ammenfomften paa $jiicn i ^J^certocerelfe af ^ropperne fom ^bm^genbe, 
\en anbefalcr Höngen at ribe til Äejferen i ^öeüeüuc. ^lonferen^ meb 
3i^martf, iHoon og ^ottfe; gennem ba^erffe SBitJuafer til 33eflebue, l)bor 
er er be feiferüge 3Boi^nt% Tjcnere og ^^ofttdon^, pubrebc A la Lon- 
■illm^^Hu. mrbtogeö af Okmcral liaHelneau, üeb ©la^^ 
'aüiUüneu üifer :}iapüleon fig i fulb Uniform og f^rer Höngen inb, jcg 
uffer Dpren 00, bliüer ftaaenbe foran famme, bet franffe Jj^Ige traabte 
!b t .t^aöen, Üciüi, 5(dnlle, 'Jl3iurat og Xat)illcr§ gjorbe mtg ©clffab. 
vouv-^en mebbelte mig fenere ben ftebfunbne 3amtale. Höngen inblebte 
amme meb at fige, at efterat Hrig^Iuffen baübe oenbt ftg moö Aiejfcren 
benne t\lb^t> f»am fin Haarbe, üar ban fommen for at fpprge ^am om, 
♦bab ^an» .£>en|igt nn üar? Diapoleon ooerlob 2lfgoreIfen af fin grcmtiö 
ü Üfla\, 2)onnc joarebe, at ^an meb oprigtig ^j^ebfolelfe faa fin 
Dtobftanbcr i benne otillinß, faamegct mere fom ban toibfte, at bet fmübe 
oftet Hcjjeren CucrDuuclfe at beflutte fig til Hrigen. l}cnne ,J)tnng 
norbe aabcnbavt et gobt Jnbtr^f paa Oiapolcon, og l^an forfifrebc, at 
)an fun l^atobe gitoet efter for ben offentlige 'JOiening, ba E;an befluttebe fig til 
Irigen. §erpaa föarebe Äongcn: „9lt ben Dffentlige ^Kentng ^ar taget 
)enne Sletning, er bete« ©f^Ib, fom ^e ^^ar falbt til SJerc« Staabgtöere." 
^et be berpaa gü ncermere inb paa @ammenfomftend egenlige 'Jormaal, 
Nvgte ilongen, om 9{a^o(eon ^nffebe at inblebe Unber^nbHnger? ^ette 
^enagtebe SUjKvcm, meb ben ^mcnfning, at l^an fmn gange iffe funbe 
^e nogen Snbfli^betfe paa Siegeringen. $aa bibere ^pjßKS^vMioX om (bor 
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Sinne vornehmer Mann, er war mir 1867 attachirt, meine Tbeilnabin 
tbat ihm wohl, der Princelmpirial ist nicht da. Als er fort m 
fielen der König und ich nns um den Hals, die Erinnerung an da 
3. Juli. dran (^te sich uns aaf, tmgeheurer Jubel der Truppen, ^Nl: 
danket alle Gott«, ich konnte die hellen Thränen nicht zurückhalte: 
2. September. Das Wort »die Weltgeschichte ist das Weltgericbi 
erfaszt mich aus meinem Knaben-Geschichtsunterricht. Wimpffeo'i 
Schwierigkeiten, Napoleon kommt, hält im Kartoffelfeld unweit Do» 
ch^ry, Bismarck und Moltke eilen zu ihm, er wünscht günstig«! 
Bedingungen der Capitulation und Abzug der Armee nach BelgieL 
wünscht den König zu sprecheiu Moltke glaubt, das seien Vorwänd^ 
er fühle sich nicht mehr sicher in Sedan und sei besorgt um seist 
Wagen und Fourgons. Moltke sucht ein schicklicheres Qvarti:. 
während Bismarck mit Napoleon Conversation führt. Der Köoij 
bleibt bei unbedingter Waffenstreckung, die Officiere werden 
Ehrenwort frei, um I2 Uhr wird die Capitulation unterzeichne. 
Moltke erhält das eiserne Kreuz erster (lasse, Bismarck kommt, v 
haben rauchend über Alles, nur nicht iil)er Politik gesprochen; i 
schlage Wilhelmshöhe als Aufenthalt für Napoleon vor, widerratl: 
. die Ent!>ietung anf die Höhe, Angesichts der l'ruppen, als demüthu- 
end, enijjfehle dem König-, zum Kaiser nach Bellevue zu reue: 
Conferenz mit Bismarck, Roon, Moltke ; durch bayerische Biwst^ 
iiacii Bellevue, wo die kaiserlichen Wagen und Fourgons, Diener ■ 
Postillons d la Longjumeau gepudert. Wir werden vom Genera 
Castelnau empfangen, am Eingang des Glaspavillons erschien Na[ - 
leon in voller Uniform und fülirte den König hiiu in, ich schlosz 
Thüren, um vor denselben stehen zu bleiben, die französische l'rrr 
gebung trat in den Garten, Reille, Achille Mural und Davi!ltr> 
leisteten mir Gesellschaft. Die Unterredung ging, wie mir der Köru: 
später mfttheilte, wie folgt. Der König begann, dasz, nachdem di- 
Schicksal des Krieges sidi gegen den Kaiser gewandt und diestf 
ihm seinen Degen anbiete, er gekommen sei, um ihn zu frage: 
welches jetzt seine Absichten seien? Napoleon stellte seine Zuksnü 
lediglich Sr. Majestät anheim. Dieser erwiderte, dasz er mit aof« 
richtigem Mitgefühl seinen Gegner in solcher Lage sehe, zumal ibo 
nicht unbekannt sei^ dasz es dem Kaiser nicht leicht geworden, sid 
zum Kriege zu entschlieszen. Diese Aeuszerung that Napoleon olTen- 
bar wohU und er betheuerte mit Wärme, dasz er nur der öiTentlicbeB 
Meinung gewichen sei, als er sich zum Kriege ectschlossen, woranf 
der König erwiderte: »Dasz aber die öffentliche Meinung diese 
Richtung genommen, das haben Diejenigen verschuldet, welche Sif 
zu Ihren Rathgebern berufen. < Auf den unmittelbaren Zweck <l0* 
Besuches eingehend, fragte der König, ob Napoleon jetzt irgend- 
welche Unterhandlungen beabsichtige? was der Kaiser mit dem Be- 
merken verneinte, dasz ihm als Gefangenen keinerlei Einflusz auf 
die Ke^nening zustehe. Auf die weitere Frage, WO denn diese Rf* 
gierung sei? antwortete er, »in Paris«. Der König leitete daiaui 
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'ü beune ^Itegaini"^ öarV füarebe han: ^ariö." ^Röttgen lebebc bcr^aa 
3amtalen ^en paa i^ejfeten^« perfonlige gorholb og tilbpb ham Z'jilhdm^' 
\öi)C til D^Bolb^fteb, l^toUfct ^an \ixaU gif inb paa; han f^nte^ ifcer til= 
reb^ ober, at .Longen ti(J»t*b ham en ^ßie^^bagt ti( at fi<re ^am ober 
^va'ujcn, X'a l>2ai>ofeon i 3amtalcnö uttaltc Aoniio^uing om, at 
»an &abbe \taaü oucijoi ^yiicDiid^ .^arl^' 5Umc, iuci)t>eltc .Höngen i^axn, 
Ii jeg og ^ron^jrinfcn af ©acbfen üar be Äommanbercnbe. $aa band 
SpjJrgömaal, i)\>ov ha ^rind eJncbttd^ llarl öar? föarebe Höngen i cn 
!av^ ^one: ,,^eb i>b ^tm^forpd foran ^e||." 9leb aSe ^gn paa 
»rgelig Dbcwaffelfe gjorbe 5lcjferen et @Inbt ttfooge, cn fwcttefttlb 2^v<el« 
ling gennemfor ^ond Stnfigt, t^i forft nu biet) bet l^ani flart, at ^an tlle 
fo»he l^aft ^e(e ben t^jle ^cer mob ftg. Amtgen vofie ben franffe 
ä:a))perl^eb, I^Ditfet ^iajpoleott gerne inbt^mmebe, ibet (an be« 
n<erfebe, at ben bog fattebed ben ^ifctt^Cm, fom nbntcrrlebe loov ^mt ^et 
»eudftffe älttUIen bet ff^tfte i SBevben, og l^and %voppn l^abbe iffe 
unnet mobftaa bov 3(b. Samtalen^ b^^^ omtrent batet et gobt Sbatiex^ 
ab, ba be attet ttaabte ub, Gongend yi^, ranfe ©fiffelfe ^loebebe ftg paa 
11 teibunberlig, Oberteilen ^aabe beb ©iben af Äeiferenö liUe, unberfcetftge 
5-igur. 3)a benne fif 0je paa mig, rafte ^an mig J&aanben, mebend i)an 
neb ben anben afti^mbe be tungc haaret, fom ranbt neb af ^inber. 
Qan ubtalte for mig fm Zafnemmeligl^eb for j^ongend Dxb og i bet Ajete 
ai^et for ben ^^imobig^b, Longen babbe bift ham, 3eg talte benligt 
tl f>ani og fpurgte om ban ^abbe n^bt nogen %ttero? I^borpaa ^an 
barebe, at Öef^mmnen for han?-> Trompet babbe bennn't b<im B^^mn. 
Paa min ^cfla.ieffc rv^cr, at ^irit-icn haobe anlachet en faa bloc Maratter, 
barebe ban, at bette bar beööcerve tun attfor ianbt, oii enbnu itra'ffeftgere, 
,qiiand on n*a pas voulii la ^uerte/' ^ta ^"iftejfennben og )in S0n 
)ar bet otte ^age fiben at ban babbe baft Gfterretning, og han bah om 
it maatte fenbe benbe en ^iffer-Tebed^e. 'l^i gab btnanbon .s>aan^en 
il 3lfffeb, 53obcn og )6i)nax kbia;ior bam, ban^ tfbli^' faa be^nn^ot ub, 
yblinternij Uniformer, ber ftaf grelt af mob i)ore, fom oar mebtagne 
x\ .Hri<ien. 

'S. September, ^ondu^ri;. ^i^marrf befpger mig, bi bebolber (5lfad 
linder tiMt A"orbaItniiu-\ for ^'orbunbet efler 9^iget, 5leiferibeen blei^ luxften 
die berort, jeg iiiaiteee, at l^an ilfe bv^.r bibere ftemt berfor l\i tog 
tnig iagt for at preßte Vaa, enbffonbt jeg er oiKibcinft om, at bet maa 
fomme bertil, Ubiottlingen forlangcr bet og fan iffe fomme belbigere enb 
beb benne Sejr. gaifli; og 'J)ucTot bÄer mig om at maatte rejfe gennem 
Belgien. 9la^)oIeott ofrejft, ftraf^ efter fom et ßiffer--^:e(egram fra Äeifer» 
bben, fom jeg fenbte efter f^am beb ©etfenborff, ^(gieme bifer bammegen 
St^m^yatt. v^eg fr^gter for, at SllefuUatet af Strigen tlle btl fbare tt( bet 
tvfte %i>m retm<e§fige ^^orbentnuiger. 

6. Se)>tember. Stt^ehnd. Itbart^r bo^ SGBerf^ ((Slufuot), l^bor jjeg unb* 
tagelfe^btd giber €l^am^agne, eHer^ Bliber faabant t!(e nl^bt ^od mtg i gelten. 
T^omÜrfe og Jlroningdfal banfiret af ^ßorb^f^^^^« ^ff^i &n\tzt om 
Sreb tr<effer man oberalt paa AiHbitrolfc mob ^ariö, bbor alt afgjrtcg, 93c« 
foQ(ningen g^r formeltg grorffel ^aa Franvais og Parisien; be fortinbrer 
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die Unterredung auf die nächste persönliche Lage des Kaisers i,;; | 
bot ihm VVilhelmshöhe als Aufenthalt an, was er sofort annahm, i, 
schien besonders befriedigt, als Se. Majestät bemerkte, er werde ihi 
zui Sicherheit eine Ehrenwache über die Grenze geben. Als Napo- 
leon im weiteren Verlauf der Unterredung die Vermuthung aussprad 
dasz er die Armee von Friedrich Karl sich gegenüber gehabt, be- 
richtigte ihn der König, dasz ich und der Kronprinz von Sachs«: 
es gewesen sein. Auf seine Frage, wo denn Prinz Friederich KaL 
sei? antwortete der König scharf betonend: »Mit sieben Armee 
Corps von Metz«. Mit allen Zeichen schmerzlicher Ueberrasdiai^ 
trat der Kaiser einen Schritt zurück, ein schmerzliches Zucken fuic 
über sein Gesicht, denn erst jetz ward ihm klar, dasz er nicht die 
ganze deutsche Armee gegen sich gehabt. Der König lobte <& 
Tapferkeit der französischen Armen , was Napoleon zwar gern be 
stätigte, aber er bemerkte, es fehle ihr die Disciplin, welche unsere 
Armee so sehr auszeichne. Die preoszische Artillerie sei die em 
.der Welt und seine Truppen hätten unserem Feuer nicht widerstehei 
können. Die Unterredung mochte eine gute Viertelstunde gedauen 
haben, als sie wieder heraustraten; des Königs hohe, hehre Gesta): 
hob sich wunderbar erhal)en von der kleinen gedrungenen Fig-ur de 
Kaisers ab. Als dieser meiner ansichtig ward, reichte er mir dit 
Hand, während er mit der anderen die schweren Thränen, die übd 
seine Wangen Hefen, abtrocknete. Voller Dankbarkeit iredachte 
gegen micb der Worte und der groszmüthi<,nin Art üüerlianpt, nut 
der der König ihm begegnet sei. Ich sprach natürh'ch in demselber 
Sinne und fragte, ob er einige Nachtruhe gefunden? worauf c: 
erwiderte, die Sorge um die Seinigen hat)e iliii keinen Schlaf fmde: 
lassen. Auf mein Bedauern, dasz der Ivrieg einen so furchtba' 
blutigen ("harakter angenommen, erwiderte er, das sei leider nur Zi 
wahr nnd um so furchtbarer, ^quand on na pas voulu la guerrf. 
Von der Kaiserin und seinem Sohn hatte er seit acht Tagen kci ^ 
Nachricht und bat, ihr chiffrirt telegraphiren zu dürfen. Wir nahmeu 
Abschied mit skil^e handSy Boyen und Lynar begleiten ihn, seic^ 
Umgebung blickte finster» in funkelnagelneuen Uniformen nehei 
unseren, durch den Krieg mitgenommenen. 

3. vSeptember. Donchiry. Bismarch besucht mich, vir behalte 
Elsasz, in deutscher Verwaltung für Bund oder Reich, der Kaiseridei 
wurde kaum gedacht, ich merkte dasz er ihr nur bedingt zugethai 
sei, und nahm mich in Acht, nicht zii drängen, obwohl ich überzeti| 
bin, dasz es dazu kommen musz, die Entwickelung drängt dahin uih 
kann nicht gunstiger kommen als durch diesen Sieg. Faillj uiu 
Ducrot bitten mich, durch Belgien ri isen zu dürfen. Napoleon ab 
gereist, gleich nachher kam ein Chiffretelegramm der Kaiserin, dai 
ich ihm durch Seckendorff nachsandte, die Belgier zeigen viel 
pathie für ihn. Meine Sorge, dasz das Resultat des Krieges des 
gerechten Erwartungen des deutshen Volkes nicht entspreche. 

6. September. Rheims. Quartier bei Weri6 (Ciiquot), wo ict 
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ig ober at t)i gaar frit omfring bianht bem üben (gfforte. »Napol^oa 
i'aurait jamais os6 se hasarder ainsi f)6(rte jeo(. '^Kit .?)aa6 beror ^aa 
voifctö 2(It)or, ^(igtat ftj^ttc ©tatcn^ og Dlationen« ftifinbebellbbifring; gribc« 
11! unber D^Hbfelfen TÜe bct rette 0jebUf, faa fprer Ubirffombcben og 
:il>cnfta6en ^aa ^jlföejc. ^ea faar "??lar=3ofef Crbenen af itongen af 
Bajem, fom fun giöeö fot üunbne Slag, i ^ajem er ber ^ngen, fom 
jar ben. 

8. Seiptember. ^t)b Sorg über Sagmunb«' ^^b, mattgc bar mere be^ 
Vii>ebe, fim faa faa tro bengiüne, jeg haübe fat ftort ."onab ti( bam. 
»Jranfrtö er fra nu og t'il aÜe 'Jiber bor naturlige ^iobftanber, bcrfor er 
)et toor ergäbe at fboeffe bct, Sefibbeljen af (Slfa^ l^ar for ben ftprftc 
[trateciiüe 2kt^bning. 

12. til 14. <Se))tember. ©Ifa^-S otf» ringen : ^Rtgelanbe uben ^bnafti, 
et !!8eftt)reljc^>iaai? af S^i^f'^^te, bei er ingtigt at Ip^ne t\in fra i:tt ftoie 
jranfle Stat^legeme, og tititge at labe bem fpie, at be ei Dublemmer af 
en fU» ©tat. 9llu«fett, (2:imcö' gorrefponbent), fporl0ft forfbunben, rejft 
hwdU til ßngtanb, nebffrcb meget allercbe t SSognen. S^oggenbac^ foreflaot 
At Bent^tte 3:;tben, og bruge Dot gubfl^belfe ttl at tnbf^re ^eeetittalifattim 
t tJranfrig. 

16. @e^temBer. (SouIommietiS. äfom^efaling om (Setnettng af ^atid, 
meb SD^eauc fom ^pi^ebfDattev. %o»tc antnelbeS t>eb engelf! :^teo>cnttim^ 
Sidttiard fternmer fot, at man fEal l^^re fforn fov at lonre l^am at letibe. 
Sattem er tße ugutifüg flemt fot en ^intftevlongveS, l^t Ibebt inbtrcengenbe 
om, at ^eCbtüc! maa Umm. ®OTtö<^aloto mob (Slfad* 9(fftaae(fe. 
'?Rc^oUon et forbabfet oüev ben gobe ^el^nblmg i ^ilfielmS^ö^e, mon !^aii 
babbe t>entet anbet? t)t l^abm od f^beb at ^anble faatebe«. S5oi?en figer, 
^ubtttum^ §oIbning bar oberalt taftfulb, l^an beunbrcbe bort Sanbc« 
baim. 3fle^ubliöen fetter ftg faft üben at txeffe Op^i^; aÄaiten t 
^ouCommierd ftger, at ^apoitwÄ ^tiüing aderebe Dar Ibletoen u^olbbar 
beb Dttibier. 3^(e bc grancc er et Gerügt 2anb, Sj^nbente gj^r et gobt 
SnbtKt^f, be g^r unbevltge ^p^v^^maal, befpflev mit Dvben. 

III. 

19. Septembct. ';sari^:3 inbefhittet, ^erfailieö bil fj^rft fa^ntulere, aforber 
ftg ba til at beere unber Seft^ttelfe mob $jJblen. ©ebred beber om ^nb» 
f bartering. 

20. (September. 3 ^tcefefturet i SSerfaiffe«, 3^?^i^eberne fra S^aiiern er 
gobe. 3^et jeg betragter ^$ragtbcerelferne, fra ^btlfe faa megen lUbffe 
for ^^fflanb ubgif og t f»bilfe man oDerait fer ^aanenbe, biUeblige grem' 
ftißinger af bet§ ?^Drfalb, noerer jeg bet fafte ^aab, at neto^) ^er Pal 
fejre« ®cno^3rettelfen af Reiferen og SRiget. 

22. ©eptcmbcr. ^tl f^crri^re^ for at befigtige en .^ommobe, fom 
Denber 33enene Opah, og inbbenbig er et luföiiripft ^Itaritetöfabind. gabrc 
« tttlncmlig for fin Sebautlmg, bar gjort et gobt S'ibtr^f paa bore 
OffleereV/ men afflaar bore gorbringer i en ©fribelfe. ©ebon« og Sie* 
t^ubltfen« Snbtrv! paa 0{iterfig, 5leiferen af Siludlanb fenbev S^Itle @t. 
tkotgs Cvbenen, t^or tce SSiax fiben f^rte jeg meb ^ejferinbe (^genie i 
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aifflimhamveis*? <^ 'hampagner gebe, sonst wird bei mir im F?='^ 
L)yra!■uge^ mchii geschänkt. Dom tiT.d KrÖTiuiigs?.aal >iarch Zop' 
veruiiSLö-iLet. Ab^f^sehen vom Verlangen nacb Fneden, findet man 
überaü Wuth i'-eg^en Paris, das Alles entscheidet, die Leute unter- 
Bciieicien fbrmaclj Franrois und Paruicn : sie wundem sich . dasz 
vir ohue Kbcort-- 'jnt*-r ihnen ujiiijer,:.'eiien. ^J^apolfon n ci24räi! 
jamaii ose se im^arder ainsi hone ich. Mt-in- Hoffnung aui" dea 
hriis: d^s \'olke8, Pflicbi frei&iiiiiigen Ausbaues des siaaiiiciien und 
natioiialeü L'^'bens: wird jetz in der Aufregung der rechte Aog^eo* 
bii k verfehlt, s.o treten mit der Unthätigkeit die Leidenschaften auf 
Abwe^'^e. hr\ erhaite vom König von Bay-rii den Max -Joseph-Orden, 
der nur für gewonnene Schlachten enhejii wird , in Bajern besatTv 
ihii Niemand. 

8. September. Tiefe Trauer um Jasmund's Tod, manche waren 
begabter 4 xmr Wenige so trea ergeben, ich hatte fär die Zaknaft 
viel auf ihn gebaut Fraakreicfa ist |etzt f&r alle onser natör- 
Mcber Gegoer. daher «eine Schwächung ooseie Aufgabe, der Besitz 
des Eteacs erleichtert ans deo btsher so Bchmal bemesae&en strate- 
gkcben Aufmarsch. 

12. bis 14- September. Elsasz-LothniigeQ: Reichfliande ohne 
Dyixastie, Verwaltimgsrath aas Eingeborenen, es kommt darauf an, 
tte wo« grossen franzowschen Staatskörper SosEulosea, sie aber föb- 
len sa lassen, dasz sie Mitglieder eines grossen Staates, and nicht 
ventrtbeilt sind, die Kleinstaaterei mitaamachen. Rctssell (Times- 
Correfpondent) . spurlos verschwanden • direct nach England gereisu 
scfaiieb Vieles schon im Wagen. Rog-genbach schlägt vor, die Zeit 
j« beoutsen, am durch onseren Einflass in Frankreich Decentraiisa- 
tion einzuführen. 

i6. September. Coaiommiers. Armeebe£^l aaf Einachlieszung 
von Paris, nacb Meaax zom Hauptquartier. Favre durch englische 
Vermitt<^lung angemeldet, Bismarck stimmt zu. man müsse ihn hören, 
um ihn kennen zu lernen. Bayern, einem Ministercongresz nicht 
abi^eneigt, hat zunächst dringend gelx teri, Delbrück möge kommen. 
Gortschakow gegen die .\biretun:.' des Elsasz. Napoleon ist er- 
staunt üh(-^r die gute Behandlung in W'ilheimsfaöhe ! was mag er nur 
and'^fM erwHrt-rt tiaben? wir thun uns selbst Ehre an. indem wir so 
handeln. Boyen sagt , die Haltung des Publicuras sei überall tact- 
voü g*»ve«**n , habe unsere Landwehrwachen bewundert. Die 
iCepuijljk i^fctz äicn fest, ohne Aufsehen zu machen; der Maire voü 
Couiommiers sagt, schon durch OUivier sei Napoleon's Stellung 
uniialtbar geworden. Isle de France ist ein rerrlichi s Land, das 
Landvolk macht einen günstigen iL,mdruck, die Leute thun komische 
Fragen, befählen meinen Stern. 



Warfen t 58erfaiKe^! ^pjtibelig ©ubigtjencfte i bet gti, im^onercr ?^ranfl« 
icenbene. Ubflugt til St. &oub, ^^iüebe af ^ronning 33iftoria^ i^lm 
ornft, ba ^ronprinfeöfen f^rfte @ong üar ^)aa 5^ontinentet, tilfibft c(be= 
iEtjger f^ranffmcenbene bet feit)! ^aa 6tat^raab^borbet, büor ber toge^ 
3cflutning om .s^rii^en, laa ber 2;egnin3er af ben pteu^fifte 3lrme, 
^har^i i Kuri>c, ^'^^i^^^ti'^w^^ört fta Imp^ratrice R6gente. Ubft^relietl 
r t^enrit)en^c ü(\ luf^urii^». • 

28. (3evtembcv. Strasburg fapitulcrer, jeg ftritoer ttl Longen. %it 
naa fcettee i 33cücegelfe for 3ltanbfatteifen af 2)omfirfen, Sibliot^efet ofi). 
Q^. fjJlaj. fjeber fig i J^erri^reö. 

29. (September. Jbag for f ernten fiten bleb jeg forlotjet i ^Jalmcral. 

30. September. Xil gerri^re^, gebe 9?^^?^^^^ fra 2)elbrücf til 33i^= 
narcf'«? Otoerraffelfe. 3^9 tfl^^i^ Ö*^- ''^^^li- om Äeiferfpi^rgömaalet, 
Hin anfer bet for flet iffe at Dcere t Ubfigt, beraaber fig paa Soi^- 
Ke^monb'ö ^^aaftanb om, at Sn^P^-'^'^^^i^^^" flogen til Sorben, for 
Jremtiben gitoeS ber i 3^^fflanb fun en Äonge af fireu^fen, be i^ffeS 
&ertug. 3eg öifer ^am bcrimob, at bc tte Äonger tt)inöer tt( at gribc 
tu (Su^wemotiet i gfom af et ^ejferbj^mme, ot ben iuflnbaartge Sttjüfx* 
diev Stöngeftone iXU ffax noget tilfoeOed ben mobeme ^mpertalUme^ 
tÜ Slutrnng BKbev ^an9 üRobftgelfe fbagere. 

2. O{to6er. ^Tönning SSütima, fom folget bove 8ebrtftev meb tebenbe 
^eltttgelfe, l^ot te(egrafmt ttl ^a}., 09 fovmaaet l^m tK at t»fe 
®i<e(€iftov^eb oberfor gfabre^ gft^unbet^anbltn^ev, üben at bDQ ^tm ^at 
f otmaaet at n<ebne noget ^(£tfl 3Rtbbel. 

3. Dftober. ©enevol Sumfibe fommet fra ^axx€, fev flog ttb, tatet 
faa aobent, ot 93(ument^al og jeg tror, f)an l)ax ^nftruftioner fra ÜRagt* 
^abeme. ^e bil l^abe fjrveb, men ingen ^fftaaelfe af iBanb. ^bve bev« 
imob l}ax fagt ^>am, at 'i)an gobt fan inbfe, at bet nu engang befejrebe 
granfrig maa fhibe pg t at miftc ©Ifaö; men ben nubocrenbe Slegcnng lunbe 
itfe ^anble paa cgen ©aanb, forbi en gnbtj^mtnelfe af bore gorbringer bilbe 
habe ben^ 3lffcettclfe til g)^lge. 3)erfor bar 3ni>fal^«Ifen af en fonftiftuerenbe 
SorfamHng n^benbig, forbi Begceringer om ^xeh, ubtalt af benne ^ox- 
famling i göltet^ 'J?at>n, intbe ftptte ^Hegeringen. 3^9 t;tTebe, nt t?i iffe 
t?ilbe loegge §int>rin(ier i ^ejen fcr ißalget ben 2. Df tober, hoilfet ober» 
laflebe Slmerifaneren. 5c>^fce9Ö»^lfc §obebfüarteret tU £eö Dmbrage^. 

5. Dftober. 5Raj. fommer meb bet folo^fale .^ot>cbfbarter, 3)la%n 
af SSogne er utrolig, ba felb ©frceberc og Sfomagcre i)ax .Hpretpj. 

6. Dfttober. J^^ontcenerne fpringer, Hongen gaar üben ??ri?gt omfring 
l'lanbt ^Jioengben, ^toab ber boeffer mangee Jorbaofelfe. i^>ierß bringer 

'^lan om at foette ^ong Öeopolb paa ben franffe ^rone frem, S5iS« 
marcf betragter ben fom b^bfc^t; bet q0x (?am onbt iffe at finbe 3"^^5be= 
tommen()eb i ©nglanb, man ft^ne^ ber iffe at bibe, at t ^remtiben maa 
ben t^ffe .§joe(p f^ge§. ^elbrücf falbt ^ib for at gioe gorflaring oöer 
IRobfigelterne i ban^ Sfribelfer og 2^elegrammer. ^i^marcf bil iffe fafte 
Wöget oberenbe, ^an mi^btUiger Sacobi«' Slrreftation, ibet ^an fr^gter for 
bemted Snbbirfnmg paa Salgene, men Ion tRe obetiole Kongen ti( at 
WsSbt |am. ^ogel b. galfenftein er ingen ^olttüet, Dil g^re SOt felb 
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III. 

19. September. Paris eingeschlossen, Versailles will erst capitnli- 
ren, freut sich dann unter Schutz, gegen Gesindel zu sein» S^vres 
bittet um Einquartienmg. 

20. September. In Versailles in der Prafectur, die Nachrichten 

aus Bayern sind gut. Beim Betrachten der Prunkgemächer, in welchen 
so viel Unheil für Deutsdiland beschlossen ^^urde und in denen die 
Verhöhnung seines Zerfalles bildh'ch dargestellt ist, hege ich di» 
feste Hoffnung, dasz gerade hier die Wiederherstellung von ICaiser 
und Reich gefeiert werden werde. 

22. September. Nach Ferrieres, einer Commode zu vergleichen, 
die mit den Beinen nach oben steht, inwendig ein Raritätencabinet 
mit Luxus ohne Sinn. Favre ist dankbar für seine Behandlung, hat 
unseren Offizieren einen vortheilhaften Kindruck hinterlassen, lehnt 
jedoch unsere Fot cie; ungen in einem Schreibeu ab. Eindruck Se- 
dans und der Repul)iik auf Oesterreich, der Kaiser von Ruszland 
sendet Moltke den St. Georgs-Orden. Vor drei Jahren fuhr ich 
mit der Kaiserin Eugenie im Park von Versailles spazieren! Tauf- 
wagen des Herzogs von Reichstadt, des Grafen von Chambord , des 
Grafen von Paris, des Prifice Impirial. Feierlicher Gottesdienst im 
Freien, imponirt den Franzosen, Ausflug nacht, St. Cloud, Bild der 
Ankunft der Königin Victoria, wo die Kronprinsessin merst auf den 
Continent war, am Ende zerstören die Franzosen es selbst l Auf 
^ein Conselltiscb, wo der Entschlusz sum Kriege gefaszt wurde, 
lagen Abbildungen der preusaischen Armee, Charpie in Körbch^ 
Einladungskarten der Impirairice Rigenü, Die Einrichtung ist 
reizend und luxuriös. 

28. September. Straszburg cupitulirt» ich schreibe an den KöiMg» 
Alles für die Herstellung des Münsters, der Bibliotl * k u. s. w. in 
Bewegung zu setzen. Se. Majestät langweilt sich in Ferneres. 

29. September. Heut^ vor fünfsehn Jahren verlobte ich mich in 
Balraoral. 

30. September. Nach Ferrieres, günstige Nachrichten von Delbrück 
zu Bismarck's Ueberrasoliung. Ich rede Sc. Majestät auf die Kaiser- 
frag-e an, die im Anrücken begriffen ; er betrachtet sie als gar niclit 
in Aussicht stehend, beruft sich auf du Bois-Reymond's Aenszerung, 
der Imperialismus liege 7x\ B jden, so dasz es in Deutsciiland künftig 
nur einen König von Preuszen, Flerzog der Deutschen geben könne. 
Ich zeige dagegen, dasz die drei Könige uns nöthigen, den Su|>re- 
mat durch den Kaiser zu ergreifen , dasz die tausendjährige Kaiser- 
oder Königskrone nichts mit dem modernen Jraperialisraus zu thua 
habe, schlieszHch wird sein Widerspruch schwächer. 

2. October. Die Königin Victoria, die unseren Thaten mit räb* 
render Theilnahme iolgt, hat Sr. Majestät telegraphirt , um ihn 
angesichts der Favre'schen Friedensversuche zur Seelengrösze |s 
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oc\ frabeber )\(\ juribiff 53iftanb, Äonc^en bil iffe gerne be^atoouere bam. 
ilHet) fra Gienau, ber beber mig om et iiieibebteto, f^an ^en^olbei: fig til 
öort Söefenbtffab fra 1807. 

9. Cftüber. ©ub^tjeneflc i Slot«fa|)fffet. 

10. Dftober. Selejrinc^en beßt^nber. ^Delbrücf fommer, 53a^ern bil 
o^aa inb paa Öetingelfevne for D^taqelfe i bet ncrbtt»ffe f^orbunb, men 
forbebolber fig ^J)iilita:r i)i^)lomati. ^iniftrene er uenicje beraaber 
fi(j ^aa mobfigenbe 2)tnnger af i^ongen, fom i)ax unberl^olbt fig meb 
^elbrücf P'9 ^tnte mn ©ager, fom iüe ^abbe noget meb ^an^ ^i^ftoa 
ftt 0^re, l^an ftubmv Ufejlbar^eben. 93t9mattf ev meget forHiret paa 
Scfmetber, fom uibil^iKev tofftl^fe og Ipgnagtige SIrttller i „Staatöan^etgev/' 
Bidmomf fottMts, at (S^ambovb og DOtl^tet J^ctv ffoeDet tU ^d. ^aj.^ 

bil tSe afftoA noget 2anb. 
OSiiotet iUfiaat at ^atoe vaabet tU Mg, men ablMtev mob at fovknge 
Sfftaaelfe. ^en dm fomaat tntet, ben knben ev &ifib t <At, og Segge 
tooDer be at git)e @e|v^enen 9taab! &, Qlouh t Jammer, dum^e 
lommer fra ^tid fom ^ffenbhig fra Stegettngen, fom ifie en for« 
nuftig ^anfe, o^ tfle btl l^^re paa iRaab og fortfoetter en planl0 Sixi^, 
blot for at ^lolbe ftg l)eb 3Ragten. S3againe bil fenbe fin ©taböc^ef for 
at unberl^anble mtt 6agcr af miIitajr=))olitil! Ülatir, Si^mawf bil mob= 
tage ham, 9loott og 9Jiolt!e iffe, inbbbrbe^ uenige, g^r be (jberanbre ^öe« 
breibetfer, ^riebridb Äarl er berimob, forbi ^on fragtet .for, at Äa^itula« 
tioncn ffal blibe affluttet i 'l>erfailleö. 5longen af üSürttcmberg bil unber- 
T>anble birefte meb oö, f^an ^nffer iffe at fejie i Öa^ernö Äplbanb. Si^s 
inarcf bar fin C^moirffombeb bentoenbt paa Äejferfpfirgömaalct, figer, bet 
i.>ar et (vejlgreb af bam i 1866 at bat»e bebanblet bet meb £igeg^Ibigf)eb, 
bau hai>t»e iffe trot, at 0nffet om ^ejferfronen bar faa mcegtigt f>o^ bet 
tiiffe ^-olf, fom bet nu bifte fin, er fun betcenfelig for Übfolbelt'e af 
Uor .^oofiiKm^, men jeg beroligcr bam i faa öenfeenbe. Vertagen af Ho» 
bürg 0nfter i^alg beb g^rfterne, fom tritber i <Stebet for .Hurfi)rfterne. 

14. Cftober. Stofrf» fortoeHer, 33ot;er er i i^erfaiUes fiben igaar Slfte«^ ; 
ban tilbvber Unberbanblinger )>aa 5^afiö af '3}ie^'5lrmeen6 fri 5(fmarfd», 
for at 33a3aine fan gpre S'^rf^g paa en ^Heftabration. S3i^marcf bil be= 
nbtte bam, for at ^obe alle ^ibler, (om fan fprc tU et frebeligt Ubfatb^ 
beb Ä^oanben. 

18. Dftober. §pjtibeIigbotbeIfen af min ?s-obfel«^bag ibag ^enfeber min 
■Janfe \>aa ben alborlige tbff=^oIitiffe Cbc^abe, fom jeg i fin 3^ib er be= 
ftemt til at Me; t^i jeg ^aaber iffe at oplebe flere irrige, og at benne 
moa beere min fibfte. ^et er faa naturligt, at mange ftuer meb ^iUib 
^oa ben Dpgabe, fom engang i gfremtiben, meb Q^H Stffte bil Blitze 
mig betroet, og jeg noerer ogfaa en bift ^ro om at jeg bil l^fe ben, ba 
jeg bib, at jeg btl bife mig ben ftonlebe SUIib b<)nbig. tlnberl(^anb« 
Itngente^ fom fhiber ®teb, er banfUttge, Oiinutn! betragter Sagen 
wiet, itongen fommer tibltg til mig, ^an l^ar gibet eft^ for min ^n, 
og bflcrer Stmtorfetft f^e 5t(a«fe; beb 8o«bet nbbrtnger l^an min €IaaI 
fem ben, ,,ber ^ o« alle 

^torl^ertegen of iSetmar ^inffor at ffptt wm SRening om bet tvfie 
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ennahnen, ohne dsaz sie jedoch irgend ein praktisches Mittel zu 
empfehlen vermochte, 

3. October. General Burnside kommt aus Paris, sieht klug ans, 
spricht so offen, dasz ßlumenthal und ich glauben, er rede nicht 
ohne Auftrag der Machthaber. Sie wollen Frieden, aber keine 
Landabtretungen. Favre dagegen hat ihm gesagt, er sähe voll* 
kommen ein, dasz das nun einmal besiegte Frankreich sich den 
Verlust des Elsasz gefalleo lassen müsse; aber die gegenwärtig^e 
Regierung könne darin nicht eigenmächtig verfahren, weil ein Ein- 
gehen auf unsere Forderungen ihre Absetzung zur Folge haben 
würde. Daher sei die Einberufung einer Constituante nothwendig, 
weil das Verlanq-en nach Frieden, in derselben und zwar im Namen 
des Volk<'6> ausgesprochen, der Regierung Beistand leihen könne. 
Ich erwähne, dasz wir durchaus nicht gewillt gewesen seien, die 
*:um 2. October ausgeschriebenen Wahlen zu hindern, was den 
Amerikaner überrasch. Uebersiedlung nach Les Ombrages. 

5. October. Se. Majestät kommt iiiit dem colossalen Hauptqü;ir- 
tier, die Masse der Wagen ist unglaublicli , da selbst .Schneider und 
Stieber die ihrigen haben* 

6. October. Die Wasser springen, der König gebt zum grösztea 
Erstaunen des Publikums harmlos unter der Menge umher. Thien 
regt den Gedanken an, König Leopold auf den französischen Thron 
zu bringen, was Bismarck für todtgeboren hält; es thut ihm leid» 
kein Entgegenkommen in England zu finden, man scheint dort nicht 
erkennen zu wollen, dasz die deutsche Hülfe in Zukunft aufgesucht 
werden musz. Delbrück herberufen, um die Widersprüche seiner 
Berichte und Telegramme aufzuklären. Bismarck will correct nichts 
überstürzen, er miszbilligt Jacobi's Verhaftung und besorgt deren 
Einflusz auf die Wahlen, kann aber den König nicht zur Befreiung 
überreden. Vogel v. Falkenstein ist kein Politiker, will Alles machen 
und verbittet sich Rechtsbeistände, der König mag ihn nicht des- 
avouiren. Brief von Renan , der mich um einen Geleitsbrief bittet, 
sich auf unsere Bekanntsr halt von 1867 bprufend. 

9. October. Gottesdienst in der Capeile des Palais. 

10. Octobt r. I 'inleitung der Belagerung. Delbrück kommt, Bayern 
will auf die Bedirigungi n für Eintritt in den Norddeutschen Bund 
eingehen, nur Militär und Diplomatie vorbehalten. Die Minister sind 
unter sich uneinig uud berufen sich auf widersprechende Aeuszerungn 
des Königs, der sich mit Delbrück 1 V« Stunde über Gegenstände, 
die sish meist auf dessen Mission nicht bezogen, unterhielt, er studirt 
die Infallibilität. Bismarck ist sehr erbost auf Schneider, der tact-- 
lose und falsche Dinge in den Staatsanteiger bringt. Herzog Fiiedridi 
geht zu V. d. Tann, glaubt, es werde zu Nichts kommen, und findM 
in Versailles d|e Nachricht von Artenaj. Bismarck erzählt mir, dmm 
Chambord und OUivier an Se. Majestät geschrieben, ersterer wümü 
dem Rufe seines Volkes Folge leiten, aber keine Landahtretnngai 
zugeben. Ollivier gesteht, zum Kriege gerathen zu haben , wnm 



Spprgömaal og betjencr )i(s af Ui^tr^ffet „en Jorfatning, Jörn gpr alle 
tt^ffe ©tatcr til et ^tigc;" benne maa fomme, men og fremmeft 
trccnget 3:^^fflanb neto^ nu til et monarfifl Cüer^oüeb. — 3c(^ mcerfer, 
at man t>ar ^aft fjenbtlige planer mob ©nglanb, men bette er nu forbi, 
{jtooröibt gürtccrligbeben for 5Hu^lanb og 3lmerifa engang fenere Dil bringe 
§abet til @nglanb til Ubbrub, er iffe gobt at öibe. 2;meften'«J ^^b er 
et uerftatteligt %a.h; mj2(ber Öennigfen, fom er falbt af 93t«marcf, pg figet 
^an ^av mobtaget et gobt S^btr^f, St^mainf ev ntob et Dt>er^ud. 

2Z. Dhohtt, f&ta\), ^randt^ og SudotD ffO% img, be figer üfe meget, 
men et bog tU @tebe. 
'ßA. Oftobev. ffi%ie om at ©ortfc^afolo mobfcetter fig bet Sovte 
9tciittaKfatton. SidmavI fcvUeXUx mm @i>O0er, at ^an eftet fttigen^ 
Sliitntiid btl ffribe tnb mob Ufeitbat^eben. 

25. DItober. a)e f^bt^fle gRimjtre ^ifer ^o« mig, TOtnac^t gcetbwp 
for ben b^gtigfte, ^an ubtaler pg meb a^ilfreb^beb beb ^ritataubienfen, 
Sttdtoh) (igelebe^. ^raV) bar tgaar berfifrt 5leifert^0rgdmaa(et til ^idmacd, 
fom erftcerebe, at et Ooer^u^, ht>üt Konger {Mbe fibbe fammen meb 
®reber og bar nmuligt. 

26. Dftober. 'JJJoltfe^ l^alöfjerb|inbät^beaartge got)fel«^bai^, m bragte 
bam en Sabrboerfran^, hm er enig meb mig t at toinge $arid meb ©tUt, 
og mob at aabne -^araletler. 

27. Cftober. ^)J^c^ fa^itulerer, men ^i^^^^^^ifl QP^-" i;ber[te ^än- 
ftrcenv^ellcr for at unbfvTtte ^axi^, fom bet tfi^lge $ob biellfi'ö '^]aaftanb 
itfc ^tul^c bat?e beeret i Stanb til. ^eg bu-anbier X)ahing! folbt, .(">off= 
mann öenligt. ^iemarrf fieser, ijan er iffe nogen principiel ^J^obftanber 
af et Döerhu^ og ^Hig^miniftie, og bil fenere itfe na?gte [in !^Mftanb. 

28. Oftober. 3 Drangeriet i ißerfaille^, 2;rctcrne jtulbc Dane bobbclt 
faa f^oje. 9la^)oleon III bolbt iffe a\ Oranger og foroerebe mange til 
Äomteefe Öeauregarb. §Dab man bvggebe i forbum« ^^iber toar for 
et)igt, nuttlbagd er bet for bet mefte ok>erf(abtf! og tun for bet l^bre. 

29. Oftobet. ^elegram fra Jriebrid^ Roxi: „^^q gratuUrer 0f. 
(Ikiicral=9e(tmarffaff!^ ^afoonben %ime fenere faar jeg min Ubmebnelfe. 
Ibtt er T^venbe og gribenbe Orb ben, men fremfor alt ben @ietning, ot 
min braoe $fvml ffulbe bettagte benne Settel, fom albttg tibttgeie t»at 
fbmfet tt( en $tin9 af bet fongelige iu9, fom en Ubmiotielfe for ^t^ab 
ben ^ai»be ubtettet, ^jal^ mig üb obet bet f^tfte ube^ageltge Snbtr^t 
fom feg ^at)be beb, -at ber nu ogfaa Dar gjort 9rub paa benne, egenlig 
ff#nne, gfamUtettabitton. ^ttebric^ ^tt oU betragte benne Ubncebnelfe, 
fom nogct, ber Dar Dentet. ^Jloltfe er bieben @kebe. 3«0 ®*«>t« 
^ertugen af ©aben til at fomme, ^altotgf öifer fig meget bereböillig, toil 
ftille Sorflag om 9lig*mimftre og Döer^u«. Sfloggenbac^ er og bliber bog 
ben enefte ijfotnuftige og ^aatibetige af ade be tU (Stebe Otetenbe 
@tat^moenD. 

30. Dftober. X^ier^ fommer og m^ber bet ^jrcegtige ®arbe=^anbet)a;rn, 
unbgaar at tale om ^olitif, f^r ^an ^ar üceret i "ißari^, .^onfufion i be 
bajerfte Unberf^anblinger, J^ft^^'^tionerne fommer fra be bajerffe A^pjalper. 
3 löerlin forlanger 2<i^gfolf, fom fibber i bet k}arme ^oerelfe, Seff^bning 
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aber Abtretungen zu verlangen. Der Eine vermag Nichts, der 
Andere hat Alles verschuldet, und Beide wagen dem Sieger Rathsch- 
läge zu geben ! St. Cloud in Flammen. Burnside kommt wieder 
aus Paris, deputirt von der Regierung, die ohne jeden vernuriltigen. 
Gedanken handelt, auf keine Bemerkung hört und ohne Plan den 
Krieg fortsetzt, um sich im Amt zu erhalten. Basaine vill seioea 
Stabschef zu Unterhandlungen militäriach-poHtischer Art sehdenf Bis- 
marck will ihn hören, Roon und Moltke nicht, uneinig unter einander, 
werfen sie sich vor, keine. Mittheilungen 2U erhalten, Friedrich Kail 
Ist dagegen, weil er furchtet, die Capitulatlon könne In Versaillei 
abgeschlossen werden. Der König von Württemberg will direct mit 
uns unterhandeln, um nicht in Bayern'» Schlepptau zu erscheiaen. 
Bismarck faszt die Kaiserfrage in 's Auge, sagt mir, er habe 1866 
gefehlt, sie gleichgiltig behandelt zu haben, er hal)^ nicht geglaubt, 
dasz das Verlangen im deutschen Volke nach der Kaiserkrone so 
mächtig sei, als es sich jetzt herausstelle« und besorgt nur Entfaltung 
groszen Hofglanzes, worüber ich ihn beruhige. Der Herzog von 
Coburg will Wahl durch die Fürsten, die an die Stelle der Ktir- 
fürsten treten. 

14. October. Stosch erzählt, dasz Boy er seit gestern Abend in 
Versailles; derselbe bietet Unterhandhmgen an über freien Abzug 
der Met/er Armee, damit Ba/aine ( inen Restaurationsversuch machen 
könne, Bismarck will ihn benutzen, um alle Mittel in der Hand zu 
behalten, die raög-licher Weise zu einem friedlichen Resultat führen. 

18. October. Diese einzige Feier meines Geburtstages weist mich 
ganz besonders auf den Ernst der Aufgabe, die ich einst auf deutsch- 
politischem Gebiete lösen musz; denn ich hoflfe in Zukunft keine 
Kriege mehr su erleben und dasz dies mein letzter Feldzug sein 
möge. Unverkennbar blicken Viele mit Vertrauen auf die Aufgabe, 
die einst, so Gott will, in meinen Händen ruhen wird, und ich 
empfinde für die Lösung derselben auch eine gewisse Zuversicht, 
weil ich weise, dasz ich mich des in mich gesetzten Vertrauena 
wflrdig erweisen werde. Die jetzigen Unterhandlungen sind schwierig» 
Bismarck scheint ernst bei der Sache. Der König kommt früh am 
mir, er hat meinen Bitten nachgegeben und die erste Classe des 
eisernen Kreuzes angelegt; bei Tische bringt er meine Gesttndfaeit 
aus als dessen, »der uns Alle hierhergeführt hat«. 

Der GroBzherzog von Weimar will meine Ansicht über die deutsche 
Frage und bedient sich des Ausdruckes, »einer alle deutschen Staaten 
einigenden Verfassung«« ; die musz kommen, aber zunächst bedarf 
Deiitsf'hland der monarrhi^^rluMi Spitze, und zwar jetzt. — Ich entdecke, 
dasz man Uebles gegrii I'ngiand im Schilde führte, das ist vorüber» 
aber ob die Vorliebe für Ruszland und Amerika nicht doch einmal 
dem Hasz gegen England Luft macht, kann kein Mensch wissen. 
Tw< sL( n's Tod ist ein unersetzlicher Veriuft; begegne Bennigsen, der 
von J Bismarck gerufen, und mir sagt, er habe günstige Eiudrücko» 
Bismarck ist gegen ein Oberhaus. 
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af ^|>ari^. ^)anr>iv:it ubüitler for mig, til mm ^orbaöfelfc, ftt ^togram 
otocr bet t^ffe 6^pi'gömaaL ^x\n^ Dito af ^ai;cm, fom plubfelig et 
falbt tu ^ünd(ien i et öigtigt 3)ßnnbe, befugte mig til älfffeb; bieg, 
elenbig, r^ftenbe fom af gebet, fab l}an l)o^ mig, meben^ jeg fj^gtc ot 
0^Te |am 9t^t»enbig^eben af (Sn^eb i SRUitcnet^ ^t)>Iomattet O0 O^- 
lufet flart. S)et baf mig umuligt at Mtt^e Kog |Hia, mit l^an forftob 
tnig, jeg tbtb(ev luefUit om (<m ^^tt? fMta mig. 

1. %i»>ember. 3>altDigI tiov tbog fovl^aiib(et m^ famtKge ^Dilintftve og 
gvief en, for at btitbe Bal^em for Kattien om et tl^f^ 9ltge meb anft»arßgt 
Slinifterium og ©tat§s ettet Dber^u^, men üben at fomme til itoget 
9^iefultat, forbi ^ray ifoer gjorbe go^lbenbe, at be ftiUebe &p0XQima<A 
allerebe er bletme bi^futerebe meb ä)e(brücf i ^Ptunt^en, men bcn @ang 
ftranbebe )ßaa ^rcu§fcne^ ^Dflobftanb ! ^idmarc! berimob beraabte fig paa, at 
be f^bt^ffe £>n\kt ^aöbe boeret mob planen. Longen fagbe tgaar Slfte^ 
til ^Hogc^enbacb, at ben norbtt^ffc Jorfatning trcengte ttl en Sfteöipon og 
S•orau^l•ing, ubtaftc fic^ Pberbottebet ^iinftiiit nm ^>{i;i^f^i^ni^maa(et. 
®a Si^marcf dU tan rejfe bort ^erfra, tojuter mau paa at |ammeufalbe 
ben t\)]U iHig^bag l^er, 3"btri)f!ct ötlbe tocere oöerbcElDenbe 013 naar fam* 
tibig ben af miß anbcfalebe J^rfte-Mongte^ fanbt <Steb, jaa öilte be« 
tl^fEe (Sag meb et olag ön^re tounben. 

2. Üioüembcr. Siömarcf'o jHeferat af Unberbanbliuöorne meb Xbier^. 
kernte fagbe, at ber til '^alg af en fonftituerenbe ?^orfamUng ubhceüebeö 
28 •r)age, un£>er bt)i(fe ber ffulbe öcere 58aaben|ti[ftanb og n\} ^xo- 
üiantering, (jüortil t>i ffulbe biDracje. %aa Siömarc£'-3 opkH\]i»maal um 
g)belfer til ©engcclb, fagbe %\)x^ forbatjfet, Ubfigten til at ffabe en loto* 
m<ti\iQ dtegeting beb ben fonftituerenbe gorfamling; paa {^orfaftelfen af 
^^biontenngen nbraabie ^an: »Mais nou» aurioas donc alors la capi- 
tulation aa milieu de rarmistice.« ^^aa ISidmardfd Sebrejjbelfe ober 
9ttbenbe(fe af %WKOi, fbar^e ^an: »Mais vous vous aervez donc tout 
de m^me des uhlans«« 

3. !Roöember. 2^ierö otjerxceffer fine ^Jorbringer ffriftligt, tre Uger 
inibe tfle forflaa tU at ffaffe ^üag no! til ^ariö' ^totoiantering. 3or« 
fiterfningen maa fenbe^ mob be ^o^fer, fom famler ]ic\ üeb ßoire, Longen 
l9tC enbnu iÖe. Xelbrücf menet, at man iffe for ©jebliffet meb MaQi 
fUd ttiinge en ^unböfortoanbt fom S5a^ern til gnbtroebelfe i gorbunbet, 
men jeg !|)aaftaar, at öi flet iffe er 0^ toor 'JJlagt beijibfte, og at öt 
fan bbab oi aborltgt üil, men be^toorrc, S^jsrgömaalet er ^toab öil toi 
cgentlii}':^ C^ßiüelfe af ^^lanen om ^igSbagend <Sammenfaibelfe 
©tor^ettugen af 35abeu tommer. 

7. 3^otoember. Snbelig faar üi Ipe Stengen fat i^iennem, at ö. b. ^ann 
faar ^'•''tftcErfning. Storbertugen finber Äiongen bebre ftcmt for Den tiefte Sag 
enb ban l^atobe toentet, ^iematcf t^ar fagt til ^3)iiniftrene, at bet er ben 
preu^fiffe ^Hegeringö Duffe, at fe be t^ffe g^rftet ^er befegle Treben meb 
bere^ >vaarbcr, b^ilfen 3^anfe allerebe ^ar tounbet Longen a\ 5ad)|cu^ 
ibifalD. 3ioiI)ciiugen af Clbenburfl iommer, tot toil fnart bavc tilftra^ffe« 
ligt 3Jiateriale til en gt^rftefongveö. ötürt;ertugen af i)icdicuburg faar 
Dtoerbefatingen toeb ^oire, jeg ^^atobe teüere gitoet ben til Vertagen af 
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23- October. Bray, Pranclch und Suckow bei mir, sie sagen nicht 
viel, aber sind da. 

24. October. Gerächt von Gortschakow^s Loasagung von der 
Neutralisirung . des Schwarzen Meeres. Bismarck erzählt meinem 
Schwager, dasz er nach Beendigung des Krieges gegen die Unfehl- 
barkeit vorgehen wolle. 

25. October. Die süddeutschen Minister speisen bei mir, Mittnacbt 
gilt als der fähigste, er spricht sich in erbetener Privataudienz gfinstig 
aus, ebenso Suckow. Brav hat Bismarck gestern auf die Kaiserwürde 
angeredet, derselbe erklärte ein Oberhaus, in welchem die Könige 
mit Grafen und Herren auf einer Bank sitzen , für unmöglich , so 
dasz über diese Frage allein der Kaiser und die Einigung in*s 
Stocken gerathen würden. 

26. october. Moltke's siebzigjähriger Geburtstag, ich brachte ihra 
einen Lorbeerkranz, er ist mit mir einig, Paris durch Hunger zu 
zwingen, und gegen EröiFnung von Parallelen. 

27. October Metz capitulirt, aber Frankreich macht aile Anstren- 
gungen, Paris zu entsetzen, während Poilbiel.ski stets l)ewieR. dasz i 
es dazu unfähig sei. Ich behandle Dalwigk kalt, Hoimann freund- | 
lieh, Bismarck sagt, er sei principiell nicht gegen Oberhaus und 1 
Reichsminister und wolle später seine Theilnahme ni^ ht ve rsagen. 

28. October. In der Orangerie von Versailles, die Bäume könn- j 
ten doppelt so hoch sein. Napoleon III. liebte Orangen nicht und i 
schenkte viele der Comtesse Beauregard. Aber was die damalige 
Zeit baute, war wie für die Ewigkeit, heute ist es tneist oberflächlidi 
und auf Schein. 

29. October. Telegramm von Friedericfa Karl: »Gratultre, meio 
Herr General-Feldmarschall 1« Anderthalb Stunden später erhalte 
ich meine Ernennung. Die rilhrend»! und ergreifend scb&aeo» 
anerkennenden Worte derselben, von Allem aber das Wort, dass 
meine brave Armee in dieser bishei einem Prinsen des Hauses noch 
niemals erwiesenen Beförderung eine Auszeichnung für ihre Leistungen 
erkennen solle, halfen mir über das beklommene Gefühl hinweg, 
dasz nun auch mit dieser , doch eigentlich schönen, alten Familieo* 
tradition gebrochen sei. Friedrich Karl wird diese Ernennung mehr 
als etwas Erwartetes auf^'^enommen haben. Moitke ist Graf geworden. 
Ich veranlaszte den Gru 'luriog von Baden zu kommen, Dalwigk [ 
zeigt sich sehr coulant , will Anträge auf Reichsminister und Ober- 
haus stellen. Roggenbach ist und bleibt der einzig Vernünftige und i 
Zuverlässige unter den anwesenden Staatsmänuem. 

30. October. Thiers kommt und begegnet der stattlichen Garde- j 
Landwehr, vermeidet politisches Gespräch, ehe er in Paris gewesen, 
Confusion der bayerischen Uterhandlungen, die Instructionen kommen 
aus dem bayerischen Hochgebirge. In Berlin verlangen die Laien 
im warmen Zimmer Beschieszung von Paris. Dalwigk entwickelt mir 
n meinem Erstaunen sein Programm der deutsclwn Frage. Prins 
Otto von Bayern, behufs Mittheüuog wichtiger Aufträge plötsticb 
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Äobui'ö, fem lut'iiaMibic; ciijki at fomme t 95trffom^jeb, "OlUIttcertabinettet 
J^entvbebe imiblertib, oq bet meb dUtk, ttl ^ertugcnö ^t€itoj?)iitct i fritiffe 

10. 9lotoemBer. fßiUtt ttl Sidmardf om t)ov $tedfe^ .^olbning mob 
@ngfaitb, D. b. 2^ann*S ^ftevretningev fra (Soulommievd (l^b^ ugunftige. 

11. 9tGb€mb€t. ^imwed fenbcv fübefen, fom ^av lobet fl^@lag t)oIde, 
md> Sbat ^oa min killet, l^on Beikgev K»i>v $ved{e^ ©^rog mob (Stt^* 
lanb og l^at t ben ^nlebning mftrueret (Sulenbutg^ Itgefom bev ogfoa er 
gbet äin! ttl ^entfbtff t famtrie Slanb. ^tSmacdf ftemmer flet üfe 
ot»etend meb ^am, l^and 92oter 09 i^brige ^rebffaber et faa (angtrufne^ 
at man fna^ fan ub^olbe at tcefc bem, faalebe^ \)at f)an foYitt^tig fenbt 
et :2tftft^!!e paa 80 Sibcr, fom ^ngen ^ar Stib til at ftubcte. ©twt« 
bertugcn af Q3aben \)ax faaet bct 3nbtrvf af SBi^mardf, at f^an mcner bct 
alt^orligt meb ^ejferfpL^rij^maalet ; Stcrfiertugcn J>ar ffrebet et ubm«tfet 
^^^rci> tif 'ilontien af 'iki^ern, fom er n^r^IeM ubeftoaret. ^ürttem^etg 
gpr utoafenlige ^kfcrüationcr mob 3)hIita!rtontocnt{onen. 

12. ^^oüembor. 3tUböagten fürbl;ber mic\ 'äha,anQ til äiiUa Stern, 
ban ifte hav ^IV'faltnrj til at göre Unbtagelter. ®e h>ürtem6erti1fe 

:)Jüui)iR- a ^lubfelirt rcjftc bort, lic^efom be ffulbe tU at iinbcrffriöe, ba 
bc fif baar(i(^e ^c^bebcr ; bette er en S"*!"^^!^ ©affer, Sucfoip og ^itt* 
uacft er irrlii-io. ^){oon og ^übbieUti beflagir fig ober ilU at toibe noget, 
Öi^jHiaid er rafent^c Ober, at flige ^äreu^ftffe ^^krtifularifter oberboöebet 
^ar mcD ^a^cti at g0re. ^ebod^oJi^fti forefpprgcr om *^^abeu bil blibe 
mobtagen i $renöjenV ^i^i^mard' inibe anfe bct for cn utiUjiütluj gql af 
iUo ^flono at forlabe S^tom, men ^an^ 0^>^olb i ^j:^fllanb btlbe ^abc en 
gob tSSixfning, ibet bei flerüale Ubcefen, bettagtet paa n«tt $olb, btlbe lutete 
ttfiUxM, Longen og jeg er afgjiMrt betimob. 

U. 9lDl9embet. DboStuiSfell bented, Sludlanbd Jtulbfaftelfe *) be!t(efted; 
man fovtteHet, ot .$aImerfion beb Unbettegnelfen af ^raftaten 1856, 
fagbe til ^tiuinoh), at ben ü!e btlbe ftaa beb SRagt t tt Slnt. ©enetol 
^nnenfotb. ftttnset et 8teb fra Jtejifer äUesanbet, ^fUui faat Unbettetnfing 
^enmt beb fommed SIffetibelfe, meb Drbte om tHe at telegtafete, fot 
Äongctt l^r mobtai-^et ^tebet. fßi telegtaferer for at formaa 3'luölanb 
til at taiie fin l^efluintng tilbage, men foat <5bat, ot bet et fot filbe, 
Mc er famtibig fenbt 3)JebbeIelfe til 2onbon og 3Bien. 

16. S^obember. ^ore ©efanbter ffal forblibe ^jaöfibo, .Longen er meget 
ulH'^a^^'^i^'^ berc<rt o^^ fiv^cr,, at bennc Cberraffelfe er alt anbei enb ©^JC^g, 
' (i;nöianb bil bette fiffert bliüe optac^et fom i)ie^reöfalier mob ^^aabcn^ 
uDfj^rfelen. 33i#marcf ncegter fit 'Uiebbibenbe. ©amtale meb ^Sismarrf 
m bet tk?ffe S^org^maal, ban ^nfter at faa @nbe paa Sagen, men 
ivcniftiUer 5^anffeligl?ebevne, ibet ban tra;!!er paa ©fulberen : bbab ffal 
man ba gj>re meb ©^bt^,"ienie'^ oni jeg pnfter man ffal true bem? ^eg 
^torebe: „Sfl^^I^ bet l^ar ingen '^Job, lab oö tra?be faft og bi^benbe op, 
laa fial Xc faa at fe, at jeg babbe ^Het beb at paaftaa, at ^e iffe felb habbe 
iilfttceffelig Äenx)jtab om ^ere^ egeu i}iagt." Siemaid ajbifte beftemt eul;bec 
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nach Mänchen beniien ist, besuchte mich zum Abschied; bleidl 
elend, wie im Fieber schauernd» sasz er vor mir, während ich Hbm 
die Nothwendigkeit der Einheit von Militär, Diplomatie und 
Oberhauses darlege. Ob er diese Dinge begreift, konnte ich ntdd 
von ihm herausbekommen, nicht einmal ob er wirklich zuhörte. , 

I. November. Dalwigk hat heute eine Besprechung mit sämnil 
liehen deutschen Ministem und Friesen gehabt, um Bayern für des 
Gedanken eines Deutschen Reiches mit verantwortlichem Ministerium 
und Staaten- oder Oberhaus zu gewinnen, doch ist es zu keinen 
Ergebnisz gekommen, weil Bray besonders geltend gemacht, dasi 
die angeregten Fragen schon mit Delbrück in Mänchen discutirt, 
jedoch ara Widerspruch Preuszens gescheitert sein! Bismarck aber 
berief sich auf die süddeutschen Wünsche dagegen. Der König 
sagte Roggenbach gestern Abend , das?; er die norddeutsche Ve^ 
fassung als der Revision und Veränderung bedürftig ansehe, un^ 
hat sich überhaupt günstig über die Keichsfrage geäuszert. Da Bi*^ 
marck nicht von nier kann, hat man den Gedanken, den deutscheo 
Reichstag hierher zu berufen, die Macht des Eindruckes würd« 
wirken, und wenn dazu nun gar noch der von nur gewünschte 
Fürsten-Congrcsz mit jenen Sitzungen zusammenfiele, so würde da 
deutschen Sache mit einem Schlage geholfen sein. 

3. November. Vortrag Bismarck's über die Unterhandlangen 
Thiers. Derselbe sagt, zur Wahl einer Constituante braucht man 
Tage, wahrend dessen soll Waffenstillstand sein und ravi 
wozu wir beitragen sollen. Auf Bismarck's Frage nach Geg< 
stungen sagte Thiers erstaunt: Die Aussicht, durch dieConstitu; 
zu einer gesetzmäazigen Regierung zu kommen; auf die Ablebuunf 
der Verproviantirang entfuhr ihm der Ausruf: »Afats nous 
donc alors la capüulatUm au miUeu de armusUce^, Auf 
marck's Tadel gegen die Verwendung der Turcos antwortete 
*M<ds vous vous scrvez donc tout de mime des uklans, '^ 

November. Thiers reicht seine Forderangen schriftlich e»^ 
drei Wochen würden nicht genügen, das für die Ernährung voi 
Paris erforderliche Vieh herbeizuschaffen. Gegen die an der Loirtf 
sich ansammelnden Massen müssen Verstärk türmen abgehen, dat 
König will noch nicht. Delbrück meint, man aabe doch eines 
Bundesgenossen wie Bayern im gegenwärtigen Augenblick nicht inÄ 
Gewalt zum Eintritt zwingen können, ich aber behaupte, dasz wi^ 
uns unserer Macht gar nicht bewuszt sind, folghch in dem gegen^ 
wärtigen weltgeschichtlichen Augenblick das, was wir ernstlich wollen, 
auch zweifellos können, aui Gott sei's geklagt, fragt es sich, wii 
wir Wüllen und wer jetzt etwas ernstlich will. Reichstag hierher 
berufen aufgegeben. Groszherzog von Baden kommt. 

7. November* Endlich beim König die Verstärkung v. d. 
durchgesetzt. Der Grossherzog findet den König geneigter fSbr 
deutsche Sache als er erwartet, Bismarck hat den Ministern g 
es sei der Wtmsch der preuszischen Regierung, die deutschen F 
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rrufel fngbe, i ^ilfcctbe af ..D.iUiulle Jorbolt'^regler maatte man 
f^Q^^ fiß för at true, ioxt>\ faui^aiu üilDe bciüe bi^fe ©tater i 2(rmene 
öa 0ftetrig. Saalebes l;aübc bau, ba ban oöertog fin 'j^^oft ücerct faft 
efluttct ^aa, at bringe ^reuejcn til ^üc\ mcb ©fterttc;, men toel öogtet 
g foi biijujani^ clkx DücrboDebet fiu tiDlu] al talc id !o^. '3Jiaj. berom^ 
ICH I;aübc bciuct cciuicb inbtil ban fanbt bcn rette Xit} öar fornmen. 
)g|aa nu maatte man afücnte qq labe bet t^ffe S^^rß^maal ubintle fig 
f fiö leiö. Seg füarebe, at jeg, {om 3le^)r(efentant for Jremtiben, iffe 
unbe Mre en ligegi^lbig XUftuev 19^ faaban 2^^ben; bet bar jo tÜe 
i^bettbt^t at Bvuge ^agt, man funbe jo toKgt Cobe bet fonime an ^aa, 
iK Sal^een og SSSüxtembecg tnlbe bobe at flutte fig tU 0fterttg. ^ntet 
Übe beere lettere enb, itte atene at labe ^ejjerprofiamationen foretage beb 
et fftt forfamUbe ^(ertal af ti^SU St^tftev, men ogfaa at bebtage en gor« 
atnmo meb et Dbetffobeb, fbatenbe tU bet ti^fle %o(U toetttgebe 5lrab, 
•ette btlbc ub^e en $ved|ton, fom ^ongente iße funbe mobftaa. ^ii' 
mxd Bemorfebe, at meb benne min 0))fatte(fe fiob jeg alene; for at 
pnaa bet efterftnebte ^aal totlbe bet tocere rigtigere at lobe ^nittatibet 
ibgaa fra ^igdbagen. 3<g ^nt^b til ^aben*, Olbcnbiirg^, ®eimarö og 
tüburgö S^mpatier, men han bceffebe fig meb i^^. ^3)iaj. iöiüie. 3^ 
oarebe, at jeg gobt )>tbfte, at bet toar tilftroef feiigt at (jan iffe bilbe, for 
t g^e en faaban 6ag umultg bo^ ^aj. ^idmard gennuefebe, at 
eg gjorbe ^am Sebrejbelfer, mcbend i^an öibfte, at ber bar ganf!e anbre 
icrfoner, ber fcrtjente bem. '3)lan maatte tage §enf^n til ilongen^ ftorc 
selüftojubigbeb i politiitc ^^n^rac-imaal, ^an gennemfaa felb, ja torrigerebe 
nbogfaa enl;t>er bigtig 2)eped)e. §an beHagebc at ©^orgc>maaIet om 
tcjfcr 0(1 OiH'rbug» bleü bi^fitteret, ba man berüeb baüi>e ftoDt 
Hävern og ll>urttemberg for .Ooüebet. 5eg bema:rtcbe, at ^alh)igt jo 
aübe bragt 'Sp£<rgdmaatet paa ^^ane. 53i^marcf mente, at mine Ub^ 
alelfer maatte gore ©fabc, ban fanbt üüerboüebet, at ^^ron^rinfen 
ffe burbe vtre faabanne iHnftuetfer. ^^eg protefterebe pjeblilfelig paa bet 
iuitemtefte iiuüi), at mau paa benne ÜJlaabe luttebe 3)luubcu paa mig, 
ilmeb i et faabant giemtibyjpcirg^maal, jeg betragtebe bet fom min 'iUigt^ 
ffe at labe nogen ^mt>l tilbage l;o^^ uogen om büab ber uav m i n iHn= 
fucli'e; tc*i"'^^''ngt tilfpm bot \V5. ^a\., at gilu' mig $^rettef(Ettcl|ci, ocj at 
itg£<re t;üon)ibt bet tilfom mig at tale etler tie, l;üic^ man oöerfjoöebet 
nente, at jeg iffe bar gammel nof til at f?abe en felbftcenbig ^Jiening. 
di^mard fagbe, naar ^ron)[M:infen befaler, foa bU l^an rette fig efter ^an^ 
Snffuetfer. protefterebe berimob^ ba jeg flet tüe bar beretttget tU 

it git>e ^am nogen ^efaUng, ^bor)}aa ^an erff«erebe, at ^an gjeme bilbe 
)ige $labfen for en ^bilfenfom^elft anben $erfon, fom jeg fanbt mere 
^gnet tu at lebe ^orretningerne, men tnbtU ba maatte l^an faftl^olbe ftne 
|^nnci)>er efter. bäfte SBibenbe og efter ben ^enbffab til ade inbtrceffenbe 
$or^oä>, fom ^an bar i ®eftbbelfe af. fßx fom berefter inb paa detail« 
'^0rgflmaal; fluttelig bemoerfebe jeg, at jeg muligbid bar blebet ^ibfig, 
nen mau fimbe ej forlange, at jeg ffnlbe beere ligegl^lbig beb $or» 
jpmmeljcu af et beÄensl^iftoriff Ü)toment. 
17. ^lobember. ^elbritd rejfer til S^ttgdbagend älabning tU ^erltn^ 
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den Frieden mit ihrem Degenknopf hier besiegeln zu sehen, welch 
Gedanken der König von Sachsen bereits seine Zustimmung erth 
Der Groszherzog von Oldenburg kommt» so werden wir bald ge 
gendes Material zu einem Färsten-Congress haben. DerGi 
von Mecklenburg erh&lt den Oberbefehl gegen die Loire, ich 
ihn gerne dem Herzog iron Coburg gegeben, der' dringend V 
dting wfinscht, das Militär-Cabinet macht dagegen die nicht al 
leugnende grozze nervöse Anfregong des Herzogs in kritischen A 
blicken geltend. 

10. November. Billet an Bismarck wegen der Haltung unse 
Presse gegen England, v. d. Tannas Nachrichten aus Coulommi 
klingen ungüTistig. 

1 1 . November. Bismarck schickt Abeken, der sich einen Vollbsüi 
stehen läszt , um auf mein Billet zu antworten, dasz er die Sprach 
unserer IVesse gegen England beklag^e und demgeraäsz Eulenbui^ 
instruirt habe, auch Bernstorff ist in diesem Sinne geschrieben. 
Bismarck stimmt durchaus nicht mit ihm, seine Noten und wn? er 
hierher schreibe, seien vor Langstieligkeit kaum zu lesen, so li.üft 
er neulich ein Actenstuck von 80 Seiten eingesendet, welches zn 
Studiren Niemand Zeit habe. Der Groszherzog von Baden hat voa 
Bismarck den Phndruck, dasz er es mit der Kaiserfrage ernst meioti 
der ijruszherzog hat. einen ganz wundervollen Brief an den Köi^| 
von Bayern geschrieben, der aber unbeantwortet geblieben ist. 
Württemberg macht untergeordnetn Reservationen bei der Militär; 
Convention, das Recht zur Beförderung in seiner Division be: 
heiligt seine eigenen Officiere. 

12. November. Der Posten will mich nicht in die Villa S 
lassen, da er keine Befehle ffir Ausnahmen habe. Die württeml 
gischen Minister sind plötzlich auf schlechte Nachrichten abg< 
als sie unterzeichnen wollten ; das ist eine Intrigne Gasser's, Suck^ 
und Mittnacht sind ehrlich. Roon und Podbielski beklagen 
nichts zu wissen, Bismarck ist entsetzt, dasz solche preusziscl 
Partikularisten überhaupt mit der Augelegenheit zu thun hi 
Ledochowski erkundigt sich, ob der Papst Aufnahme in Preusz 
finden werde? Bismarck würde* das Verlassen Roms für eines 
ungeheueren Fehler Pio Nono's halten, aber sein Aufenthalt 
Deutschland könne gut wirken, weil die Anschauung der römisch 
Priesterwirtbschaft die Deutschen curiren werde. Der König und 
sind entschieden dagegen. 

14, November, Odo Russell soll kommen , die russische LdS.^a- 
gung bestätigt sich; es wird erzählt, Paimerston habe Bruiiüüw ».'i 
der Unterzeichung des Vertrages von 1856 gesagt, derselbe wcrJ^ 
nicht zehn Jahre dauern. General Annenkow bringt einen Brief d 
Kaisers Alexander , Reusz erhielt erst bei Abgang desselben Nac 
rieht davon, mit dem Bemerken, er möge nicht eher telegraphireiJ 
als bis der König den Brief erhalten. Wir telegraphiren, den 
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hau f)ar iffe iabi iliobet og tror, at bor ^aftif, at ignorere Sa^rerne i 
bc fibfte 14 ^age, bi( beere fin grugt, ba be l)ax bebt om ©eno^tagclfc 
af gor^anblingerne. ^Rin Stnffuelfe er, at man ffal bibebolbe ben nu= 
ütsrenbe 3*^^^^^i*^B txct>k 2trm^ ogfaa i greb^tib, faa at jeg paa 

benne SRaabe tocbbliüer at beere ©rtftf ommanbcrenbe ; jeg bilbe ba j^be 
Subfl^belfe paa §(cteii ioeb en fwcnufttg 93lanbmg af §enf^nöfulb]j)eb og 
©tr«ng^eb, bog j^nffer jeg ^elft at HtDe frttaget for 3nf^)efttoneit, meb 
$axaber, ^inetd o. f. to.. itongeti ev netb^d, ba l^an famtibig f!al f^lge 
Unbet^anbltngev og O^atiimer, bedttbot tranger f)an tU ^bfj^rebelfer, ba be 
boglige ©öfter BItber noget en^fonnige. 3eg befinber mtg bei, f(a ^. 6 
om ^lorgenen loefer og fhiber Jeg, mebend (Sftemntbbagen anbenbeS iXi 
forffeßige S3ef!ceftigc(fer. 

18. 3^obember. SRoggenbad^ mener, at ©ageme paar bebre enb bet fer 
ub tu. 3^9 glceber mig ober i „Z'me^", at fe omtalt mit 2:affebreb til 
ginbfa^; blot bet bil l^ffe^ mig, at fn^tte be to faa beflagtebe £anbe tU 
^matiben, beb at i^anble efter mm uforglemmeUge @bigerfaberd ©ruttb« 
fatninger. 

10. ^Jiobember. Si^marcf f!al beb ©ortädfiafoibg 5?ote ^labe ubraabt: 
„l:c bumme DJenneffer ^ar beg^nbt fire Uger for tibtig." Sernftorff gt^r 
mer Sfabe enb ©abn. Dbo 5Huöfett anfommer, fian^ fprfte Snbtr^f paa 
'öiemarcf bar gobt, f)an er en gammel, fair 33etenbt af mig fra Dp« 
(;olbet i ^)(om 1862. ^Re^er fommer, til Cberraffelfe for atte. 

20. iliobember. Samern giber faa fmaat efter. 

21. 'Jiobember. ^Si^marcf figer, at bor ©amtate ben 16. bar 
anfpoenbt bam tif at gcre 2(Ibor, og eftcr ^elbrürfö Slfrejfe tage ben 
aftiöe toelfe af gor^janblingerne i fin begge Moni3cii^3cv ini nu 
trcebe mb, men f)an bar ogfaa n^bfaget til at fpiüe fine bebfte 2:rumfer 
ttb.' Sloott truer meb ot afbr^be ^ilttcerforl^anblmgenie om be ^bre 
itenbetegn. $i er og biber bog altib be |amme beb bet gr^nne $orb; 
bet er mig orbentlig en gorfriffning fom ^obfcetning ^erttt ot Icefe 
ff^oOs^tung", fom alttb trceffer Summet paa ^obebet 

23. 92obember. (St Sll^ometit af f^xenbenbe ^mBinatiotter. Wtolät» 
gfor^rag bcerer ^rteget af ben ft^tjle ittarl^eb, |a meften S^^rl^eb, j^ati l^ar 
htmdt, beregnet alt forub, l^an trteffer oUib @^met ^aa ^obebet, men 
dioon^ ^rccffen paa 6fulbren og Hl^mmen, og ^obbielftiö ol^m^Jtfle 
Siffet^eb inbbirfer ofte paa itongen. <5amta(e meb ^rancf^, fom l^ar 
^nbftgt og ©rfaring nof til at ^alpc 6ine, men for £)icbliffet iffe fan 
u^rette anbet enb S^iltrcebelfe af gorbunbet. ^an Icegger ftor SBftgt paa 
rette ^IRefuItat, og beber at oberlabe ^Heften til gremtiben. 

24. Diobentber. ^csaax Hfteö unbertegnebe Samern. 

25. "Diobember. ^^^iömarcf er meget ibrig for Seff^bning, ölumcnt^aC 
ubbiflor i en ^romemoria til ^^Jfoltfc, 9}?ening^lp^^eben af et SBom* 
barbement, fom fun fan tro'ife Jyortcrnc, bbilfe maa tage^S meb ^saraleHer 
og ©torm, bi maa inbftaUcio bcr unber ^yjcnbon^:? biitjüinme 3Ib, for 
tereftcr at gaa ober til 5(ngreb af ben ftoirft befceftebe ©nccinto og enbelig 
af felbe ©taben. Siömarrf l?ar gibet tÜ tobe, at 2:ilbubet af 
üeiferb«rbig^eben fra gl^rfterne iffe fnart ffete, bilbe man iffe funnc 

3* 
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ZU verschieben, aber erhaliefi die Antwort, es sei zu spät, eS aeifit 
gleichzeitig MittheiUmgei] nach London und Wien gegang-en. 

l6. November. Unsere Vertreter sollen passiv bleiben, der König 
ist sehr betroffen und sagt mir, diese Ueberraschung sei auszer 
allem Spasz , in England wird dies sicher als eine Rache für die 
Waffenausfuhr angenommen. Bismarck aber stellt jedes Mitwissen 
in Abrede. Gespräch mit Bismarck über die deutsche Frage, er wiUj 
zum Äbschliuz kommen, entwickelt aber achselzukend die Schwierige 
keiten; was man denn gegen die Süddeutschen tbun solle? ob icbj 
wünsche, dasz man ihnen drohe? Ich erwiderte: »Ja wohl, es m\ 
gar keine Gefahr» treten wir fest und gebietend auf, so werden Sie 
sehen, dasz ich Recht hatte zu behaupten, Sie seien sich Ihm' 
Macht noch gar nicht genügend bewuszt.« Bismarck wies die Dro^ 
ung weit ab und sagte, bei eventuellen äuszersten Maszregeln dfirfi 
man am wenigsten damit drohen, weil das jene Staaten in Oesterrelclt 
Arme treibe. vSo habe er bei Übernahme seines Amtes den festet 
Vorsatz gehabt, Preuszen zum Krieg mit Oesterreich zu bringen, aber 
sich wohl gehütet, damals oder überhaupt zu früh mit Sr. M^estil 
davon zu sprechen, bis er den Zeitpunkt für geeignet angesehen., 
So müsse man auch gegenwärtig der Zeit anheimstellen, die deutsche 
Frago sich ent%vickeln zu sehen. Ich f^rwiderte , solches Zaudern 
könne ich, der ich die Zukunft repräsentire, niclit ,irl('ichf;nltig ansehene 
es sei nicht nöthig, Gewalt zu brauchen, man könne es ruhig darauf 
ankommen lassen, ob Bayern und W^ürttemberg wagen würden, sirh 
Oesterreich anzuschlieszen. Es sei nichts leichter , als von der hior 
versammelten Mehrzahl der deutschen Fürsten nicht blosz den Kai- 
ser proclamiren, sondern auch eine den berechtigten Forderungen J 
des deutschen Volkes entsprechende Verfassung mit Oberhaupt I 
genehmigen zu lassen, das würde eine Pression sein, der die Könige } 
nicht widerstehen könnten. Bismarck bemerkte, mit dieser Anschau- 
ung stehe ich ganz allein; um das gewollte Ziel zu erreichen, idLi^ 
es richtiger, die Anregung aus dem Schosze des Reichstages komiMi 
zu lassen. Auf meinen Hinweis auf die Gesinnungen von BadeOi 
Oldenburg, Weimar, Coburg deckte er sich durch den Willen Ak 
Majestät Ich erwiderte, ich wisse sehr wohl, dasz sein NichtwolleM 
allein genüge, um eine solche Sache auch bei Sr. Majestät unmÖgjBch 
zu machen. Bismarck entgegnete, ich mache ihm Vorwürfe, wäbtend 
er ganz andere Personen wisse, die jene verdienten. Hierbei Sil 
die grosze Selbständigkeit des Königs in politischen Fragen zu bs» 
rücksichtigen, der jede wichtige Depesche selbst durchsehe, ja oo^ 
rigire. Er bedauere, dasz die Frage dess Kaisers und Oberhauses 
überhaupt discutirt sei, da man Bayern und Württemberg dadnrch 
vor den Kopf gt.'stnszen. Ich bemerkte, Dalwigk halie sie ja angeregt. 
Bismarck meinte, raeine Aeuszerungea müszen naehtheilig wirken, er 
fände überhaupt, der Kronprinz dürfe dergleichen Ansichten nicht 
äuszern. Ich verwahrte mich sofort auf das Bestimmtebte dagegen, 
dasz mir in solcher Weise der Mund verboten werde, zumal bei 
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iniMc ^){iß^bagen i at bringe gorf Jaget inb. Sang Samtale meb Dbo 
^tu^feü toifer paan\} beime begatjebe 3)ipromatS (Sgenffaber, (;an f^ncÄ 
(Obt om l^tiSmatcf, fom ^an ftnbet impt)e!i>nttnenbe. ^eb ^enf^n 
tl bet vomevfte Spi^rgdmaal befragter f)an ftor gare t ^emtiben fov 
:imafttet ©ai^o^en fom ^^i^t af 9lom9 Olfupatton, ^an benter af $iod 
Sftevfplger t>ibtgaaenbe bentoimtiffe Stefmcmer inbmfor ben fatolfle Hide, 
foa at bet meb S^iben bei enbog bU (i^ffeS en enecgif! $abe at forene 
Den gejftliBe m^ ben Devbdltge ^agt i Stalien (?). ^xfi St^nar 
sffenbed meb egen^ombtge Snbbi^belfer fra ^ongeme af Sa^ent, 
äßüvtemberg og Sachen tU Suberccnetne. ^olnftem er fommen og fer paa 
5^plig og ©talbe for Longen i Xxianon, taler uforbelagtigt m be baijevfCe 
^jJiiniftre, fom burbe ^aöe gjort mere for ben t^fte 6ag. Cbo ^u^feH 
figer ttl ip^. ^a\., at man ^ar ^tdmartfd Statdmanb^lunft 013 forrefte 
^:>olbntng at taffe for, at ber iKe er o)>fiUtaet tiogen fngerft ßonflUt af 
^|iontudf)>^rg^maalet. 

28. !>iotoember. ÜJ?an er i iöerlin rafenbe forbippet paa ik^nilHubementet, 
?^ru to. 35. betegner mig fom ben ©f^lbigc, miöet jeg itU bcghnbe 
fpr at ^Jlunitioncn er ffaffct tili?cjo ; meb 3h>bningcn funbc In allerebe 
baüc bcginibt fov Uxnc\c fibcn, mcu l;aobe fuart igjon maattct bore af 
")3iangcl paa XHmmunition. Molnftcin er V'lii^^it'Hg bortrejft! Sdniciber gi^n* 
megen ®fabc üeb fine taftlofc Morrefpoubancer, ban forelo^fer i^ongen Oeb 
.SUiffen, og faar af harn nocftcn alle 3^clegrainmer, fom berefter yiaar 
fra bam til Jorbunböfanelercn, ber meb ^tette er fortüiület berooer. 
''-lUömarcf opforbrer alle ^}iigöbagemoblemmer, Jom o))^olber |ig i gelten, 
til at begiüe fig til 55erlin for at ftenime. 

30. ^JioOcmbcr. Ublaft af ^Biemarcf til .^ongen^ 53reO om 5^ejfer= 
uvcrbigbeben er gaaet til "Dliimdien, '8torbertugen figer mig, at man ber 
ifte bar funnet finbe ben rette xyetlibning og iibbebt fig gorflaring berfra, 
Köngen af ^a^ern ^ar oirfelig afftreöet )i3reOet og Jpolnflein lommer 
meb bet! 

3. ^ecember. .^olnftetn er anfommen. $vmd Sttit|)olb maa otoerroeüe 
Prebet paa Jtong^ f))edelle ^efaling. ®ftev Sorbet 9leferat af 
vmd, ber forelafet Prebet, fom Longen fmber meget utibigt, ^oor))aa 
Btdma«! bemcerfer, ot ^ejferfpprgdmaalet intet ffos at g0re meb be nu« 
b<erenbe @tribtg(ebev. bi forlob SBcnelfet rafte ^idmar<f og jeg 
l^manben ^anben; fra tbog af er itejifer og 9iige uigenfolbeligt op» 
rettebe, nu er bet 65«aartge Snterregnum, ben ieffetl^fe, ben ffrceffelige 
^ib forbi, olene ben ftolte ^ttel er en ©aranti, bi ^ar nabnlig Stör« 
Vertagen af ^aben at tafle berfor, fom f^ar beeret t uafbrubt S^trffom^eb. 
3*oggenba<(> fenbc« af SBiömarcf til Berlin, jeg flriöer til ©imfon. 

6. 2)ecember. Dbo iRu^feH figer, at 8i#marcf er gunftig ftemt for 
'ilHiancen meb @nglanb. Longen er meget forboDfet ober, at 2)elbrüd! 
l^ar oplaift Longen af S3al;ernö Sreo i ^Itig^bagen. ©tiüfricb fenber 
nogle bef^nberlige 6fitfer til 5Higgtoaabenet, ben pvw^^t meb ben öfter« 
tigfle ^rone. 3^9 ^>abbe fJnffet ben t^ffe ^ongetrone fom bet meft be« 
tegnenbe Symbol paa ben t^fte itejferooirbigbeb. 

7. 2)ecember. $rtnfedfe ^ebri4^ af üleberlanbene b|Kb, ^un bar ben 
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solcher Zukaixftsfrage , ich sähe es als Pflicht an, bei Niemandeiii 
Zweifel gerade über meine Ansicht zn lassen, überdies stehe e» 
nur bei Sr. Majestät, mir über die Dinge, welche ieh besprecbea 
dürfe oder nicht, Weisungen su geben, wenn man überhaupt an» 
nehme, dasz ich noch nicht alt genug sei, um selber ein Urtheil z« 
haben. Bismarsk sagte, wenn der Kronprinz befehle« so werde er 
nach diesen Ansichten handeln- Ich protestirte dagegen, weil ich 
ihm gar keine Befehle zu ertheilen habe, worauf er erklärte, er < 
werde seinerseits sehr gerne jeder ar d r reu Persönlichkeit Platz machen, 
die ich zur Leitung der Geschäfte für geeigneter als ihn halte, bis 
dahin aber müsse er seine Principen nach seinem besten Wissen und ' 
nach der ihm beiwohnende Kenntnisz aller einschlagenden V^erhält- 
nisse festhalten. Wir kamen dann auf Detailfragen, schlieszlich be- 
merkte ich, dasz ich vielleicht lebhaft geworden, aber man könne mir • 
beim Versäumen eines weltgeschichtlichen Moments nicht Gleicb* 
gültigkeit zumuthen. 

17. November. Delbrück reist zur Reichstagseröffnung nach Ber- 
lin, er ist nicht entmuthigt und glaubt, dasz unsere Taktik, die 
Bayern seit 14 Tagen zu ignoriren , ihre guten Früche trage, da 
sie um Wiederaufnahme der Verhandlungen gebeten. Meine Ausicht 
ist, dasz man die gegenwärtige Eintheiluag der dritten Armee auch 
für den Frieden beibehalten solle, damit ich auf diese Weise Ober* 
befehlshaber bleibe; ich würde dann mit der nöthigen Mischung vom. 
Rücksicht und Strenge Einflusz üben, nur möchte ich bei den Ib» 
spectionen mit Paraden, Diners u. s. w. verschont bleiben. Der 
König ist nervös, da er gleichzeitig den Unterhandlungen und Ope» 
rationen folgen soll, dabei fehlt ihm jede zerstreuende Unterhaltung^ 
da die täglichen Gaste recht eintönig werden. Ich bin wohl, voa 6 
Uhr früh an lese und schreibe ich, spater ist die Zeit zerstückt, 

18. November. Roggenbach meint, die Angelegenheiten ständen 
günstiger als es den Anschein habe. Ich freue mich über den Ar- 
tikel der »Times« über meinen Dankbrief an Lindsay; möge es mir 
gelingen, nach den Grundsätzen meines unvergeszlichen Schwie^gei^ 
Vaters eine Kette zwischen beiden so ganz auf einander angewieeo^ 
nen Ländern zu schmieden. 

IQ. November. Bismarck soll bei Gortschakow's Kote gerufen 
haben: Die dummen Kerls hatipn vi>r Wochen zu früh begonnen.^ 
Bernstorff wirkt nach beiden Seiten ungünstig. Odo Russell ange- 
kommen, sein erster Eindruck von Bismarck ist günstig , er ist meia 
verehrter, alter, liebenswürdiger Bekannter aus Rom von 1864« 
Meyer koinml zu allgemeinster Ueberraschung. 

20. November. Bayern lenkt ein. 

21. November. Bismarck sagt mir, unser Gespräch vom 16. habe 
ihn angetrieben , Ernst zu machen und nach Delbrück's AlMreise die 
Verhandlungen in die Haud zu nehmen, beide Königreiche wollten 
nun eintreten, er müsse aber auch noch seine Trümpfe ausspiele»» 
Koon drohe die Militärverhandlungen über die äusseren AbzeidM 
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left begatoebe af be tre 60ftre. 'Stor^ertugen af Weimar forta;Uer mtg, 
fc ^an fom ^ongen^ Söogcr, l^ar feefalet fin ©efanbt at inbbringc et 
■orflaß i Jüibunböiaubet om, at ^^ige o^tageö i gorfatningen, 

H^Mnarcf l}ax 0nffet bette. ®tor 2)iner bog Kongen i Slnlebning af ben 
ii^fiffe St. Öeorg§feft. ©tofc^, glimrenbe ©ejr toeb ^ajoc^eö, i)an \taax 
g gobt i^oö ©tor^ertugen, fom l^ar 3^a(ent. 

9. 2)ecembev* 3eg erfater ^elBvüd^ gorebrag om ^eiferf^^rgdmaalet, 
et imv oioev <d ^oabe mat og ti^tt; bet tMiv ligefom om l^an ^ai»be 
iget ^eifevfvoneit, inllet i en gammel 9L^^, ub af Stil^lonmten, be 
iRennellet manglet Baabe gf^"^ »9 ^Uem. ^an ev frtftet til ot f))prge, 
m bette Sovbuitb et 9%efultat af alle be brogte Dffve, et f&ad, fom hm 
a^fev fov be ÜRceiib, fov l^btCte 09 af ^bU!e bet bosinebed. 3e0 fet 
ilerebe i Sanfeit l^bilfen uenbelig #adfe af ^efDcnrßg^ebev 00 UBe^age* 
ig^eber, bet Denter mtg poa ©runb af mine ^fterlabelfeSfi^nbet ibao* 
];eg ^ar tmibletttb Befalet ^ommanbant t». ^oigt^^Stt^ee^ i al <3til^eb at 
»ofi>e Salle des glaces i Serebffab. ©tor^ettugen af 53aben figer, at 
•en enbnit tUfl^nekbenbe tomme lle|fe¥ttte{ fnavt not toU faa fIn fulbe 
Bet^bning. 

10. ^ecember. SRu^fett bcflager ©nglanb^ mer og ntet fremtrcebenbe 
?;folering. 5longen er ophtaQt oöer ^elbrücf^ Slbfoerb, i^ongen af ©ad^fen 
»ar tiffcnbeiiitn't fin Duerraffelfe ; ^>an fragtet ^iß^äbai-^öbe^utationen, forbt 

faar UMccu^c af, at >^ejferforjTaget ubgaar fra ^^iiiv^bagen, og ütl iffe 
nobtacje ben, forenb ^an bar famtlige ©taterS ©amt^tte t>eb Slongen af 
Bai;ern. ^eb ©uperen er ber faa febeligt, at ^alöbelen af be 3:illtebe= 
jarenbe fotoer, ©c^>neiber fordop^er Utk, man bettagtcr attcif og atter be 
:ra St. &iouh rebbcbe .^obberftif. 

12. ^ecember. ^l^r^^i^^Jurg fa^)itulerer, ^toilfet bet enbnu albrtg tibUgere 
bar gjort. ^en 16. ffal ä)e)Jutationen inbtrceffe, ber er telegraferet til 
Longen af ^aijern om at ^libjenbe be 6fritoelfer^ fom ^;an ^ar ^aft i fine 
Öccnber i Icengere X'it. 

14. ^ecember. ^rtn^ 5Ubeitö 2)pbi?La.^. Qeg ^uf!er, at ban ofte 
fagbe, at oi maatte op^ii>e -iauten om at jpiUe en afg^renbe iHoüe üben 
^;^f!(anb^ ^ebtoirfen. 

15. 2)eccu:ber. 3Jloltfe benter Songh)^« og ^eji^ted ^)>ttu(ation, 
forDi ^ommanbanten erfteet, at $aii bU Cabe fig begratoe unbet 
Sluuteme! ^onS ^)olbning og Ubtr^fdmaabe er beb faabamie £eitig^eber 
albeled uBef&itoelige. 

16. 2)eeember. Longen t»U intet ^^re om be 3)e)>utevebed SRobtagelfe^ 
bog gi^r l^an fig met og mtx fovtvoUg meb (Sagen; til al Ul^elb et Sid< 
Tuatcf fot 0ie6lüfet (»läget af ^mettet i g^betne, Stot^ugen af Soben 
btT!et fom en gob (ikniud. 

17. 2)ecembet. 3«9 erfarer af ^rin« Staxl^ §ofmatfla(f, at bet 
imorgen ffal ö«te S)tnct l)0^ Ma\. for 3flig^bagenö ^e^uterebe. 
öiömarcf figer, at Jtongen fjz^rft toil gitoe bem Sltobieng, lang gor^anbling 
mcb ©imfon, fom er forreft og logijTt. ©reü $er^)ondf>er figer til Slbol« 
bert: „^i ffal bog toel iffe anlcegge Äejferb^mmet til baglig S3rug, men 
im i»eb ftote ^offeftet og i^^itibelige iBejltg^^/' i^bot^oa älbolbett foatet: 
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abzubrechen. Wir bleiben doch am gränen Tisch ewig diefeSnafl 
im Gegensatz dazu erfrischt mich ordentlich die Sprache der VoOeiI 
Zeitung, die den Nagel immer auf den Kopf trifft * ' 

23. November. Augenblick spannender Combinationen. MoMifl 
trägt die Sachlage stets mit der gröszten Klarheit, ja Nüditernhen 
vor, hat immer Alles bedacht, berechnet, und trifft stets den Nagt^ 
auf den Kopf, aber Roon*s Achselzucken und Spucken und Pod-| 
bielski's olympische Sicherheit influiren oft auf den König. GespräcHI 
mit Pranckh, der Einsicht und Kenntnisz genug besitzt, um dein 
Seinen helfen zu können, aber für den Augenblick nichts mehr aln 
Eintritt in den Bund erreichen kann. Er legt groszes Gewicht aufl 
diesen P>folg, bittet aber um so mehr, das.Uebrige defZeit anbeiifl 
zu stellen. 

24. November. Gestern Abend mit Bayern unterzeichnet. m 

25. November. Bismarck verlang^t dringend Besciiieszung, BIumen-1 
thal entwickelt in einem Promemoria an Moltke die Sinnlobigkei|| 
eines Bombardements, das nur die Forts treffen könne, die mm 
Parallelen und Sturm genommen werden müszten , wir müszten unM 
dort unter dem wirksamen Feuer des Feindes einlogiren, von du 
zum Angriff der stark befestigten Enceinte und endlich der StacftJ 
übergehen. Bismarck hat ivissen lassen, dasz, wenn von Seiten d« 
Fürsten das Anerbieten der Kaiserwürde nicht bald erfolgen wMM 
man den Reichstag nicht länger als bis höchstens Mitte näditt J 
Woche hindern könne, den Antrag zu stellen. Langes Gespräcflj 
mit Odo Russell läszt von Neuem die Fähigkeiten dieses begabtea 

' Diplomaten erkennen, er ist befriedigt von Bismarck, den er zugSngl 
li^ findet. In der römischen Frage furchtet er einst groszen Schal 
den für die Dynastie Savoyen als Folge der Occupation Roms, er. 
erwartet von Pio's Nachfolger weitgehooide demokratische Reformen 
innerhalb der katholischen Kirche, so dasz es mit der Zeit eineii| 
thatkräftigen Papst wohl gar gelingen könne, die geistliche mit del 
königlichen Herrschaft über Italien zu vereinigen (?). Fürst Lynafl 
wird mit eigenhändigen Schreibon des Königs an Bayern, WürttenÄ 
berg und .Sachsen abgesandt, um die Souveräne einzuladen. Holn«^ 
stein ist angekommen und sieht sich Wohnung und Stallung für de« 
König in den Trianons an , spricht ungünstig über die bayerischeaji 
Minister, die mehr für die deutsche Sache hätten thun müssen. Ocw 
Russell sagt Sr. Majestät, dasz man es der staatsmännischen Weisl 
heit sowie dem correcten V^erfahren Bisraarck's verdanke, wenn aofl 
der Pontusfrage kein kriegerischer Conflict entstanden. ■ 
28. November. Man ist in Berlin ganz toll auf die Beschieszun J 
Frau V. B. bezeichnet mich als Schuldigen, ganz recht, ich will vd| 
Allem nicht anfangen, bis alle Munition da; mit blossem ScbimflMfl 
hätten wir längst anfangen können, hätten aber wegen MunitillM 
mangel bald aulÖhren müssen. Die Schlachtenbummler raisomiiren 
die das Kriegsieben ohne Verantwortung und Sachkenntniss 
machen, unsere Batterien können nur so angelegt werden, dMS^fl 
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„^k)t^ Allongen o^^pjebe Dem til '^i)x\tc, üilbe ba üQ\aa tun fpre Xitkn 
Deb cnfeltc SejUg^ebcr?" 33o^en f^^rgcr, ^?öab bor ^onge toel öil gj^re, 
naatt beti ^teudflffe Saitbbag formener ^am at mobtage ^ejferfvonen? 
talev fom ^ax ^^orftanb tU. 

^0nbag 18. 2)ecem6er. ^t^bt bet^ceget af 9)ilobtagelfen^ beerbtet 
gobt. S(f SRogge^ Stabilen fUnbe jeg mctttt, at man attigebet toggev 
^eti^btimg t ^Robtagelfen, ^rftev og ©meralet bab mig om at maatte 
b<m tU @tebe, l^bilfet jeg ftrafö e^er Q^ub^tjeneften mebbelte ^oti^m, 
fom bkb meget obmaftet beibeb og fagbe, at i^an tffe l^a^be noget bev^ 
imob, l^totd be l^abbe £l^ft bertU. SaaCebed mbfanbt be ftg alle, ftji^nbt 
Longen gat) fin Dberraffelfe beroijcr tilfenbe, im Siiit^^olb \>ax ber öfe, 
i fibfte 0jebnf Heb enbog üonßcnö ^tbjutanter titfagte. ^c-, ?[Raj. tog 
$Iab$ i ^IJlibtb^gmngen^ ftore Salon, ^nnferne af ©bbot til ^p^jre, be 
regeifenbe Sb^tev til öenftre. ©imfon^ mefterlige 3^ale fremfalbte mine 
2:aarer, jeg tror nep^e at noget Oje forbteb tprt, ber^aa C^loe^ning af 
5(bre§fen. 3>er^aa fulgte 5!ongenö noget ftammenbe ©toar, ba ^an ^)or 
^anffeligljeb toeb at Icefe üben Sriffer, og af ^J{,«trelfe maotte ftanfe flere 
©ange. ^erpaa hkx> 'Deputationen foreftilfet, unber hck 2(t)bienfen bU\> 
bcr ffubt fra '^)?cnt 'I'atcricn, ubcnfor fto^ yyolt t toctte ^Utmt^cr. .Höngen 
üar bcrefter munter, wnnc^ UiUt ü,i fomojct. Den toiui,cli>,]e gamiUeö 
6tiKini3 er enbnu tüiüljom. ,,^teiieriii-;e .öpjt^eb" tiltaler muj iffe. 

19. December. De De^uterebe er tilfrebfe, bere# Öptroeben c^jorbe et 
gL>^t ^änbtr^f, jeg fpifer bo6 53iömar(f, JsiiVyfene mx fat i J^alfene paa 
%la)kx. ©tcf* tilbaßc, rofer 9Bitti(^ oc] Dreftom meget. 

24. December. ^ulegilbe. g-ranffnux'ubene me^-jet forunbrebe oöer öore 
Snbfpb, SiuöfeU toinber en Officers^-^30rt^^)6e i Sotteriet. 

25, December. ©geulig er bet en ^xoni paa @t?angeUet, at enht>er af 
^arterne anraaber @ub om ^iftanb for ftn Sag [om ben enefte retfitr= 
bige, og üeb en^öer Sejr inbbilbcr fig, at .^^imlen l;ar labet 2Kobftanbeven 
i Stif. 

* 

27. December. ^iourbafi mob :öelfort, iölument^>a( er I^ffelig ober 
betitle ^uml^eb. 

38. ^)ecember. Sreb fta jtongen af Belgien, fulbt af G^m^ati for 
lleffer 09 9tige og ftore ^ovbentntnger ; ^an fer i famme en ©arattti for 
. Otbeti 00 9lletdft£terl^eb t &oftt>pa og falber be D^G^ber, fottt ^iferb^mtnet 
I Wtter ftg, „i ©atibbeb ^erlige". §an ffal beftrcebe fig for traftotma^fig at 
i^^y^lbe fhte gor^ltgtetfer fotn ttebtrat, uagtet govbetette beb ett faaban 
Stiding er forbunbeti ttteb f^Ielige SS^vber og ^attflellg^eber. ßati be« 
Brejber be ftemmebe @!nbenter, at be mtdbruger ben belgtfle $redfefn^eb 
tu ^4ngreb mob od; gfvanfrig beflager ftg ober Belgien, forbi at man 
tittaber t^ffe 3aarebe og Sebnetdtntbler at paffere, meben^ man for» 
^>^ber ftl^gtenbe gronffmcenb at benbe tilbage tU S^anfrig og internerer bem, 
Longen mobtager et ^^fpnffning^telegram fra ^ö^enidferftra^fe 2(n* 
lebning af, at bi enbelig l^ar beg^nbt öombarbementet. 3eg ö0r et 
Ubfaft til Äejfer^)rof(amationcn i gorening meb Stor^jertugcn af ^aben. 
Sfjor paa benne Xih mebbelte 'Üapokon mig, at Öüibier bar bieben 
; ^'l^centierminifter, ^dmarcf ubtaler fig meget rofenbe om !iieo)>olbd 
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Arbeiterviertel unberührt bleiben, die entscheiden; ich biete J 
der mir davon redet, daa Commando an. Holnstein ist plötz 
abgereist! Schneider schadet sehr durch seine taktlosen Correspu 
denzen, er liest dem König täglich beim Kaife vor und erhalt 
ihm fast alle Telegramme, die meist durch ihn an den Bund^ 
ler gehen, zu dessen gerechter Versweiflung. Bismarck fordert 
im Felde befindlichen Reichstagsmitglieder auf, nach Berlin zur 
Stimmung zu gehen. 

30. November. Ein Concept Bismarck's für den Brief des Kö 
wegen der Kaiserwflrde an Se. Majestät ist nach München gegange 
der Groszherzog sagt mir, man habe dort nicht die richtige Fas^i 
XU finden vermocht und sich dieselbe von hier erbeten , der Kö 
von Bayern hat den Brief wahrhaftig abgeschrieben und Holnst 
bringt ihnl 

3. December. Holnstein ist angekommen, Prinz Luitpold m 
das Schreiben auf besonderen Befehl dem König überreichen. Na 
Tische Vortrag Bisraarck's, der den Brief vorliest, welchen der Kö 
so zur Unzeit wie möglich findet, worauf Bismarck bemerkt, 
Kaiserfrage habe nichts mit den aug-enblicklichen Kämpfen zu th 
Als wir d:'i« Zimmer verlicszen , reichten Bismarck und icli uns < 
Hand; mit m heutigen Tage sind Kais« r und Reich unwiderrutü 
hergestellt, jetzt ist das 65-jährige Interregnum, die kaiserlose, 
schreckliche Zeit vorbei, schon dieser stolze Titel ist eine Bürgscii' 
wir verdanken dies wesentlich dem Groszherzog von Baden , ' 
unausgesetzt thätig gewesen. Koggenbach wird von Bismarck lu 
Berlin gesandt, icli schreibe einen Lesebrief an Simson. 

6. December. Odo Russell sagt, Bismarck sei der Allianz 
England guuftiig. Der König ist sehr betroffen, dasz Delbrück d 
Brief des Königs von Bayern vorgelesen. Stillfried schickt sond 
bare Entwürfe zu Reichswappen, das preuszische mit der österreichisch 
Hauskrone, die deutsche* Königskrone will er nicht, die ich ge 
als Attribut der deutschen Kaiserwürde verlange. 

7. December. Prinzesz Friedrich der Niederlande gestorben, 
war die begabteste der drei Schwestern. Der Groszherzog 
Weimar sagt mir, er, als Schwager des Königs» habe seinem 
«andten befohlen, Im Bundesrath den Antrag zu stellen, dasz " 
und Reich in die Verfassung aufgenommen würden, Bismarck 
dies gewünscht. Groszes Diner beim König zu Ehren des russisch 
St. Georgsfestes. Stosch über den glänzenden Si^ bei Bazoc 
er hat eine gute Stellung zum Groszherzog, der Talent habe. 

9. December. Ich erfahre Delbrück's Vorbringen der Kaiserfn 
das über alles Masz schwach, matt und trocken ; es war kläglich, 
ob er die Kaiserkrone in altes Zeitungspapier gewickelt aus der Ho 
tasche gezogen, es ist unmöglich, in diese Leute Schwung zu brin 
Man fragt, ob dieser Bund das Resultat aller Opfer sein solle, 
Werk, das nur den Männern passe, für welche und von denen 
gemacht. Ich bin mir wohl bewuszt, welche unendliche Mühen 
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»ret>^ og 'mitnobet mig t mit Bi>at ai l^en^ife tU ben ©ovonti, fom ^e(« 
en fyn i et ntcegtigt X^fKonb, af l^bem bet albrtg f^ax noget at fragte 
)^ faa («enge bette er ftonft, l^eSev iße af ^anfiia- 

31. 2)eeem6ec. jtongen erflteter at ^an i{Ie Dil ubftebe tioget IBub« 
ah xmotQen, ba l^ai^em enbnu tffe l^at gibet ftt ^mt^fle. 3)eIlM<f 
telbev benmob, at i 9lften bU ben tl^f^ 9ttgi$f otfattiing ubfimtme i ^Ittt 
Ith ^tj>{Iamation af ileifer og 9lige og tvo^e t Ävaft imotgett. S3idman!^ 
>tn jeg trceffev t Sengen og l^totd SSoeretfe lignev et $ultecfammer, 
rflcerer tSe at funne foretage nogen S^^utatton fipfrenb ^a^ern 
ax gibet fin enbelige @r!(oeting. &ab ba at tage C'cnfi^n ti( 

en ^iftotiffe i^eti^bning af 18. Januar, ^üilfet fljnc« at gj^re fin 58ir!ning 
aa i}am. ^et er umultgt at git)e ^ffalb ))aa @(fa^!2otlirnngen^ fl^nbt 
rorbelene beb ^eftbbelfen beraf er ^tetcere. 

IV. 1871. 

1. .Longen l;ilfcr toenltg og altoorlig paa miii, ibct l)an enffer, 
,t bet maa bliln^ min 2oh at n^be ?^riic\terne af bet nuücerenbe 3itbc]be. 
'}an \)ax ixl 'n\c\cn faft ^ro til noi^en üang Gnitj^eb i !Ji^ftianD, ba 
eööcerre be fcemfte af g^rfterne Banblebe og tcenfte fom bet üar at i^nffe, 
•g fom (3torf>crtugcn gat» et faa cebelt (^pmpel ^aa. — 3^9 
Detbrücf ^toorlebe^ ^33tariue, 3:elegiaf=, Stoib* og ^^ioftOa^fen ffal benc^üneö? 
,.N\cjferrtg." Dg ^io^ren? „^a, bet er nu faaban en egen ©ag;" h'oox-- 
)aa jeg It>fc<nffer 2)elbriicf til bet ftnbrige Äao^. 9Jlefterlig %üa\i af 
Stor^ertugen for ^io^g Sil^eim ben Sejrrige, t ^oUfen han l^ent^bebe tii 
)en i 2)ag officielt i 5!raft tvcebcnbe gorfatning for bet !Rige, fom 

Wial iffe mibe fcette Äronen paa, f^renb alle ©tammet l;aDe giöet 
)erc£-' 3amttoffe. Sioiartet ^^nbtr^f. 

2. .^^aiuiar. §jcrtelig 3tiiucl]e fra SUbert jun. „iRaatte beu 2Gre, 
fom bltber bort §ug til ^el, beere til betö §elb, og maatte bet I^ffeö 
Det, at Blibe bet for ^^ele 2:^ff(onb, fom bet f)ax kwcret og enbnu er for 
iBraitbenburg og ^reu^fen." 

4. S^nuat. 0toon foxb^ber Ubbeling af ,,$oI!$)eitung'\ ^i^rfte ^ag 
af l3omBaTbementet , I;bdb bil toel be flöge goß i fBevUn fige, naat 
efter 14 5£)ageS gorli^b enbnu alt er Deb bet gamle? ^erberd SttUing 
er frttif^. ^b min tnftin{tm«edfige SCffll; for 5trtgen b(tber mine ^^(elfer 
ilabtg faarebe i benne giganttfle i^am^; min SCntt^ati for $(ob4Subgi^belfe 
er t»äbe!enbt, \a, man taler til min ftUIe ©tobe om, at jeg (aber Slaan« 
foml^b og ^J^tlb^eb raabe i afle ^Ufielbe, ^bor bette lo^er fig forene 
meb ftreng pigto!|)fl^IbeIfe. 

8. Januar. i)e brcenbenbe (Bp^XQ^maal er: öe^ianbling af bet be* 
fejrebe $arid, SSaabenftilftanb og ^reb^betingelfer. üJlaj. opforbrer 
SBi^morcf og mig til at afgibe bor Setcenfning om ^eiferend og iRigetd 
Snfignier. ^Jlantcuffel befi^ger oö ^jaa fin SSej til 6^barmeen, rofer ben 
i?ngre 9ll6recf^t« Slngreb beb St. Duentin. ^idmardE melber n% at'^an 
^jler at for^anble meb ^JDtoltfe hoö mtg. 

12. Januar. ^cq gf^r Longen o^)majrfiom paa, ai man hpv böre 
<^Uim^'d ^ening om i^ejier og Selige ; ^an foarer^ at l^an !utt betragter 

I 
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Beschwerden mir dereinst die beatigen Unterlassungssünden bringeo 
werden. leb habe indesz dem Commandanten v. Voigts-Rheetz b» 
fohlen, in der Stille die Salle des glaces freizuhalten. Der Gro» 
herzog von Baden sagt, der heute scheinbar leere Kaisertitel werde 
bald genug zur vollen Bedeutung gelangen. 

i<x December. Rüssel beklagt die immer deutlicher hervortreteiutt 
Isolirung Englands. Der König ist erregt über Delbröck's Verfahni^ 
der König von Sachsen habe seine Ueberraschung aussprechen lassen; 
er fürchtet die Reichstagsdeputation, weil es aussehe, als ob dk 
Kaisersache vom Reichstage ausgehe, und will sie nicht empfangec 
bis er die Zustimmung sämmtlicher Staaten durch den König voa 
Bayern hat. Beim Thee ist so wenig Unterhaltimg, dasz die Häifie 
eigentlich regelmäszig schläft, Schneider liest nicht vor, man sieM 
die aus St. Cloud geretteten Kupferwerke immer wieder an, 

12. December. Pfalzburg capitulirf, was es noch nie zuvor gethas. 
Am i6. soll die Deputation eintreffen, es ist an den König vofi 
Bayern tek graphirt, er möge die längst in seinen Händen beündliclief 
Schreiben hersenden. 

14. December. Todestag Prinz Albert's, ich gedenke, dasz er iej 
stets sagte, t\'ir nuiszten den Gedanken aufgeben, ohne Beibüiiü 
Deutschlands eine entscheidende Kolie zn spielen. 

15. December. Moltke erwartet die Capitulation von Long»^ 
und Mezieres, weil der Commandant erklärt, sich nur mit 
letzten Stein begraben lassen zu wollen! Seine Haltung und Aus* 
druckweise ist in solchen Augenblicken ganz unbezahlbar. 

16. December. Der König will nichts vom Empfang der Abge- 
ordneten hören, doch lebt er sich mehr in die Sache ein; schlimn 
ist, dasz gerade jetzt Bismarck fuszleidend ist, der Groszherzog von 
Baden wirkt wie ein guter Genius. 

17. December. Ich höre vom Hofmarschall des Prinzen Kaid 
dasz morgen bei Sr. Majestät Diner für die ReichstagsabgeordoeMV 
Bismarck sagt, der König wolle sie vorher empfangen» lange Unto^ 
haltung mit Simson, der correct und logisch. Graf Perponcber ^ 
zu Adalbert: »Wir werden doch dies Kaiserthum nicht fiir gewdlii' 
lieh, sondern nur bei grossen HoiTesten oder Feierlichkeiten anl^feOf* 
worauf Adalbert erwidert: »Wenn der König Sie in den, Ffirsteo* 
stand erhöbe, würden Sie dann auch nur bei Ansnahmegelegenheittt 
jenen Titel fuhren?« Boyen fragt, was unser König thun werde, 
wenn ihm der preuszische Landtag die Annahme der KaiseckTOB* 
weigere? Du gleichst dem Geist, den du begreifst. 

Sonntag den 18. December. Tief bewegt vom Empfang, ■ würdig 
und gut. Die Predigt von Rogge liesz mich merken, dasz dem 
Empfange doch Gewicht beigelegt werde, Fürsten und Generäie 
baten mich, dabei sein zu dürfen, was ich sofort nach der Kircbe 
dem König sagte, der ganz erstaunt darüber srhlieszlich sagte, datf» 
wenn wirklich Jemand von den Genaimten dabei zu sein Lust habe 
er nichts dawider haben würde. So erschienen Alle, wiewoiiL ^ 
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icjfertitteu )om en anben ^eua^unelie af gorbimb^^rvTft beuten, \)an bilbe 
(ot falbe fig: „Störtet af ^^>reuöfen, ^alßfejtcr af 2:vtiitinb", ^Joilfet jeg 
ctra^ter fom en formeliß gornccrinelfe af gurfterne og golfet. 

13. Januar ^orbanbling ho^ inicj meüem '^M^marcf og 3)ioUfe, 
cn orbfnappe 93ioUfc bliöer beltalenbe. ©*Ieini^ Jalbe^ bib. 

15. Januar. Söcrber fp^rger, om ban iffe gjorbe bebft t at opgttoe 
Betfort IUI, fovbi l)au tror at funne forfüare (E(fafö üben at tage .t)cnfpn 
U bcnnc Jceftning. ^)JloItfe forelcefte bette cg tilfi^jebe meb uro!feIig, 
«nenbe 9lo: „2)cre« lliaj. bil üel tiüabe, at dci füareö Öeneral Sterbet, 
it ^an l^e(t fim))elt })ax at hüDt [taaenbe og f(aa ^jenben, ^toOT ^an 
fcT<effeT f)am/' ^oltfe fovdom mig beunbnitgi^tKevbig, ober cn^toer Slod, 
i en @efitnb |at>be ^an ovbnet (fde ©agen. ^and @i»ar til S^voc^u 
mcb ^enfvn til §of^itaIerne l0b: „toi bil ftaane bem, faa fnaict öt er 
ncev nof ti( at funne ffelne bem". jtongen et enbelig gaaet inb (»aa at 
^roftamatbnen foregaar i Salle des glaces, men l»U iiSe ffai>i noget 
ftt 90re meb ^orberebeCfevne, eUev tage nogen SeftemmeCfe ont 3n|tQmeme. 

16. Sanuav. Serberd befenftve ©ejr, ÜRanteuffel t^fier ftem. 

17. S^nuat. Om ©ftctrmibbagcn et ^Jipbe paa tre ^Jirner i et otoer« 
Vbet ^^cerclfe om 3^itef, ^Ironf^lge etc. 5ßeb ^)i^fu^fioneu om 2IiUen 
tcfenber 33iömarcf, at atterebe unbev Ubatbejbelfen af gorfatningen toilbc 
be ba^erffe SBefulbnutgtige iffe gaa inb paa Xitkn „Äejfer af 2:^fftanb" 
og at ^an ba enbelig for at frte bem, itten rigtignof üben fj^rft at 
fpi^rge ^Raj., baöbe acce))tevet gormten „t^ff Äejfer". i)enne 
^itel mi^t^agebe baabe Longen og mig, men toi fanbt d§ beri. ^Ji^mard 
ffigte at betoife, at „Äcjfer af ^l^^fflanb" ant^b en ^^erritorialmagt, fom 

]ü [(et iffe ejebe otoer 9^iget, meben^ „t^ff Äejfcr" bar ben naturlige 
Müutcfüeivo af Imperator Komanii';. T^i maattc giöe efter, i atminbelig 
Sprogbvuo, Hai Jormlen ,,af 3:t;)flanb" anv>enbe^, Tiltalen er „^ere^ 
fejferlige og fongelige iDkjeitojt", „R. Ä." ffal albiig brugeö. in alt- 
fan inbr^mmer, iffe at eje rtcgcn ^erritorialmagt otoer ^t>ffIan^, faa er 
'-i\Trereu nf ^Rronen og bawi X^(rtnng i en üi^ §enfcenbe a(ene iibgaaet 
fva Det fongolige, preiiefiffe >>ue, og t>evOeb falber min '^(nftnelfe til Hor- 
ben, at famtlige ^Zeblcinnier af for itultie baire ben feifcrlige 
^itel. @n lang ^i^tiK^fion om g'^^'l^olbet mellem *i{ejier og .slejfer futgte, 
ba ^a\. til 2^rob^ for ben gamle preu^fiffe ^raöitiou ftiller en Äiejfer 
üiH'v en Monge. Segge TOniftrc mobfac^be mig meb ^^aaberaabelfe af t^(r= 
fitocrnc, eftcc ^oilfe gti«^«^^* I- beb ß^aren^ 5(nerfienbclfe fom ^ejfer 
ubtr^ffelig gjorbe bct ?vorbel;olb, at benue alDiig ftuloe babe gorrang 
for ben pieu^3fiffe Monge. griebrid> SiH)elm 1. l^atobe felü gjort gorbring 
^cia toeb 9)l0bet meb ben t^ffe Mejfer at trcebe famtibig inb meb bcmxc i 
et ^:clt meb to Snbgangc, og enbelig freml^ceöebc 6t«mar(f, at griebrid^ 
Stl^elm IV. Inn paa ©runb af fin belenbte perfonlige 3)(Srbpbig(>eb for 
\ 0fterrig (?abbe tnbf0rt et ^rincip, efter l^öilfct l^an unberorbnebe ftg bet 
' ^ob^burglte J^ud. gongen erüarebe bevimob, at, ba Sriebrid^ SfBill^elm 
ni. Deb ^^et meb ^le^anber L ^abbe beftemt, at benne fom Jtejfer 
ffulbe f)at>ti gforrangen, faa bar ogfaa i bette ^ilf<e(be |and fongeCige 
^aber» SBillie afgj^renbe for ^am. ^a bet imiblertib i Sj^et af gor« 
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König seine Ueberraschung darüber änszerte, nur Luitpold fehlte, 
im letzten Augenblich wurden noch die königl. Adjutanten bestellL« 
Se. Majcstai nahm im Hriuptsaloii des Mittelgebäudes Platz, <mk 
Prinzen des Hauses zur Rechteii, die regierenden Fürsten zur LinktaJ 
Simson's Meisterrede entlockte mir helle Thränen, es ist eigentlich 
kein Auge dabei trocken geblieben, dann Verlesung der AdressJ 
Die Antwort des Königs erfolgte mit einigem Stocken, da er mdM 
mehr leicht ohne Brille liest, aber auch vor Rührung muszte m 
einige Male innehalten. Dann erfolgte die Vorstellung der Abgej 
ordneten, während der ganzen Feier scboss der Mont Val^iieH 
drauszen stand Alles in hellen Haufen. Der König war nachhJ 
heiter, schien erleichtert und befriedigt. Die künftige Stellung dil 
königl. Familie ist noch zweifelhaft. Kaiserl« Hoheit widerstrebt nm 
gründlich. ^ 
IQ. December. Die. Abgeordneten sind zufrieden, ihr Erseht iriJ| 
wirkt wohlhätig, ich esse bei Bismarck, die Beamten saszen sturooS 
die Lichter staken in Flaschenhälsen. Stosch zurück, lobt Witticfl 
sehr, auch Treskow. 1 

24. December. Weihnachtsfeier. Groszes Erstaunen der Franzose» 
bei unseren Einkäufen, Rüssel bekommt in der Lotterie ein OffidoH 

25. December. Eigentlich ist es doch eine Ironie auf die Heils-I 
botscbaft, dasz jeder Tlieil Gott für seine als die gerechte Sarhef 
nin uft und bei jedem Lrtolg beweisen möchte, dasz der Gegner vou 
Himmel im Stich gelassen sei. s 

27. December. Bourbaki gegen Beifort, Blumenthai ist glückiicu 
über diesen Unverstand. 1 

28. December, Brief des Konifrs der Belgier, voll Sympatliiöi 
für Kaiser und Reich und voll groszer Erwartungen von denselben; 
er sieht darin Wiederherstellung der Orüiiung und des Rechtsbewuszt- 
Seins in Europa und nennt die denselben zu stellenden Aufgaben 

? \v Jirhaft herrliche«. Er sei eifrig bestrebt, seine Pflichten als 
iSeutialer vertragsmäszig zu erfüllen, aber die Vortheile einer solchea 
Stellung seien nicht ohne empfindliche Lasten und Schwierigkeiten* 
Er wirft den fremden Literaten vor, die belgische Presztreiheit gegen' 
uns zu miszbrauchen ; Frankreich liäuft Beschwerden gegen Betgieo,. 
weil dieses deutsche Verwundete und Lebensmittel durchlasse, wiki^ 
rend den flüchtigen Franzosen die Rückkehr nach Frankreich werweiM 
wttde und sie intemirt werden. M 
Der König erhält ein Belobigimgstelegramm aus der KöpenickeM 
Strasse, weil wir die Beschieszunig endlich begonnen haben. Idl 
entwerfe mit dem Groszherzog von Baden eine Proclamation flfl 
Kaiser und Reich. Ersterer ist Nachfolger der deutschen KalüH 
aber ein durchaus Neues, wie 1S48 das alte preussische KMjM 
thum tinterging, um als verfassungsmäsziges aufzuerstehen, wähnnfl 
Titel und Formen blieben. Heute vor einem Jahre tbeilte ,BiH 
Napoleon mit, dasz OlUvier Premier geworden. Bismarck fliiitMa| 



47 



mDlingeme bleb bfftemt, at bor gatntlie ffulbe Bt(ieF>oIbe ben§ nutxcrenbe 
tining, ubtalte Longen bog atttv 0nffet om, at Dort ffulbe Ugeftiüed 
eb be fejferUge §ufc. 2)er bleb bog iffc taget nogen cnbelig Seflutning 
iiom, og 2(fgi)^relfen af bette ^Umft o^)fc^tte^ til grebSafjTutningen eller 
i etientuel ^ronmg. ©^)^rgömaalet om 5iig^miniftre 6(eö ilh br^ftet, 
•i^maicf bliber Siigöfanöler, enbff^tibt bennc ^ttcl, fom f)ar\ fif ttlfccffe^ 
.eb ©eu[t, luu-.bagebe f)am i beu C^h-ab, at bau raabte, at tcrueb fom 
m i baarligt ©elffab. Stigöfarberne DolDtc lüe iiiaiujc ^öcticiüeltg^eber, 
I be, fom Longen bemarfebe, iffe l;aöbe bereö D^rtnbelfe fra ©abeffamet; 
og inibe l^mt futi taale jtofarben fammen meb ben ^reu^ftffe, man maatte 
!e tale ül fym om nogen feiferltg $cer, for l^an« &\9tb maatU be 
mte falbe SRarmeit leiferlig, man funbe tet fe, ^bor ftxert bet falbi 
am at gitte. 9(ffalb :))aa bet gamle $veu^fen, fom l»ar faa faftboföet ttl 
on^ ^jerte. i)a jeg ^ent^b ttl bot ^amtlte^ ^iftotie, ^bortebed i»t l»ar 
legne fra Socggreber ttl Iturf^rfter og berfra tU Gonget, l^t>0T(ebed 
^retbrtc^ I. fun ^atobe tegetet otier et ©finlongertge 09 bette bog loor 
le&et faa mcegtigt, at UejfextKerbig^eben nu ttlfdbt o9^ bemcetfebe l^an: 
Win (B0n er meb 2iö og (Sjccl l^ettgtben ben n|f ^ingeneö Drbcn, 
lebend jeg Ü!e br)^ber mig bet ringefte betom og !un ^olbex mtg til ^veudfen. 
ieg tror, at l^an og ^and (^fterfommete et falbte ttl at gi^te bet nu 
Vnettebe Sfttge til Sonbl^eb." 

18. Sanuat. WUn og min §uftru6 CpgaDc er bletoet bobbelt toanfleltg, 
len ^un et mig berfor ogfaa bobbelt fcer ba je^ ej ötget tilbage for nogen 
Mnbring, og fotbt jeg ogfaa f^ler, at bet iffe ff orter mig paa ^Kob til 
nc\anc\ { ^tben at gaa til mit 3lrbejbe meb itforfoerbetJ^eb og ©taub* 

inijibeb, cnbolia forbi jeq er ot>evbet)i[t om, at bet iffe bar ubeii 5^et^b' 
uiu^, at bet gcntaipic {>)aiu]e i en iillber af metlem 30 013 40 ^ar falDt i min 
*cb at fatte 33eflutninger af (»j^jefte SSigtigbeb 09 ogfaa at gjennemfpre biöfe, 
lu^cne jeß maatte ffue be betmeb forbunbne garer i Ojnene. SBorc gor= 
a^vcö mangcaarige gorF^aabninger , bore tbffe ^iatere^ 5Cr0mme er 
»pnUbte, og befriet fra ben {^eilige romerffe gorbantclie, trceber et fulb= 
taubigt reformert 9itge imber bet gamle 3iaDn frem af en fefötiaarig 
Vat. — 2)en gobe 9h;l;eb om 'ÄetberS <5ejr beb ß^enebih-eö birfer oplibenbe 
?aa Slongen; ligefom ?[Jloltfe babbe foreiceft ^r)e)3ccben, flang 5Rufifen, 
m lebfagebe be 60 ©tanbarter, bette t5i;n o^)muntrebe bam, jcii babbe 
jjort beftemt ^llec^iiiiuj paa bette ^nbtrbt, berfor befalet at man ftuloe 
JjJre en CinDc] Oij befilerc joxbi '\^XQiidiuxdt- 3]inbuer. ün ^clfUaale 
|ennembr)^b i bette ©jeblif Sft;erne. ^^pjtibeüö^ieben bar uforglemmelig, 
tois fulbe 33et^bmng btl f^rft blibe 0« flar i Stiben« fi^b; bi fabnebe 
fcwSlibrerf^t sen. og jun., fom ftob oberfor gjenben, og g^rften af §ol^cn« 
[oHern, fom, paa ®runb af <B\)Q't>om, ttl^ funbe bttoaane fine f«re|le 
Pnjiet« D^>fvlbelfe. ©ofmatjpfaaatetÄ • ^Relbing ,,Drben«f eft^)2(itibelig= 
(eben fdtbet Steb 0. f. 0/' 3>a man ^abbe glemt at gtbe ftommanbo: 
ff^jetmeit af ttl 9^", maatte ieg felb gtbe ben^ ben ,,alminbeltge 9#n" 
beftob i en Sttaff^cebifen ober Subbtg XIV, og en j^iftottfl^teltgi^i» 
^f^anbltng obet Öetl^bnmgen af ben 18, gamiat, Slutntngen bar noget 
bebte. (Sftevat ^aj. l^abbe o^tejit en iott 3;ale tit be ti^ffe (Sube« 
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sich sehr anerkennend über Leopold's Brief und bittet in ra<'i;jcr 
Antwort auf die Bürgschaft zu verweisen, welclie Belgien durch e;:, 
sLarkes Dcutscluaiid gewinne, von dem es nie etwas zu iurciiteo iiau& 
und so lange dieses stark, auch nicht von Frankreich. 

31. December. Der König erklärt, zu morgen keine öffentli 
Kundgebung zu wollmi, weil Bayern noch nicht zugestimmt, Deth 
dagegen meldet, heute Abend werde in Berlin die gedruckte Reicl 
Verfassung erscheinen, die mit dem morgenden Tage, als sei 
Elaiser und Reich verkündend, in Kraft trete. Bismarck, den 
im Bette finde und dessen Zimmer einer wahren Rümpel 
gleicht, erklärt, ohne Bayerns Zutritt keine Inangurirung vornehmen 
können. Ich bat ihn dann, doch den historischen 18. Januar m 
Auge zu fassen, was ihm zuzusagen schien. £s ist uns unmögi 
auf £lsasz*Lothringen zu verzichten, wenngleich der Gewina 
letzteren precär. 

IV. 1871. 

1. Januar. Der König begrüszt mich ernst und freundlich bew 
mit dem Wunsche, dase es mir dereinst vergönnt sein möge, da 
Friedenssaat der jetzigen Arbeit zu erleben, Er könne sich freilidi 
nicht denken, dasz die dauernde Einigung Deutschlands bestehea 

bleil)en werde, da leider die wenigsten Fürsten so handelten und 
gesonnen seien, wi es zu wünschen wäre, und denen der ( iroszherzog tin 
so edles Beispiel gebe. — Ich frage üell)rück, wie Marine, Telegraphea', 
Zoll-, Postwesen bezeichnet würden.'* »Kaiserlich«. Und das Heer 
»Ja, das sei so eine Sache; < worauf ich Delbrück zu dem kunstvci 
gefertigten Chaos Glück wünsche. Meisterhafter Toast des Gro* 
herzogs auf König Wilhelm den Siegreichen, indem er des durch 
das amtliche Erscheinen der Verfassung heute in Kraft treteuden 
Reiches gedachte, dem Se. Majestät nicht eher die Krone aufsetzet 
wollte, als bis sämmtliche Stämme ihre Zustimmung ertheilt. Gr 
Eindruck. 

2. Januar. Warmer Brief von Albrecht ji^/i. Möchte diese le 
und höchste erreichbare Stufe unserem Hause zum Heile gereich 
und es ihm gelingen, das, was es für Brandenburg und P; 
bereits war und ist, auch für -ganz Deutschland zu werden.« 

4. Januar. Roon verbietet das Austheilen der Volkszeitung. £rst^ 
Beschieszungstag, was werden die Berliner Weisen sagen, wenn 
14 Tagen noch Alles beim Alten? Kritische Lage Werder*$. 
meiner individuellen Abneigung gegen den Krieg soll mir jn 
Riesenkampf nichts erspart bleiben ; meine Abneigung gegen die Blui 
ist übrigens bekannt, ja man sagt mir, wie ich zu meiner 
Freude vernehme, sogar nach, ich liesze überall, wo es nur ir^ 
mit strenger Pflichterfällung vereinbar sei, möglichst Schonunf 
Milde vorwalten. 

8. Januar. Diebrennenden Fragen sind: Behandlung des besiegten 
Paris. WafEienstillstand und Friedensbedingungen. Se. Majestftt 
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iuer, traabte 3^t^marc! frcm og o^lcefte mcb tonl:^^ ^)tpft, ja nccftcn paa 
! forvetning^inoeöfig iDJaabe „5^iibffa6et tt( bet ttjfte T^oW ; t>e^ Orbenc 
^)iii3etio Ubbiber" c\it ber en 'i^ci>a\]elje gennem hele Jorfamlinc^en, fom 
rpürigt forbleli taü'j. "Dhi ttaabte ^tor^crtugen af '3aben frem meb 
'n f>am egne, naturlig iqIujc ^i^cerbig^eb og vaahtc i)0\t: {qietligc 
iiiieftcEt, Äteifcr ^l^tlbelm Icenge leöe!" — jeg bpjebe ,^na for Äejferen 
\ f^^fcbe l;am paa .paanbcn, htoor)»aa ^an t^ftebe mig og omfatnebe 
ig i ö^b '^eUvXi}clfe. ^Dercfter (^our. S^eb ^^ineren fagbe "jölaj., 
g flulbe fra nu af tttutere^ ,,ÄcjferUge Ört^cb". Om Slfteneu mu 
witligc Jl^rftcr ^o^ mtg, Öeboerne af ^erfaillcö ftob i ben jormening, 
t Ibneett twt &Ieöen ubraabt tit Äcjfcr af granfrig. 

V. 

20. Stimuor. S^cb e^amitiebiiteveit Heb ieg folbt iib; ®vel> b'^^ricoitirt 
( fenbt af 2;to4tt fot ot bebe om SBoabenftilftanb eUev tbeiminbfle en 
toabeitl^t^Ue ))aa 48 Ximtx, <Saafnart jeg ^at>be melbt Aejfeven bett«r, 
xa ^ et 0jebltf fttft paa mtg, t^t l»t f^tte lOe^ge uifKuftmcedTtg, at et 
xabant Sfnbt bUbe tme gfotl^ev fov fbve IBeglbenl^ebev. labev 
xafd ^tömaTcf faa tltibemtiting l^evm», fpm l^at ben famme SRenmg 
m ©agen ; öi bcgtber od til l^am for at oberlocggc ©öaret, fom Ij^b paa, 
t t^orpofteme funbe, fom fcebbanltgt^ jorbe be ^albne, alt anbet tunbe 
un foYj^anbUd fitiftttg. 

22. 3amiat. 3bag bar ,,Kejfcr og Honge" for f^rftc ®ang optaget 
Öjfnnen. 5!ejferen bar ^tret tif fin Omgtöetfe, at ^an t>cbblit)cr at ücere^ 

5m ^tbtil, berc^ Kongc. ^a ber iffe f(al txere 9flig«mtniftre, blanbt 
»Ufc jcg ^at>bc anbcfalet S^loggcnbat^, tjtl jcg fe at faa 2(n»enbclfe for 
am i (^ffafg, b^or l^an er fom bjemme. ^an maa bwge 3^e»$Yeudfete 
fig, men i^cjfcren Inf iff? F^ore ^^alc berom. 

23. Januar. Öm i'lftcnen mobtnger jeg en ilabinetöorbre toebrprcube 
"in Xitd, benne er en 'Btttnti i Sammenligrtmg meb ben^ iubre jöet^b= 
^^Hr jeg fester mtg uu tun jom Xi;fter, for mig er ber ingen Jorffel 
>aa 33at>rere, ^^abenfere effer ^bab eÜerö ^öeboerne falber (ig i be 33 
toe^re^anDe, jeg t>il paa ingen ^aabe blanbe mig i bere© inbre 
!inlij^genber enbftge beroöe bem bere^ (Jjenoümmcligbeber. ^laatte aUe 
ältere betragte mig og nun §uftru fom bereö egne og iffe fom 3lorb= 
:^ffere, ber l;av paatöunget ftg bem! — Dm ©ftermibbagen fommer 
tofelig ^a\yxt og ftiger af \}0^ S3iömarcf. 

24. ^'sanuar. Stor O^l^ibfelfe. ^ismaid mcDDclci üt^ cu ^loiifeience 
joö Ütaj. üeb ^mil!en ^JJloItfe, 9toon og jeg er til ©tebe, at gaöre 
W flutte '^aabenftilftanb, oücrgiöe gorterne og ftrojffe SSaaben; \)an 
Hlftaar, at ber ^erfler ^unger^njifb i '^avii og „qu'une s^ition a 
h^t^'\ 2:roc^iu ^ar neblagt fin ^oft og er nu fun „pr^sident de la 
defense''. SBeb Bupmn l^od Sidmov^ tibl>i!Kev %a»u en fanb Ultie« 
ttniget. 9Ran l^aaB^b 0« 3:aböb<Jb; ibet öiJmarrf fom fta ^ejferen, 
P^jtebe l^an „§alali", og faa bibfte ^el;nborff ©effeb. 

La5. Sannot. gabre et atter \pr^ix aUm en ^Ätbbae beftcmt fot 
$al, fom man ^aaftaar, tgaav ^abe taget umgebe (Sced meb l^iem, 
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Bismarck und mich zu Gutachten ühcr die Insignieu von Kaiser und 
Reich auf. ManteufFel kommt auf seinem Wege zur Südarmee, iob: 
das Eingreifen von Albrecht Sohn bei St. Quentin. Bismarck sa^ 
mir zu, sich hei mir mit IVIoltke zu besprechen. 

12. JcUiiKLi. h^h mache den König darauf aufmerksam, daa 
Schleinitz über Kaiser und Reich gehört werden müsse; er antwortet, 
er sähe im Kaiser ntir eine Umänderung des Präsidiums des Btmdei 
und würde sich am liebsten »König von Prensxen, «wähltet Kai» 
von Deutschland« nennen, worin ich eine förmliche Beleidigung der 
Fürsten wie des Volkes erblicken würde. 

1 3. Januar. Unterredung Bismarcks und Molkte's bei mir, lebbafw 
Debatte, der wortkarge Moltke wird beredt. Schleinitz herbeordert. 

15. Januar. Werder fragt, ob er nicht besser thäte, Beifort jebt 
aufzugeben, weil er dennoch glaube, das Elsasz vertheidigen zu können? 
ASoltke las dies vor und fügte mit unerschütterlich eisiger Ruhe 
hinzu : »Ew. Majestät werden wohl genehmigen, dasz dem Genenl 
von Werder geantwortet werde, er habe einfach stehen zu bieibeis 
und den Feind da zu schlagen, wo er ihn findet.« Moltke erschies 
mir über alles Lob bewundernswürdig, in einer Secunde hatte er die 
ganze Angelegenheit erledigt. Seine Antwort an Trochu wegen der 
Hospitäler war, wir würden sie schonen, sobald wir nahe genug, um 
sie zu unterscheiden. Der König ist endlich einverstanden mit der 
Proclamation am 1 8. in der Salle des glaces^ aber will mit den Vor- 
bereitun^^en nichts zu thun haben, auch nichts über Tnsignien bestimraen 

16. Januar. Werder's Sieg in der Defensive. Manteuffel rückt an. 

17. ]anuar. Nachmittags beim König eine Sitzung von Bismarck. 
Schleinitz und mir von drei Stunden in überheiztem Zimmer über 
Tftel, Thronfolge u. s. w. Bei Berathung des Titels bekenn! 
Bismarck, dasz bereits bei Berathung der . Verfassung die bayeri- 
schen Bevollmächtigten das Kaiser von Deutschland- nicht hätten 
znlassen wollen und dasz er endlich ihnen zu Liebe, aber allenÜTie» 
ohne .Se. Majestät vorher zu fragen, die Formel »deutsche: 
Kaiser zugestanden habe. Diese Bezeichnung miszfiel dem Kö!Uj; 
ebenso wie mir, aber vergeblich. Bismarck suchte zu beweisen, dasz 
' Kaiser von Deutschland« eine Territorialmacht bedeute, die wir 
über das Reich gar nicht besäszen, während »deutscher Kaiser« die 
natürliche Consequenz des Imperator Rimanus sei. Wir musitai 
uns fügen, jedoch soll im gewöhnlichen Sprachgebrauch das »fOi 
Deutschland« zur Anwendung kommen, die Anrede sein »Ew. Kaisefl 
und Königl. Majestät,« niemals das K. K. gebraucht werden. \k 
wir also bekennen» keine Territorialmacht über das Reich zu besiM 
so ist der Träger der Krone nebst semem Erben gewissermaszen a« 
der königlichen Familie von Preuszen allein herausgenommen« loi 
dadurch wird meine Ansicht hinfallig, dasz unsere gesammte Fanflie 
den kaiserlichen Titel erhalten solle. Nun lange Debatte über du 
Verhältuisz von Kaiser zu Kaiser, weil Se. Majestät der alten pret^ 
sehen Tradition zuwider einen Kaiser höher stellt. Beide Miuiitv 
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26. Sanitär. Unberhanbfiiu^ boö Jpe. 93iajettcet om cn ^aabenftilftanb 
l 19. gcbruar meb lInMaacI|e af 3ura, 'I^emarfationölime af stilo-- 
leter, fonftituerenbe goi^liii^iij^Ö/ ÜbletJering af Jortcrne, meb Unbtaa^Iic 
f ^Sincenneö, fom er Stat^foenöfel. ^ifx ^l^aaSenftirftanben« Ublpb gaai 
;vffeme tffe inb t %ixi^^, .Vtongen er forbitret herüber; men bet faav iffe 
[xlpt, ha ^na^m bil int>c]taa fm- bc J^remmebe^^ ©tfferBcb unDer ben 
)rbitrebe ©mb^ftemninv^ ho^ ^^artfernc. Gnccinten beearmcro-;?, gabetterne 
orne^, Shnfet hlmx tilbai^e, ba bet iffc tan tran^^Vcrterc^, meb llnb= 
uicti'e af 12000 ^mt? üi C^)reU;üIbct|c af Drbenen, [tntffer ciUe^naaben; 
uiinart iuiabcnftilftanben er tilenbe üben Jrebflutniiui, er alle l!ri(^§5 
uu^er, ^a'oxc unbffi)lber [ic\, at ban er fommen üben ntilitoer 2cbfacielfe; 
■roc^u bax föoret, itU at fapttulere, 58inoi? tan iffe c^i^^xc bet, ba i^an 
vje ^>ar faaet Äommanboen, 09 2)ucrot luxr bei iffe b lebet antagen. 

27. 3anuaf. iBi^^elmg trettenbe gjrt)fel!^baö. ^aatte ^an blibe et 
i^gtigt, «etffaffettt, trofaft og fanbt ^eimef^e, en cegte t^ff ^anb, fom for* 
Dindfnt f^cet bet ^aaSegi^nMe Sttbejbe tnbeve. 3::a£(et b<m ®ub et gor^olbet 
leSem od l^jetteligt og noturligt, fom bt f^get at ^eDate, for at ^asi 
Ittb ftal Betvagte od fom ftne fatibe, bebfte Kenner. ÜKan bltber nceften 
^gftetig ttlmobe beb Haiden om be ^otbaabninger^ bev aHevebe nu 
i^tted til bette 8atii og ^k)tlSet ftott Stnfbar 19t ^of mob gcebrelanbet 
eb Sebelfen af ffcxi^ D)>b¥agelfe, fom i^bevmere banffeKggjAred beb be 
)eitfl^ti, ber maa iaged tU ^amttte, ^anq, ^ofltbet og mange anbre 
::mg. — gabve er atter ^er tiHtgemeb ^eaufort b'^aut^joul, fom er meget 
^)r0mt og g^r pg t ben ®tab tifßobe, at Jot^anblmgerne befbcerltg* 
i^reö bevloeb og gabre fommer i gorle^enbeb. be fjenbtlige gor» 
öfter paa ©^bred*Sroen fif 5^Jb§ om Ojemebet af t^abred Siejfe, bcgtjnbte 
)fficerer og Wenige at banfe ^antan paa ^voett. 

28. 2lanttar. Jorcfenbecf bo^ mtg, 

30. Januar. ^ef0g paa ^aUrien, forfcerbelig fmubfint i ^orteme, 
'-hti^t benbe§ mob 'Bari^, ^ranffmcenbene bifer o§ iitorbeboCbent äffe 
Rinerne. gabrc er b:(t Unjal, C^nirnbctta ftal ^abe bragt 3Äiiliotter i 
:iffer(?eb, fom ber fortaiUco ^00 £^>peiU;eim. 

2. gebruar. tBi^marcf ftqer, at bet forefommer ^am, fom cm ban 
ajaa bar i grantrigd ^^iencfte, ba aUe granftmcenb nn f^jptger ^am 
l Staaö^. 

6. 5^'^^"^^- ^^t)f\ter om paata'nfto ftorartebe Jorceriuger txl os» bjem= 
'cfva. ©torbertiuicn af ^i^aben foveflaar, at bc t^ffe ?vbrfter fiulbe ffaufe 
qtcren et ^JDJaleri i naturlig ^t^rrelfe af ilcifer))roflamatiünen, 3Berner 
ai tilftebe. 

7. gebruar. '^•reb^^piivUiuinaiier. ^clbiucl; mi litc bore ÜTale om 
olonier og ^rigeffibe. Jriebridb ,^arl ^0^ mig, gaar meb cu Spanffrpvös 
Kbepift meb G^5ulbfna)) og fort Äbaft meb 60(b, ligefom be j^fterrigffe 
leltmatftalfer, men gaar iffe meb ben t l(ongend 9lccttKerelfc. 

8. ^gebtuat. 8tdmaT(! pnber ^a'ou nebtt^ft, og for^^brigt faa uvraf» 
ff og tungnem, at be bigtigfte ©toar ofte ubebltber l^ele ^age, forbi han 
Unmtt bet ^albe. 
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widersprachen mit mir unter Beriifung auf die Archive, wonach 
Friedrich I. bei Anerkennung des Zaren als Kaisers ausdrücklich 
hervorhob, dasz derselbe niemals den Vorrang vor dem preaszischen 
König haben dürfe. Friedrich Wilhelm I, habe selbst verlangt, bei 
der Begegnung mit dem deutschen Kaiser gleichzeitig mit deroaetbeo 
in ein Zelt einzutreten, das zwei Thären beaasz, und endlich hob 
Bismarck hervor, dasz Friedrich Wilhelm IV. nur aus der bekannten, 
ihm personlicb eigenthümlichen Demuth vor Oesterreich das Prinsip 
der Unterordnung unter das erzherzogüche Haus jenes Kaiseiataates ; 
eingeführt habe. Der König aber erklärte, dasz, da Friedrich Wi(- , 
heim III. bei Begegnung mit Alezander I. bestimmt habe, dass | 
Letzterem als Kaiser der Vortritt gebühre, auch gegenwärtig der j 
Wille des königlichen Vaters für ihn maszgebend sei* Als indesz | 
im Laufe der Veihandlung bestimmt wurde, dasz unsere Familie ihre < 
gegenwärtige Stellung beibehalten solle, sprach der König doch wie- ! 
der das Verlangen aus, die CHeichstellung derselben mit den kaiser- 
lichen Häusern auszudrücken, Scblieszlich ward nichts lu'erüber , 
festgesetzt und der Beschlusz bis zum Frieden oder einer < t\vaiy:fii 
Krönung aufge^ lioben. Von Reichsministeren war keine dt , Bis- 
marck Reiciiskaiiszler, wiewohl ihm die gleichnamige Btzi-ichauu^ 
mit iieust so zuwider, dasz er rief, er kauu' dadurch in eine zu 
schlechte Gesellschaft. Die Reichslarl)en machten wenig Bedenken, 
da, wie der König sagte, sie nicht aus dem Straszenscbmutz ent- 
stiegen , doch werde er die Cocarde nur neben der preuszisciien 
dulden, er verbat sich die Zurauthung, von einem kaiserlichen Heere 
zu hören, die Manne aber möge kaiserlich genannt werden, man 
sah, wie schwer es ihm wurde, morgen von dem alten Preuszen» an 
dem er so festhält, Abschied nehmen zu müssen. Als ich auf die 
Hausgeschichte hinwies, wie wir vem Burggrafen zum Rurförsten und 
dann zum König gestiegen seien, wie auch Friedrich I. ein Scfaejtt^ 
königthum geiibt und dasselbe doch so mächtig geworden, dass ow 
jetzt die Kaiserwurde zufalle, erwiderte er: »Mein Sohn ist flft 
ganzer Seele bei dem neuen Stand der Dinge, während ich mir 
nicht ein Haar breit daraus mache und nur zu Preuszen halte. Ich 
sage, er wie seine Nachkommen feien berufen, das gegenwärtig hai^ 
gestellte Keich zur Wahrheit zu machen.« 

i8. Januar. Meine und meiner Frau Aufgabe ist doppelt schwer 
geworden, aber ich heisze sie darum mich doppelt willkommen, weil 
ich vor keiner St hwierigkeit zurücksclirecke , ferner weil ich wohl 
fühle, dasz es mir an frischem Muth nicht fehlt, furchtlos und be- 
harrlich einst die Arbeit zu übernehmen, und endlich, weil ich der 
Ueberzeugung bin , dasz es sich nicht umsonst so fügte , dasz ich 
zwischen 30 und 40 Jahren wiederholt berufen war , die allerwidi- 
tigsten Entschlüsse zu fassen und , den damit verknüpften Gefahren 
in's Antlitz scliauend, dieselt)en auch durelizuführen. Die lans;iähii- 
gen Hoffnimgen unserer Voreltern, die Träume deutscher Dich Lungen 
sind erfüllt und, befreit von den Schlacken des heiligen römischen 



Digitized by Google 



53 



14. ^^ebruar. .Sliarbinal 33onncd>ofo, GrfeMffoV af dienen bc^> mic\, 
in, ^ bannet, aabenl^jorttiv efterat hau forfiv^tifl ^at>be fet fic^ omhtniT og 
ort)i«Jfet om at baue .UaVcÜan i M anbet ^^ivrelfc itU funbe bore 
mn, bxac\U ban ©ppri^ömaalct om Hontributicncn \\\a ^^anc o(\ fprte 
?crpaa Samtalen ben paa '^nit^en. sSan baabcr t>eb Wenoprettclfen af 
Äejferbpmmet at funne ßittc 'l'aiH'n bot not'üenbicic \!anbcmraabe tilbaiic og 
xt inbffranfc gtalien ttl i'oinbav^ict oc\ ^iscneticn, famt atter at )iXiU .ÜDn= 
gen af 9ieapcl og Stor^ertugen af 2o^>cana paa ironen. ^ijftlanb toilbc 
beb ftn Äejfer »ibe at ^olbe iXcüoIutionen nebe, og berücb öifc Jranftig 
en^^jeneftc. 3:^i 3lnarfiet mibe fiffcrt br^be max öorc Xro^per öarc 
bntgne bett. $aa mit ©p^rgdmaol om, ^^CfdM alt bette' ff ulbe f<etteS 
t ^tf, mente ^an, beb en ^ongted. 

15. gfebniaf. %tittw to.* Dev|efi fenbev od ^ebbe(e(fer fra Stettin 
m USKefenet mcb beti friDtllige S^gepleie, faa ^aavene ntaa Tejjfe flg 
paa end {^obeb. 

16. 9eSniat. 9hidfeK Befkger ben ^(itü, fom ^ngkttb et flaaet inb 
^a, @ng[anb ftttibe ^atoe fotj^mbtet jtrigen t>eb et fraftigt Sl^og, beb 
ben $oIitif, bei nu f^ter, ft^nfer bet neb til en Wia^t af anben ^ang; 
man maa tmiblerttb l^aabe, ot ba 6ngl«nb§ 5((fietebc fra Itrimfrigcn ben» 
ber bet Sl^ggcn, btl bet f^ge (gtftotning ^o^ 3:^fttanb. — 3 ^ari« tale« 
bet om at nblejc 3Sinbueme ttl bort 3nbtcg. 

17. gebruar. ^il Crican« mcb (Sulenberg, üKtf(^>fe, 25>interfelb og 
da^nie, fet ber ^u))an(ou^ f^r ban^5 '^fteife tU ben fonftituerenbe gfot» 
famling, gatnmel §crre meb fine 5)iancrer, tnen f0rer temmclig tnange 
^-rafet i 9Jlunben. 93Ioi0, tjcrligt Slot i DtenatMatico ; clbrif\ bar jcg 
m fcet faaban ■^Higbom af ubffaaret ^rce, SBiUcbbui^Ö^^^^^^'^'-'i^^^ finbrig 
5lnücnbelfe af 9iabnetra;f i\} 'liaabcnffjolbe, og alt bette ftammer fra ben 
blobigfte ^eriobe af bon franfte .sMftorie. 

18. gebriiar. Gbambovb, inbbenbiii oW, et tre ^iücDe af cn Ianbö= 
fortoift '^\}x\tt, Gbaumcnt, ti(boronbe ben ftro^ngt le^itiiniftifte (5cmte 2l^alf^, 
moberne Stil, ftet ingen Slntitbiteter. ^^Imboife, ßbenonceauj, tilborenbe 
ÜJiab. ^eloufe fi^bt 2!i?iIfon. Dm 51ftenen i ^oure, bl>or fVriebrid^ ^^arl 
bchanblebe mig fom geltmarffalf, bet üil figc, en af ban^ 3lbjutantet 
fem mig tmpbe paa bet trobie Xrappctriu og biet) ber ftaacnbc, paa binl= 
tct min ^ya'tter ubtr^ffelig beiüebte min Cpmcerffombeb, ba jeg naturligi)i^ 
iffe agtebe betpaa. ^)anö iHibepiff forlaber ijam itU engang naat l;an 
er inbe. 

• 20. gebruar. bittet tilbage, ^:f>ier'S anfommen. 

81. ^ebruat. 3^9 mener, at öi i et^^bert galb gobt funbe gitoe Slffalb 
*>oa 5Re^, 8i«matrf et enig meb mtg fr^gtcr fot ot totfommet 

itSßm meb ^enfl^ tU be maittere Vorbringet. (5n jttontng btlbe Im 
■fbcefte Snbtt^ftet af ben 18. 3anuat. 

22. gebtitof. 3^0 mobtaget 2:iS^ier^, l^an betonet, at gtanftig Im^ 
^ed eftet ^teb, men ot ^attfetne Icegger fbt 93oegt paa, at bet tlKe 
fii^ noget Snbtog eteb t ^ot^ebfiaben, t l^biO^ ^fcelbe (Sscedfet t)ilbe 
b«ce At befti^te. ^b Xf^aelfe af fianb angoot, faa et bet attetebe 
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Unsegens, steigt ein an Haupt und GUedern reformlrtes Reich unter 
dem alten Namen und dem looojährigen Abzeichen aus 6ojähriger 
Nacht hervor, — Die gute Nachricht von Werder's Sieg bei Chene- 
bi^res wirkt auf den König erleichternd; als Moltke die Depesche 
eben verlesen hatte, erklang die Musik, weiche die 60 Standarten 
geleitete, dieser Anblick stimmte ihn heiterer, ich hatte, auf diesen 
Eindruck bestimmt rechnend, befohlen, dasz der Umweg gemacht 
werde uiui der Zug gerade zur Vortragsstunde vor der Präfector 
vorbei kommen muszte. Ein Sonnenstrahl durchbrach in diesem 
Augenblick die Wolken. Die Feier war einzig, ihr volles Gewicht 
wird uns erst im Laufe der Zeit bewuszt werden; es fehlten nur 
Albrecht sen. und jun.^ die vor dem Feinde stehen, und der Fürst 
von Hohenzollern , der, kränklich, der Erfüllung seiner heiszesten 
Wünsche nicht beiwohnen konnte. Die Ansage der Holraarächallam- 
tes war die Feier des Ordens festes findet statt« u. s. w. Da 
das Commando, der »Helm ab zum Gebete, vergessen, muszte ich 
es selber laut geben, das »einfache Gebet« bestand 2n einer j^trafrede 
auf Ludwig XIV., sowie einer hi8torisch<-religiÖ8en Abhandlung über 
die Bedeutung des 18. Januar, der Schlusz war wieder besser. 
Nachdem Se. Majestät eine kurze Ansprache an -die deutschen Sou- 
veräne verlesen, trat Bismarck vor und verlas in tonloser, ja geschäft- 
licher Art die »Ansprache an das deutsche Volk«; bei der Worteo 
»Mehrer des Reichs« bemerkte ich eine sackende Bewegung in der 
ganzen Versammlung, die sonst lautlos blieb. Nun trat der Grosz- 
herzog von Baden mit der ihm so eigenen, natürlich ruhigen Würde 
vor und rief laut: »Es lebe Se. Kaiserl. Majestät, der Kaiser Wil- 
helm !<i: — ich beugte ein Knie vor dem Kaiser und küszte ihm die 
Hand, worauf er mich aufhob und mit tiefer Bewegung umarmte. 
Darauf Cour. Beim Diner sagte Se. Majestät mir, ich solle von 
nun »'Kaiserl. Hoheit« angeredet werden, wenn ihm mein Titel auch 
noch nicht bekannt sei. Abends waren sämmtliche Fürst'-n !>ei mir, 
die Versailler verstanden die Sache so, als werde der König zum 
Kaiser von ?>'riTikreich ausgerufen. Die erste Anrede »Kaiserl. Ho- 
heit« erschreckte mich förmlich. 



V. 

20. Januar. Beim Familiendiner werde ich herausgerufen; der 
Comte d'Höricourt ist von Trocbu gesandt, um einem Waffei^dU- 
stand oder doch wenigstens 488töndige Waffmimhe zu erUtten« 
Sobald ich dies dem Kaiser meldete, sah er mich einen Augenblick 
starr im, denn wir Beide fühlten instinctiv, dasz ein solcher Schritt 
der Vorläufer groszer Dinge sein müsse. Ich lasse sofort Bismarck 
benachrichtigen, der es ebenso ansieht; wir fahren zu diesem, um 
die Antwort zu besprechen, die dahin lautet, dasz die Vorposten 
sich über die Bestattung in gewohnter Weise zu vereinbaren hfttteHi 
alles Andere könne nur schriftlich verhandelt werden. 
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baaxH not at mtfte ©ffag, men tngen J'^anffmanb \>iit>t neblat)e fig til 
at afftaa Öot^riugen, 6 lUiiUiaiDcr er iimuligt. §on gbet ^^apDleon III 
nicü 3ft?lb for ^riqen, btret fia ffarpt om ®am6etta, ben frit üalgte 
ioiiüttuercnbe ^^ui-l^'^^iii^l l^i'^^^ Ubtn;f for 'jjolfet. Smiqrenbe Orb 

üi>er bet :)i^gtt% fom gaar af mig i Jmnfrig; taler meb iilucctenbelfe om, 
at Reiferen bor paa ^rcefefturct 09 otoerlabcr ©lottct til be @aarebc. 
$an talte meb I ben ^obulotion, meft meb nebflagne 0ine, reftgnetet, 
tattfulbt, pt^benbe, üben ÜRanev effer ^rafer. ^Dili^d jeg talte, betrage 
tcbe l^an mig pr0Denbe meb ftne fUxst, flöge 0ine gennem be ftore, ffarpe 
Snffer. $an ligner t ftt 9^¥e en beOS^abenbe SHentter. 

23. gebvuat. SSov f^vfi^ $K9tr noar bet bitoev Sfveb, er S^ningen 
af be foctate ©p^rg^maal, fom jeg grunbtgt bt( unberf^ge. Wtan taUx 
m, at jlongen of 2öürttemberg fommcr. 

24. gebruar. 3 3>reuE, ben Drleanffe f^amUtebegrabelfe/ forunberltg 
Ölanbing af gotif! og grccff ©til, Öoui« ^^^ilippe og anbre fom ^eigene 
Vaa (Biaimakxm. $lob)lgenbe di^gter om gor^anblingeme. ^an tom^ 
Ut paa at b^tte ^JJle^ bort mob Sujemburg. 

25. 3^cbruar. jef^ fom paa ben fcebtjanltc^e SReferattib, f^Jurgte 
^ejiercn miii ftraf'? hl>a^ jcg fagbe tÜ bet utvDlio;e ?>ieuiltat af Öiaarbö= 
bagcnö ö-orbanbluu>'r, ]om batobe truttet ub til taußt ab paa 'Jiattcn? 
3efi faa (\au\ic forblpffet paa bam, ba man, fom )a'büanlig, iffe baöbe 
l'unbet iox c\oH at mebbele mig noijct, men bau t)Ube impp^ tro mig. 
2hm-^ üilbe ilte gaa inb paa ^i^mavd^ Jorbring at ff äffe 0^ ßujemburg, 
^öoipaa ber ftiHcbeö Sllternatioet fWe^ ellcr S3elfort, S3is^marcf gjorbe Ub= 
ilaqet t>cb at ftemme for ?()?cfe. ^bierö talte meget, til ^uniarcf enbelig 
labte Jaalmobigbeben oc^ ittc aicnc biet) bibfic?, men enboo; talte ^ttff til 
bam; Jlnevö bellagebe fig üt)cr (^rufombeb, 'iU^^maid od^x at man [eubte 
kam cu Olbing, mob ^oem ^laa iffe gobt funbe Dcere groo. ^xa^, 

• iliftttnad^t og 3oUv, fom iwr ^&ner til 3ro^^^a"^fi«9cn, ^^«ber 8fdmar(f8 
I Dmlegen^eb til ^hfvem, %i)wc^ UfenbftoB tU gorretningeme l^ar ftebfe 
I fat ^am i gorlegenfieb. SBort ^elb er folo^falt, fom ^tu^fett ogfaa figer. 

36. S^bruar. Unbertegnelfe. $t>or ftnbed be Wtknib, fom meb rig« 
tigt Wt bä) at o^flUIe be fanbe $rinci|p^r for et faobant ^? itej« 
fecen brtnger Unberretning om, at efter at man l^ele ^agen l^abbe for« 
banblet, fanbt Unbertegnelfen Steb .^l. 5, ^an omfaüner mig, SRoCtIe og 
9toon. ^a jeg til Öi^marrf gab min Döerraffelfe tilfenbe ober at jeg 
mi\i]\ Unberretning ^>at)be faaet, unbff^lbte i)an fig meb at bet toarbleöct 
ka fent og ^and ^erfonale albeled ubmattet. §an tilftob, at l?an^ ftore 
Jr^gt for at ffu&e g^re 3*ebe for fin D))git)elfe af 9JZe^ oöerfor öorc 
^}KiIitcere, ^oDebfagelig ^abbe beftemt ^am til at Ij^olbe faft i»eb bemte 
ga^tning. 

27. ^ebntar. Aongen af ä&ürttemberg rVger ^oS mig om ^ftenen^ 
ia;rbele^ toenlig mob aße. 

28. 5^ebruar. ^eti ffal fomnianbere ^araben af 30,000 9}?anb i 
!2on<^cbamp^, paa jamme Steb büor i 1867 ben fraujte 9iet)V fanbt ©teb^ 
pckü [mittn iberejomfti© ^ilttentat fulgte. 

1. Ü)iartd. Kejfevinbe (Sugenie telegiafciet til Äejjeren og b)>nfalber 
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22. Januar« Hente xuerst im Gebet das »Kaiser und Könige. 
Der Kaiser hat zu seiner Umgebung gesagt, er bleibe nach \m vor 
ihr König. Da es keine Reichsminister geben wird, wofür ich Rog* 
genbach empfohlen hfttte, sähe ich ihn gerne im Elsasz wterwendet» 
wo er gründlich Bescheid weisz. Man mnss Nichtpreuszen heran* 
ziehen, aber der Kaiser wird nicht davon hören wollen. 

23. Januar. Abends erhalte ich eine Cabinetsordre über meinea 
Titel, das ist Nebensache neben seiner inneren Bedeutung, ich fuble 
mich nur noch als D^tscher, kenne keinen Unterschied mehr zwischen 
Bayer, Badenser und ^We sich sonst die Bewohner der 33 Vaterlän- 
der nennen, will mich aber keineswegs in di<* inneren Angelegen- 
heiten derselben mischen oder dieselben ihrer I 'i^enthümlichkeit be- i 
rauhen. Möchten alle Deutschen mich und menie Frau als die Ihri- I 
gen und nicht als norddeutsche Aufdringlinge betrachten! Nach- 
mittags erscheint plötzlich Favre und steigt hei Bismarck ab. ' 

24. Januar. Höchste Aufregung. Bismart:k bringt in einer Con- 
ferenz bei Sr. Majestät, der Moltke, Roon und ich beiwohnen , vor. 
dasz Favre Walfensübbland schlieszen, die Forts ausliefern und die 
Waffen strecken wolle; er gesteht, dasz in Paris Hunger herrsche 
und *qu*une sididofi a ^claUk, Trochu sei zurückgetreten und nsr 
noch %prisideni de la defense*, Favre iiarchtet die Rdckkehr und | 
entwickelt bei Bismarck's Souper einen Wolfshunger. Ks wurde us» 
Schweigen auferlegt, aber Bismarck, vom Kaiser kommend, pfiff 
Halali, was föhr Lehadorff genug war. 

J5. Januar. Favre ist wieder da, iszt, wie Bismarck behauptet» 
ein für drei Personen bestimmtes Diner allein dhd soll sich gestern 
Spickgänse mitgenommen haben. 

26. Januar. (Konferenz bei seiner Majestät für einen Waffenstill- 
stand bis 19. Februar mit Ausnahme des Jura, Demarcationslinie 
von 10 Kilometer. Constituante, die Forts werden ausgeliefert, mit 
Ausnahme von Vincennes, das Staatsgefangnisz ist. Vor Ablauf de» ! 
Waffenstillstandes gehen die Deutschen nicht nach Paris hinein, 
was den König zornig macht; es geht aber nirht anders, weil Nie- 
mand für die Sicherheit der Fremden bei der Erbitterung der Pariser 
einstehen will, iiie Enceinte wird desarmirt , die Geschützlaffetten 
werden entfi^rnt, die Kanonenrohre bleit)en, da sie nicht Iransportii^ 
bar. die Waffenstreckung erfolgt mit Ausnahme von 12 000 Mann 
für Aufrechthaltung der Ordnung: sobald der Waffenstillstand ohne 
Friedenssehl usz abläuft, ist AlKs krietifsgefangen, Favre entschulde 
sich, ohne militärische Begleiter k ninien; Trochu habe geschwo- 
ren, nicht zu capituliren, Vinoy könne es nicht, nachdem er er&t 
das Commando angetreten, und Ducrot wäre wohl nicht ao^ : 
nommen I 

27. Januar. Heute Wflhelm's dreütebnter Geburtstag, AU^ge «r ' 
ein tücbiiger, racbtschaffsoer, treuer und wahrer Mensch werden, sin • 
echt deutscher Mann, der das Angebahnte vprurtheiJsirei weiter ISbrIU ' 
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bam i alie ^JÄebre^' oii '1?at>n om ax 3lffalb paa Xxoppixnc^ 

Jnbtofl, for tf!e at giöe ^ilnlebnmg til et ^ioDbab. 

2. iDfarts. 'Jtatififatton. gaüre l^atobe allerebe telei-\raferet ganffc ttb' 
ii^t 09 üar ber^jaa felö fommen, men ba '-i^temauf enbnu iffe öar ftaact 
0^, biet) ban iffe mobtagen, faa at ban ffriftligt maatte gentage pn 'ill^eb» 
belelfe, bbcr^ma ber füllte ben ^^effcb, at man fortangte CtiijinaJs 
^liumeutct. Hejfercn beflai^er, at (^kirben nu iffe fommer inb t Stäben, 
mm ^JJiüUtc 0.^ :Hoon tilraatcr paa bet ^^eftemteftc tU lu^jai-^ti^i Cpfl^tbelfe 
af iBetingelfernc. ^ecj fptte mtb Stur^ertugcn genncm bcn ^clt ubbjrt)e 
8oi^ be ^^Dulogne, toi for bilb og befanbt ^lubfelig toeb 5Ctc be 
r^ttUe, toi 0eftutte^ 0« tU at tage inb til $avt9. ^a^ferebe 6bam^^ 
i^it}\it9, fom toar fulb of ©olbatet 0^ (Sitoile. jtbinbeme iDat flcebte t 
SoK0, meit etfetd %efaa n^Sgcertige fom oltib, ©tatueme Dav be^cengte 
meb %Ux, ettei^ bav bev ingen goranbring at mcetfe. 

3. SRovtd. 9Iei((«dbet om fjftattfImcnibeneS XtH^nbtgl^eb i gomtnin^et, 
8t#matcf meget barfl mob 9lot^f<^iIb, fom fi^tft tUtalte ^am ^aa ^^ranff. 

4. ^Ttd* a:il 6^artre§, l)\ycv @otife)T fom til 3Jerbeii, nat>n(t0 er 
öe^anblingcn of meimeffettge gigurer ma'rföcerbig, tbet bcre§ ejenbommc* 
Ugc ftitoe gormer pai\tx faa gobt til ^rfiteituveit. Can^ 5(mim, fom 
fT blet»et (^ketoe, figer, at ?$atifanet er en T^aarcfifte og ingenlunbe nogct 
iientrum for Sfar^finbig^eb. fRti^feH tager SIffteb, b^bt betoo^gct otoer 

:n AT?aabc, \>6. ^aj. tog Slfffcb fta f^am paa, l^an^ Opi^oih \>ax cn 
jaitb ^seltupielje. 

6. ü)iart^. 3eg fi^ger at üitibc ^^i^marcf for ^oggenbac^; jom ©tat= 
^olber t ßffa^, men falbt l^elt ic^tnnciiu 

7. ^Dfau*. ^erriere^. (Selb ben [ti^rfte llffogffab fan iffe tiltntetg(<re 
|be tounbnc ^Hefultater. fseg tDiüier paa Ot^rigtigbcben af ^Kii^ety frifiu= 
bebe Ubrnflinin oc\ tror, at bet er forbebolbt en nt) ^ib, fom rcgucv meb 
mig foni /vattor, at oplebc ^ette. Saabanne (Srfaringer fom bem jeg 

j kr famlet i be fitite ti ätar, fan iffe iHTte mmbne fi^VijaJbeö. 3 ben nu 

■ forenebe Aktion toil jeg finbe en \Uvxt BmU for mine 2(nffucljer, iaa= 
meget mm fom jeg toil ü<ctc ben f^^rfte ^Diouarf, fom fan fremtrcebe for 

1 fit golf, (ecltg ^engitoen be forfatning«mcE«ftgc SnfKtirtioner tiben aSe 
Söif^enfigtct. SRof enb tiogenrmbe f^r fommev jeg t bi^fc ^age til et 
I imdt ipaa Orbftnroget: „%wc bm, fom bolbet ^ %wh tettet 
I ^le^ ev ^ben i f^mi eget S3«l^ft aOetebe foflomgft Btlagt." geg 
narcr iffe ^^abefulbe gff^elfex mob SmnfEmcenbcne, min ©tnebm gaa« ttwctt« 
imob i forfonCig Sfletning. 

8. ^JJtart^. gio. ®|wbfcrcr meb Stof*. 9Rotf)f<^>Hb bar o^)!)obet 
^tfu^fager üben ©irftem. 3Bt8marcf blibcr ^^rfte, ^oltfe gettmarffalf. 
r^tonntfie, 2;riqttettt og ^^acint^e l^ber min Itaraftcr 3ietf(erbiaficb i bercÄ 
Sim, naax man fer bort fra bet rent 'OiJtlitcertffe, ^t)or ©iebUftet alene 
jfg0rer. .^öab fcebefig m\)ox og ))ol!tift Otoerbetoi^ning angaar, faa fan 

■ bidfe fun toviere ?>tefuftat af inbrc "SHoben^eb og inbre ^amp, fom man 
bagUg maa f'-'^i^tlcpttc i^q fom man felto nbeluffenbe maa formbare. Og 
»war jeg fer, at mme iöeftrcebeffer for be Unbertn;fte i Xbfflanb cc\ bo^ 
>ofe ^oer blitoer anerfenbt paa hm WtaaU, ot man faar Wittib til 

< 
I 
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Gottlob ist zwischen ihn und uns ein einfaches, natürlich herzliches 
Verhältiiisz, viessen Eilialtung unser Streben, damit er uns stets als 
.seine wahren, besten Freunde betrac hte. Der Gedaake ist lormlich 
beängstigend, wenn man sich klar macht, welche Hoffnungen bereits 
jetzt attf das Haupt dieses Kindes gesetzt -werden und wie viel Ver- 
antwortung vor dem Vaterlande wir bei Leitung seiner Ersiefaung zu 
tragen haben, während äussere Familien- und Rangrücksichten, Ber- 
liner Hofleben und viele andere Dinge seine Erziehung so bedeutend 
erschweren. — Favre ist wieder da mit Beaufort d'Hautpoul» der 
angeheitert kommt und sehr des Guten zu viel thut, so dasz schwer 
verhandeln und Farve höchst verlegen ist. Als die feindlichen Vor» 
posten an der S^vresbrucke Favre's Reisezweck erfuhren, tanzten 
sofort Officiere und Mannschaften Cancan auf der Brücke miteinander. 
28. Januar, Forcken beck bei mir. 

30. Januar. Besuch des Valerien» schauerlicher Schmutz in den 
Forts, die Geschütze werden gegen Paris gewendet, die Franzosen 

tbeilen uns offen alle Minen mit. Favre ist durchaus loyal, Gambetta 
soll Millionen in Si lu rheit gebracht haben, wie- aus Oppenheimschen 
Bankicrkr«'isen verlautet. 

2. Februar. Bismarck sagt, er komme sich in diesen Tagen ^or, 
als sei er aneh mindestens im Dienste Frankreich's, weil nun auch 
jeder Franzose ihn um Rath frage. 

6. Februar. Gerüc ht von vorbereiteten Geschenken zu Hause für 
uns, was ich sofort abiebne. Der Groszlierzog von Baden schlä>:i 
vor, die deutschen Fürsten sollten dem Kaiser ein lebensgroszes 
Gemälde der Kaiserproclamation schenken, Werner war dabei. 

7. Februar. Friedensbedingungen. Delbrück will nichts von Co- 
lonien und Kriegsschiffen hören« Friedrich Karl bei mir, fuhrt eine 
Rohr-Reitgerte mit goldenem Knopf, um welche eine schwarz-silberne 
Quaste gewickelt ist, wie die österreichischen Feldmarschälle habm« 

.trägt sie aber nicht vor dem König. 

8. Februar. Bismarck findet Favre gemässigt und gedrückt, aber 
so geschäftsunkundig und schwerfällig, dasz die dringendsten Ant- 
worten oft tagelang ausbleiben, weil er die Hälfte vergiszt. 

14. Februar. Cardinal Bonnechose, £rzbischof von Ronen, bei 
mir, fein gebildet, offen; nachdem er sich vorsichtig umgesehen, ob 
sein Caplan im Nebenzimmer ihn auch nicht hören kann, brachte er 
die Frage der Contribution vor und kam dann auf die Lage <les 
Papstes. Er hofft durch die Herstellung des Kaiserthums dem Pap^t 
den ihm durchaus nöthi^^^en I^änderbesitz wieder zu geben und Italien 
auf Lombardei und N'enetien zu beschränken, den König von Neapel 
unH den Groszherzog von Toscana wieder tinzusetzen, für ersteres 
werde kusziand, für U-tzicrcs ( )esti*rreich einlr<'ten, während Deuts*. Ii- 
land durch seinen Kaiser die Revolution niederzuhalten wissen werde, 
so dasz es hierdurrh gleii hzt itig Frankreich einen Dienst erweisu, 
weil sonst sicher nacii Abzug unserer Truppen Anarchie ausbreche. 
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1 l. ^lUartö. Xil dionm i Stebet for .Hejicrcn, i Slmien« trceffer jeg 

n braue (^üben, ÜJotifen j^cr l;ai- aUmbe cn ^ilncErmelfe tU ben 

i^cific Olli. 

12. 3Jiart^. .^jcmab, ejtev ncefteu ui 'JJiaauebcr» (Jiaüctiti)c. 



Uigiiized by Google 



6o 

Auf meine Frage, wie denn das Alles zu bewerkstelligen sein soiieJ 
meinte er, durch einen Congresz. Selbst Convertit, spricht er mikia 
über die Evangelischen. \ 

15. Februar. Fräulein v. Oertzen macht aus Stettin haantrftubeiule 
Mittheilungen äber das Unwesen der freiwilligen Krankenpflege* 

16. Februar. Rüssel bedauert die eingeschlagene englische Politik,. 
England könnte durch entschiedene Sprache den Krieg hindere, bei 
dieser Politik wird es su einer Macht zweiten Ranges herabsinken; 
zu hoffen sei aber, dasz, da Englands Krimallürter sich von ihm 
abwendet, es sich bei Deutschland Ersatz 'suche. — In Paris spricht' 
man von Vermiethung der Fenster für unseren Einzug. 

17. Februar. Mit Euienburg, Mischke, Winterfeld und Hahnke 
nach Orl^us, sehe dort Dupanloup vor seiner Abreise zur Constituante,^ 
alter artiger Herr, aber etwas viel Phrasen. Blois, herrliches Schlosz 
in Renaissance ; nie sah ich solchen Reichthum von Schnitzerei, feiner 
Steinarbeit, geschff l:ter Verwerthung- von Naraenszügen und Wappen- 
theilen, sowie kunstvoll gehaltenen Knoten und Schnüren, und alle? 
dies stammt aus der blutigsten Periode der französischen Geschieht! . 

18. Februar. Chambord, inwendig kahl, Bild eines verbannten 
Fürsten, riianmont, den streng legitiroistischen Comte Walsh ge- 
hörig, ganz im Stil möblirt, gar kein Raritätencabinet. Amboi^c, 
Chenonceaux, der Mad. Pelouse, geb. Wilson, i,^ehörig. .Abends in 
Tours, wo mich Friedrich Karl als Feldiiiarschall behandeln liesz, 
was darin bestand, dasz einer seiner Adjutanten mir bis zur dritten 
Stufe entgegenkam und dort feststehen blieb, worauf mein Vetter 
mich ausdrücklich aufmerksam machte, da ich es natürlich nicht be- 
merkte. Seine Reitgerte verläszt ihn auch im Hause nicht. 

20. Februar. Zurück, Thiers angekommen. 

21. Februar. Ich meine, Metz könne allenfalls geopfert werdetu 
Bismarck stimmt mir zu, besorgt aber, den militärischen Forderungea 
gegenüber den Kürzeren zu ziehen. Eine Krdnung wurde den i&i 
Januar nur abschwächen. 

22. Februar. Ich empfange Thiers, er betont, dasz Frankreich 
sich nach Frieden sehne, al^er die Pariser groszes Gewicht auf dal 
Nichtbetreten der Hauptstadt legen, auch Excesse und Demonstrationeii 
zu befürchten seien. Was die Landesabtretung betreffe, so sei schon! 
die des Elsasses hart, fber kein Franzose werde sich zur Abtretung! 
Lothringens herbeilassen, 6 Milliarden seieu unmöglich. Er wirft dif 
meiste Schul*! am Kriege auf Napoleon III., äuszert sich scharf über 
Gambetta, die frcigevvahite Constituante sei der wahre Ausdruck de«; 
Volkes. Schtneiciielhafte Worte über den Ruf, den ich mir in Frank- 
reich erworben; anerkennt, dasz der Kaiser in der Präfectur wohne 
und <las Schlosz den Verwundeten überlasse. Er sprach mit wenig 
Modiil:itifi!i, meist mit niedergeschlapfenen Augen, resignirt, durchaus 
tactvoll, fheszend, ohne Manier und Plirase. Als ich sprach, schaute I 
er mich mit glänzenden klugen Augen durch grosze scharfe Brilleo- ' 
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eläser prüfend und gerade an. Sein Aeuszeres ist wie das eines 
rüstitren Kentiers. 

23. Februar. Der riaciiste Beruf im Frieden ist die Lösung der 
socialen Frag(-:n, die ich gründlich eiforsdien werde. Es heiszt, 
ilasz der König von Würitemberg komme. 

24. Februar. Nach Dreux, Erbbegräbnisz der Orleans, seltsame 
ICscbuig von ^othischem aod Kriechisciiem Stil, Louis Philippe u. 
A. als Heilige aaf Gtasgemälden. Widersprechende Gerüchte über 
die Verhandlungen, Idee Luxemburg statt Mets zu gewinnen. 

25. Februar. Zum gewöhnlichen Vortrag kommend, fragte mich 
der Kaiser gleich, was ich denn cum unglaublichen Ergebniss der 
gestrigen Unterhandlung sage, die bis, in die Nacht gedauert hatte? 
Als ich ihn gans verdutzt ansah, weil wie gewöhnlich Niemand fär 
gut befunden, mir etwas' mttsutheiien, wollte er es mir nicht glau* 
ben. Thiers wollte auf Bismarck's Verlangen, uns Luxemburg zu 
fMzhaffen, nicht eingehen, worauf dann die Alternative Metz oder 
BeUort gesteilt ward, bei welcher Bismarck für Metz den Ausschlag 
gab. Thiers hat viel geredet, bis Bismarck die Geduld verlor und 
nicht allein heftig ward, sondern ihn sogar deutsch anredete ; Thiers 
beklagte sich über Grausamkeit, Bismarck über die Sendung eines 
Greises, gegen den er schwerlich ausfallend werden könne. Bray, 
Mittnacht und jolly köimen als Zeugen die Überlegenheit Bismarck's 
nicht geung rüiimen, Thiers' Geschäftsunkenntnisz hat ihn stets in 
Nachtheil gebracht. Unsere Erfolge sind ungeheuer, wie auch Rus- 
sell sagt. 

26. Februar. Unterzeichnung. Wo ünden sich die Männer, welche 
iiiii richtigem Blick die wahren Principien aufzustellen verrnog( n, um 
diesen Erfolgen zur Seite zu stehen? Der Kaiser bringt die Nach- 
richt, dasz, nachdem noch den ganzen Tag unterhandelt, um 5 Uhr 
gezeichnet ist, umarmt mich, Moltke und Koon. Als ich Bismarck 
• meine Ueberraschung über die Kichtmitthellung ausspreche, entschul- 
digt er sich mit der spaten Stunde und der gänzlichen Erschöpfung 
seiner Beamten. £r gestand, dasz die grosse Scheu, vor unseren 
Militärs das Aufgeben von Mets SU rechtfertigen, ihn hauptsächlich be- 
itimmt, an diesem Waffenplatz festzuhalten. 

27. Februar. Der König von Württemberg Abends bei mir ran* 
1 cfaend, überaus höflich mit Allen, die ich ihm vorstelle. 

I 28. Februar. Ich werde die Parade von 30,000 Mann in Long^ 
charops commandiren, grade da, wo 1867 die französische Revue 
ttattfand, auf die Berezowski's Attentat folgte. 

1. März. Kaiserin Eugenie telegraphirt dem Kaiser im Namen 
aller Mütter und Kinder, das Einrücken der Truppen, wegen des 
imvermeidlichen Blutbades, noch zu liindern. 

2. März. Ratifi(^ation erff>lgt. Favre hatte schon früh telegraphirt 
und war dann seihst gekommen, da aber Bismarck noch zu Bett 
lag, ward er nicht vorgelassen, so dasz er nur schriftlich die iMitthei- 
lung wiederholen konnte, worauf der Besciieid erfolgte, mau ver- 
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lange das Orig^maldocument. Der Kaiser bedauert, d.isz nun die 
Garden niclit in die Stadt kämen, aber Moltke und Roon rathsäi 
dringend stricte iM'nhalLuiig der Bedingungen. Ich fuhr mit dem 
Groszherzog in das ganz ausgestorbene Bois de Boulogne, wir ver 
fuhren uns und befanden uns plötzlich am Are de l'Etoile, wir enf 
schlössen uns, nach Paris hineinzugehen. Fuhren über die Chamo 
Klvsees, die voll Soldatea neben der Stadtbevölkerung. Die Fraueß 
waren in Trauer, doch neugierig, die Stadtstatuen mit Florbinde^ 
sonst Alles wie sonst. 

3. März. Bleichr6der ^ber die Geschäfinuibixide der Franzoseq 
Bismarck sehr schroff gegen Rothschild, der ihn zuerst französisdl 
anredet. I 

4. März. Nach Chartres, wo die Gothik zur Welt gekommoJ 
namentlich ist die Behandlung menschlicher Figuren merkwfirdd 
deren eigenthfimliche Steifheit sich den architektonischen Formel 
anschmiegt. Harry Arnim, der Graf geworden, sagt, der VaticaJ 
sei ein Narrenhaus und nicht der Sammelpunkt alles Scharfsinnell 
Russell verabschiedet sich, voll Rührung über die Art, wie Se. Majel 
stat ihn entlassen, sein Aufenthalt war ein wahrer Segen. j 

6. März. Ich suche Bismarck für Roggenbach als Statthalter « 
Slsasz zu gewinnen, fiel aber ganz damit durch. 

7. März. Ferrieres. Selbst der gröszte Unverstand wird nicht 
mehr das Erreichte rückgängig machen. Trh zweifle an der Aufrich- 
tigkeit für den freiheitlichen Ausbau des Reiches und glaube, dm 
nur eine neue Zeit, die einst mit mir rechnet, solches erleben wird. 
Solche F-rfahrungen, wie ich sie seit zehn Jahren gesammelt, könri' D 
nicht umsonst gewonnen sein. In der nunmehr geeinten Natinti werde 
ich einen starken Anhalt für raeine (xesinnungen finden, zumal irh 
der erste Fürst sein werde, der, den verfassungsmäszigen Knirii n- 
tungen ohne allen Rückhalt ehrh'ch zugethan , vor sein Volk zu tre- 
ten hat. Mehr als je gedenke ich grade in diesen Tagen des Spru- 
ches : »Wer den Sinn auf das Ganze hält gerichtet, dem ist der 
Streit in der Brust schon längst geschlichtet.« Ich bringe nicht (re- 
sinnungen des Hasses gegen die Franzosen mit, vielmehr Strebea 
nach X'ersöhnlichkeit. ' 

8. März. Ruhe. Lustwandle mit Stosch. Rothschild hat ohne 
System Luxusgegenstände aufgehäuft. Bismarck soll Fürst, Moltke 
Feldmarschall werden. Granville , Triquetti und Hyacmthe werden 
in Briefen meinem Charakter gerecht, abgesehen vom Militäriscben|| 
wo der AugenbUck entscheidet. Was sittlichen Emst und politSsch« 
Ueberzengung betrifft, so kann dies nur das Krgebnisz innerer ReiM 
und innerer Kämpfe sein, welche man taglich fortzusetzen hat nndl 
f&r die man selbst allein einstehen musz. Und wenn ich sehe, dafll 
mein Streben für die Bedrängten in Deutschland und bei seineal 
Nachbarn der Art» anerkannt wird, dasz man Vertrauen zu meiaerl 
Zukunft gewinnt, so macht mich das gläckUch«, — Napoleon sucht I 
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1 Stillen Annäherung an uns, Ermä.szigung der Friedensbedin- 
; Siggen gegen V^ersprechen eines gemeinsamen Krieges gegen 
igland. 

11. März. Statt des Kaisers nach Ronen, in Amiens kommt der 
ave Göben. Die Gothik hat hier bereits viel von der englischen 
ig^enommen. 

12. März. Nach Hause, nach fast netmmonatlicher Trennung. 
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